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Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Der Reichspräſident von Hindenburg ſetzte

geſtern ſeine Oberſchleſienfahrt fort. Von Rati
bor aus beſuchte er die Geburtsſtätte des
Dichters Eichendorff, Schloß Lubowitz und fuhr
dann nach Breslau, wo er mit größter Feier-
lichkeit vom Oberpräſidenten und den ſonſtigen
Behörden empfangen wurde. Der Jubel der
Bevölkerung war unvergleichlich. Selbſt an
den Eiſenbahngleiſen auf freier Strecke hatten
ſich die Bewohner der Dörfer geſammelt, um
Hindenburg zu ſehen und ihm begeiſterte Hur-
ras zuzurufen.

e

Der Miniſterialdirektor im mecklenburgi-
ſchen Juſtizminiſterium und frühere Juſtiz-
miniſter Dr. Brückner, wurde am Dienstag
vormittag in Schwerin auf offener Straße von
einem Unbekannten überfallen und mit einer
Reitpeitſche, an der ſich ein Knoten befand,
mißhandelt, ſo daß er Verletzungen am Kopf
erlitt. Der Täter konnte unerkannt ent-
fliehen.

Die Verteuerung der Bahntransporte um
11 Proz. zwingt auch immer neue Handels-
gewerbe zur Ankündigung von angemeſſenen
Preisſteigerungen. Nach dem Fleiſchergewerbe
zeigen jetzt auch der Kolonialwarenhandel und
der Südfruchthandel die Erhöhung aller Preiſe
zum 1. Oktober an.

x

Jn der Nacht zum Dienstag wurde auf den
Kreischef des litauiſchen Kreiſes Keidany ein
Attentat verübt. Durch das Fenſter eines
Zimmers, in dem ſich gerade der Kreischef auf-
hielt, wurde eine Bombe deſchleudert, die auf
dem Fenſterrahmen explodierte. Es wurde
jedoch niemand verletzt. Der Einwohner be-
mächtigte ſich große Panik. Die Attentäter
entkamen.

c

Wieberum ſind auf Grund einer polniſchen
Verfügung drei deutſche Schulen im ehemaligen
preußiſchen Teilgebiet entgegen den geſetzlichen
Beſtimmungen aufgehoben worden und in pol-
niſche Schulen umgewandelt bzw. mit dieſen
vereinigt worden, wodurch im ganzen 189 deut-
ſche Schulkinder betroffen werden, und zwar
in Nakel, Ritſchersheim und Bismarcksruhe
(jetzt Oftrowki).

Das Londoner Hetzblatt „Lord Rothermeres“
(des Bruders von Lord Northeliff), die „Daily
Mail, ſchreibt, wenn die neuen Flüge des neuen
Zeppelin-Luftſchiffes gelängen, dann würde auch
England ſeine Luftverteidigung umgeſtalten
müſſen.

Wie die Kopenhagener „Politiken“ meldet:
Die erſte parlamentariſche Tat der vereinigten
Konſervativen und Liberalen im neugewählten
ſchwediſchen Landtag iſt die Einbringung einer
Geſetzvorlage auf Wiederherſtellung der däni-
ſchen Wehrkraft und auf Ausbau der däniſchen
Seebefeſtigungen.

7

Die Londoner „Times“ bringen ein Lenin-
grader Telegramm, dort gingen Gerüchte um
von einer ernſten Verwundung Trotzkis. Eine
Nachprüfung ſei nicht möglich. Dem Lenin-
grader Sowjet,, der Trotzkis Aburteilung durch
das Revolutionsgericht fordert, habe ſich mit
der gleichen Forderung auch der Sowjet von
Kronſtadt angeſchloſſen.

c

Jm ſchweizeriſchen Kanton Vaud wurde faſt
einſtimmig ein Geſetz angenommen, wonach
durch ſtaatlich angeordneten mediziniſchen Ein
griff die Fortpflanzung geiſtig defekter Per-
ſonen verhindert werden kann.

Jn Belgrad traf eine größere Gruppe
polniſcher Offiziere ein, wo ſie am
Bahnhof feierlich empfangen wurde. Die
Offiziere wurden dem ſüdſlawiſchen Kriegs-
miniſter vorgeſtellt. Zu Ehren der polniſchen
Gäſte, deren Beſuch man politiſche Bedeutung
nicht abſprechen kann, werden verſchiedene
Empfänge veranſtaltet.
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Das halbamtliche Pariſer „Journal“ meldet,
daß in der Kammer mit Jnterpellationen an
den Miniſterpräſidenten und Außenminiſter
wegen einer vorzeitigen Räumung der Rhein-
ande gerechnet werde. Es verlaute, daß die
rei Rechtsparteien eine gemeinſame Jnter-

vpellation beraten, um übereilte Schritte Frank-
reichs zu verhindern.

Der Start öes „Graf Feppelin“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern

nachmittag um 3,20 Uhr aus der Halle genom
men worden und zehn Minuten ſpäter zum
Werkſtättenflug aufgeſtiegen. Jn einer Höhe
von etwa 100 Metern überflog es den kurzen
Streifen zwiſchen dem See und der Halle, um
dann die Richtung gegen Lindan einzuſchlagen.
Um 6,48 Uhr iſt das Luftſchiff wieder glatt ge
landet. Nach der letzten Schleife, in der „Graf
Zeppelin“ noch einmal Gas abließ, erſchien er
wieder über dem Werftgelände, ging bis auf
200 Meter herunter und warf dann aus der
Bugluke Ankerfeſſeln, an denen er langſam zur
Erde gezogen und vorſichtig zur Halle hinüber
geführt wurde.

Das neue Luftſchiff in der Halle unmittelbar
vor ſeiner Jungfernfahrt. Aus der Gondel
ſehen Kapitän Wiedemann (links), der Navi-
gationsoffizter, und Eckener jun., der zweite

Steuermann des Luftkreuzers.

Vor dem Start.
Kurz vor 15 Uhr wurde von Dr. Eckener

der Befehl gegeben, das Luftſchiff zur Fahrt
bereit zu machen. Die Tore wurden 14,55 Uhr
geöffnet, der Zaun um den inneren Werksplatz
entfernt. Die Haltemannſchaften ſtehen bereit.
Nach der Ausfahrt aus der Halle hatte man
zum erſtenmal Gelegenheit, das Luftſchiff in
ſeiner ganzen Größe zu überſehen. Es bietet
einen überwältigenden Anblick. Wie ein rie-
figer ſilberglänzender Fiſch dehnt es ſich faft
über den ganzen Platz. Eine Staubſchicht
deckt die oberen Teile des Schiffes, die letzten
Reſte ſeines Hallendaſeins. Solange das Schiff
in der Halle lad, wirkte es auf die Beſchauer
allzu unmittelbar und faſt erdrückend.
Jetzt ſieht man erſt, wie ſchlank und elegant
dieſes Meiſterwerk der Technik trotz ſeiner

rieſigen Ausmaße geworden iſt.
Die ſchlanke Linie beginnt zwar für die

Luftſchiffe unmodern zu werden. Das erſte
Zeppelin- Luftſchiff war elfmal ſo lang wie ſein
Durchmeſſer, während „Graf Zeppelin“ nur
noch 7,7 mal ſo lang wie dick iſt. Er wäre noch
dicker gebaut woröen, wenn es die „Hallen-
maße“ erlaubt hätten, denn die Theorie ge-
bietet die neue ſtark tropfenförmige Geſtalt.

einmal auf

Der Start ſelbſt geht bei faſt völliger Windſtille
vor ſich. Während eine einzige große Waſſer
oſe von einigen tauſend Kilogramm aus den

Oeffnungen unter dem Laufgang auf die Wieſe
niederplatzte, ſprangen in etwa 100 Meter
Höhe alle fünf Motoren plötzlich auf
volle Tourenzahl an, und mit 2750 P. S. ſetzte
ſich der rieſige, ſilbergrau glänzende Leib des
„Graf Zeppelin“ in Bewegung und drehte
ſich mit beiſpielloſer Ruhe in gleichmäßiger
Bewegung zum Bodenſee. Unten ſtanden die
Menſchen teils ſprachlos vor Rührung, teils
jubelnd, ſchreiend, winkend, in begeiſterter
Ekſtaſe vor dieſem überwältigenden Anblick.

Glatt gelandet,
Nachdem ſich das Luftſchiff um 17,30 Uhr noch

fünf Minnten entfernt hatte, er-
ſchien es gegen 17,30 Uhr von Süden kommend

über dem Landeplatz, den es in ganz langſamer
Fahrt anſtenerte.
quer zur Halle ſtand,

Als es bereits unbewegt
ſetzten plötzlich die

Motoren erneut ein und das Luftſchiff
entfernte ſich raſch wieder vom Landeplatz. Um

18,40 Uhr ſteuerte das Luftſchiff erneut den
Landeplatz an. Der Bug des Schiffes ſenkte
ſich ſtark zur Erde. Die Hauptgondel und die
hinterſte Maſchinengondel zeigen wegen der be
reits hereingebrochenen Dämmerung bereits

t er.
Auch an den Seitengondeln ſind grüne Si-

gnallichter ſichtbar. Um 18.45 Uhr fallen die
Taue zu Boden und nun wird das Luftſchiff
an den beiden Halteſeilen mit dem Bug voraus
auf den Landeplatz gezogen. Eine Minute
ſpäter können die Haltemannſchaften bereits
die Hanuptgondel faſſen. Die Landung iſt
vollzogen. Um 18.50 Uhr liegt das Schiff
bereits wieder glatt auf dem Werftplatz und
wird in die Halle eingebracht.

Glänzenöes Ergebnis.
Gleich nach der Landung erklärte Dr. Ecke-

ner in einer Unterredung, daß die Fahrt aus
gezeichnet verlaufen und er mit dem Schiff
ſehr zufrieden ſei. Der „Graf Zeppelin“ habe
alles gehalten, was er verſprochen und was
man von ihm erwartet habe. Jn mancher Be-
ziehung habe er die Erwartungen ſogar
übertroffen. So hat die Fahrt ſchon ge-
zeigt, daß das Schiff ohne Anſtrengung auf
eine Marſchgeſchwindigkeit von 120 Kilometer
zu bringen iſt. Die Geſchwindigkeit wurde auf
der üblichen Meßſtrecke Friedrichshafen-Keh-
len (bei Ravensburg) erprobt. Dieſe Strecke,
die 5700 Meter lang iſt, wurde zweimal durch-
fahren. Dabei hat ſich auch die Manövrier-
fähigkeit des Schiffes glänzend ge-
zeigt, Höhen- und Seitenſteuer funktionierten
hervorragend. Namentlich haben aber auch die
Maſchinen tadellos gearbeitet. Dabei hob Dr.
Eckener beſonders hervor, daß ſie bei der Um-
ſtellung auf Rückwärtsfahrt ſeine Erwartungen
gerechtfertigt hätten.

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde natur-
gemäß der Durchlüftung des Schiffes zu-
gewandt, da ja ſchon bei der Verſuchsanſtalt
für Luftfahrt Bedenken wegen des Triebgaſes
beſtanden. Dr. Eckener erklärt, daß die Lüf-
tung allen Anſprüchen in vollem Maße genüge,
ſo daß er hoffe, daß dieſe Bedenken ſich durch
praktiſche Erprobung überwinden laſſen. „Die
Ventile hatten ſo gut funktioniert“, ſagte Dr.
Eckener ſcherzend, „daß ich beſchloſſen habe, im
Schiff einen Luftkurort einzurichten.“

Ah henen enVernebelungsverſuche
gegen Fliegerangriffe.

Auf dem Flugplatz Böblingen bei Stutt-
gart wurden geſtern mittag intereſſante
Großvernebelungsverſuche induſtrieller
Werke unternommen, denen inſofern eine
große Bedeutung zukommt als damit erſt
mals in Deutſchland die langjährigen Be
ſtrebungen um den Schutz induſtrieller An
lagen, Dörfer und Städte bei Fliegerangrif-
fen im Kriege in die Tat umgeſetzt und die
Verwendbarkeit der Nebelſäure geprüft
wurde.

Es wurde eine Anzahl von Flugzeugen
mit Beobachtern entſandt, die über ihre Feſt
ſtellung genauen Bericht erſtatteten. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Nebelwolken nicht
nur die eigentlichen Gebände, ſondern auch
die ganze Umgebung weithin derart verhüllt
hatten, daß nicht einmal die Umriſſe der Ge
bände mehr erkannt werden konnten. Die
Verſuche ſind daher als völlig gelungen zu
bezeichnen

Die Kriſis in der S. P. D.
Das dürftige Genfer Ergebnis hat ſeine

Einwirkung auf den Zwieſpalt in der S. P. D.
nicht verfehlt. Trotz des Beſchluſſes des Par
teiausſchuſſes ſcheint ſich die Spaltung zu ver
tiefen. Das kommuniſtiſche Organ berichtet
wieder von ſechs ſozialiſtiſchen Verſammlungen
der letzten vier Tage in Groß-Berlin, die ſämt-
lich gegen den Partetausſchuß gerichtet waren.
Zwei Verſammlungen, eine in Lichtenberg,
eine in Nowawes, forderten ſogar des Kanz-
lers und der ſozialiſtiſchen Miniſter Rücktritt
aus dem Reichskabinett, um nicht die Partei
unter den ungünſtigen Auswirkungen der
leſe Niederlage weiter ſich ſchwächen zu
aſſen.

Auch in Hamburg hat eine ſozialiſtiſche Ver
ſammlung ſich mit Genf und Herrn Müller
befaßt und Müllers Eintreten auf einen im
vorhinein verlorenen Poſten im Intereſſe der
Geſamtpartei getadelt. Jn dem von jeher ſehr
radikalen Sachſen iſt die Unzufriedenheit
unter den Sozialdemokraten beſonders ſtark.

Franzöſiſche
Fremöeninduſtrie,

Milliaröengewinne, die auch Deutſchlanö
erzielen könnte,

Norman H. Davis, früher Unterſtaatsſekre-
tär des amerikaniſchen Schatzamtes, ſchrieb im
„Berliner Tageblatt“ vom 16. d. M.: „Die
Fähigkeit der Alliierten, ihre Schuld an Ame-
rika zu tilgen, hängt mindeſtens in gleichem
Maße, ober noch mehr als von endgültiger
Reparationsregelung von den Ausgaben
amerikaniſcher Touriſten in Euro-
pa ab, und es wäre ebenſo logiſch, eine Ver
abredung darüber zu treffen, daß die Til-
gung der europäiſchen Verpflich-
tungen in Amerika abhängig ſein
ſolle von der Fortdauer des ameri-
kaniſchen Reiſeverkehrs und ame-
rikaniſcher Ausgaben in Europa.“

Das iſt eine ganz außerordentlich
intereſſante Bemerkung, die deutlich zeigt, daß
die Amerikaner weit beſſer, als es leider bis-
her die Deutſchen tun, die ganz außerordent-
liche finanzielle und ſogar finanzpolitiſche Be
deutung des amerikaniſchen Touriſtenverkehrs
erkannt haben. Wir haben in unſerer Zeitung
wiederholt auf die hier für Deutſchland liegen-
den großen Möglichkeiten hingewieſen. Wie-
viel klarer man auch in Frankreich dieſe Be
deutung der Fremdeninduſtrie erkennt, dafür
iſt Nachſtehendes ein bedeutſamer Beleg:

Jm Pariſer „Journal“ macht der Präſident
der franzöſiſchen Parlamentsgruppe für Frem-
denverkehr Antoine Borrel die folgenden Aus-
führungen, die für Deutſchland höchſt lehr-
reich und anſpornend ſein könnten:

„Jm Verlauf des Jahres 1927 betrug die
Zahl der für vorübergehenden oder längeren
Aufenthalt in Frankreich ſich aufhaltenden
Fremden 833 531 Engländer, 225 000 Amerika-
ner, 534 681 Spanier, 60 000 Holländer. Man
ſchätzt, daß dieſe Ausländer bei uns minde-
ſten s 7 Milliarden Franks ausge-
geben haben.

Dieſe Summe iſt ganz außerordentlich
niedrig geſchätzt. Denn nach den Zahlen, die
das Handelsminiſterium in Waſhington ver-
öffentlicht hat, haben allein die 225 000
Amerikaner im vergangenen Jahre bei
uns in den Hotels und in den Geſchäften die
rieſige Summe von 226 160 000 Dollars
oder rund 5 Milliarden Franks ausgegeben.

Der amerikaniſche Präſidentſchaftskandidat
Hoover geht über dieſe Schätzungen ſogar noch
hinaus. Nach ſeinen Angaben geben die
amerikaniſchen Touriſten in
Europa jährlich mehr als 750 Mil-
lionen Dollar oder faſt 19 Milliarben
Franks aus und davon ein volles Drit-
tel in Frankreich. Dieſe Angaben ſtellen
nach Mr. Hoover einen „unſichtbaren“ Export
von Kapital dar, der eine Rolle allererſten
Ranges in der Zahlungsbilanz zwiſchen Ame-
rika und Europa darſtellt.

Unſichtbar heißt dieſer Kapitalexport des-
halb, weil die Zollſtatiſtiken ihn nicht erfaſſen
können. Und gerade von ihm hat offenſichtlich
unſer Land den allergrößten Gewinn. Kürz-
lich hat die franzöſiſche Zollverwaltung die
Außenhandelszahlen für die erſten 6 Monate
des Jahres 1928 veröffentlicht. Danach betrug
die Einfuhr etwa 265 Milliarden, die Ausfuhr
etwa 256 Milliarden Franks. Der Fehlbetrag
würde alſo 1 Milliarde betragen haben. Aber
die Zollbehörden verzeichnen nur ſolche Waren-
aus und Eingänge, die vor ihren Augen die
Grenzen überſchreiten. Die Einkäufe, die von
den Fremden im Jnnern Frankreichs gemacht
werden, gehen faſt unbemerkt von der Zollbe-
hörde vor ſich.

Der amerikaniſche Reiſende läßt nach den
Waſhingtoner Ermittelungen im Durchſchnitt
1000 1200 Dollars je Kopfin Frank-
re ich. Er bezahlt damit Wohnung, Kleidung,
Vergnügungen, Transportkoſten, Wäſche,
Bücher, Edelſteine uſw. Wenn er abreiſt, was
deklariert er davon der Zollbehörde an der
Grenze? Nicht das geringſte, es ſei denn, daß
er Möbel oder andere viel Raum bean-
ſpruchende Gegenſtände mit ſich nimmt. Trotz-
dem haben wir in Wirklichkeit unſere Ausfuhr
um 1000--1200 Dollars je Kopf der 225 000 Ame-
rikaner erhöht. Denn wir haben die Be
zahlung für unſere im Jnland gekauften und
zum großen Teil hier verbrauchten Waren und
für unſere Dienſtleiſtungen dieſe Beträge von
den amerikaniſchen Reiſenden erhalten und
zwar in amerikaniſchen Dollars.
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Trotz der ſcheinbar ungünſtigen Handels
bilanz befindet ſich dank dieſer Einnahmen
aus der Fremdeninduſtrie unſere Zahlungs
bilanz nicht nur im Gleichgewicht, ſondern
dürfte ſogar einen erheblichen Ueberſchuß
aufweiſen. Die Fremdeninduſtrie muß daher
mit derer Energie ermutigt und gefördert
wer
Unter den verſchiedenen Arten der Betäti-

gung unſerer Volkswirtſchaft nimmt ſie einen
immer wichtiger werdenden Platz ein. Sie
ſindet bei uns einen von Natur außerordent-
lich begünſtigten Boden vor, da unſer Land
alles vereint, was dem fremden Reiſenden ge
fällt und ihn beſticht. Es genügt, dafür zu ſor
gen, daß der ausländiſche Beſucher ange
nehme Aufenthalts- und Verpfle-
gungs verhältniſſe vorfindet. Da iſt
das Ziel, auf das wir mit allem Eifer hin
arbeiten, und wir haben tatſächlich auch be
reits große Fortſchritte bezüglich unſerer
Hotels und bezüglich der Verkehrsverhältniſſe
gemacht. Fremdenverkehrsvereine, große
Automobilunternehmungen und die Eiſenbahn-
linien wetteifern in ihren Bemühungen. Sie
arbeiten damit in wirkſamſter Weiſe für den
Wohlſtand der Nation. Jhre Anſtrengungen
müſſen unterſtützt, ermutigt und zuſammenge-
faßt werden, denn die Frembdeninduſtrie för-
dern heißt zum Gedeihen aller Jnduſtrien
und aller Handelszweige unſeres Landes bei-
tragen.“
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Wollen wir, ſo gilt der alte Satz: wo ein
Wille iſt, da iſt etn Weg. Und es wäre doch
wahrlich nicht übel, wenn wir, wie Mr. Borrel
von Frankreich, von unſerem deutſchen Lande
ſagen könnten: „Allein die amerikaniſchen
Touriſten geben in Europa jährlich mehr als
750 Millionen Dollar aus, davon ein
volles Drittel in Deutſchland
Eine halbe Milliarde Fehlbetrag

im Reich.
Jm Reichsfinanzminiſterium werden die

Voranſchläge der einzelnen Reſſorts ſeit
Sonnabend zuſammengeſtellt. Während man
bisher mit einem Fehlbetrag von mindeſtens
450 Millionen Mark rechnete, ergeben die
jetzigen Zuſammenſtellungen ſchon (wie uns
beſtens gemeldet wird) das Ueberſchrei-
ten der halben Milliarde Mark
Fehlbetrag.
Jnwieweit ſich dieſe Rieſenſumme in neuen

Steuern auswirken muß, hängt davon ab, wie-
weit der neue Reichsetat in den Ausgabepoſten
Abſtriche zuläßt.

Rücktritt des Chefs der Marine
leitung, Aömiral Fenker.

Ende September wird der Chef der Marine-
leitung, Admiral Zenker, aus dem Dienſt in
der Marine, der er 39 Jahre angehörte, aus
ſcheiden. Er war zu dieſem Schritt bereits
entſchloſſen, als er dem Reichstag in der Loh-
mann-Phoebusfilm- Affäre Rede und Antwort
ſtand, da er ſich als Chef der Marineleitung
alter ſoldatiſcher Tradition gemäß, für die Ver-
fehlungen ſeines Untergebenen mitverantwort-
lich fühlte. Aus Pflichtgefühl hat er bis zur
endgültigen Regelung dieſer Angelegenheit
auf ſeinem Poſten ausgeharrt und erſt jetzt zu
dem dienſtlich günſtigſten Termin ſeine Ver-
abſchiedung nachgeſucht.

Der Entſchluß iſt ihm dadurch beſonders er-
leichtert worden, daß er den Wiederaufbau der
Marine durch die endgültige Bewilligung der
erſten Rate des Panzerſchaffes A für geſichert

anſieht. Als Nachfolger iſt der bisherige
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Vizeadmi-
ral Dr. h. c. Raeder, vorgeſehen. Vizeadmiral
Raeder iſt im Jahre 1894 in die Marine ein
getreten. Seit dem 1. April 1925 Vizeadmiral.
Während des Krieges war er Chef des Stabes
bei dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreit-
kräfte Admiral Hipper und hat als ſolcher
verdienſtvollen Anteil an dem Gefecht bei der
Doggerbank und der Seeſchlacht am Skagerrak.

Beſſerſtellung der Altveteranen.

Eine Forderung des Kyffhänſerbundes.
Der Vertretertag des Deutſchen Reichs

kriegerbundes „Kyffhäuſer“ hat eine Entſchlie-

ßung gefaßt, in der es u. a. heißt, daß die Er
ſparniſſe der Altveteranen, ſoweit ſolche
vorhanden waren, durch die Jnflation aufge
zehrt ſeien. Obſchon der ihnen gewährte Ehren-
ſold von 12,50 Mark monatlich zuzüglich weite-
ren 12,50 Mark Zulage den Betrag der in der
Vorkriegszeit gezahlten Veteranenbeihilfe
überſteigt, rechtfertigten doch die jetzigen Ver
hältniſſe den weiteren Ausbau der Veteranen-
beihilfe bis zu einer ſolchen Höhe, daß der
Lebensabend dieſer bedürftigen Veteranen
einigermaßen vor Not geſchützt iſt. Auch für
die Witwen ſolcher Altveteranen, die die
Veteranenbeihilfe bezogen haben, wird örin-
gend eine laufende Unterſtützung gefordert, wie
ſie in ähnlicher Weiſe das Reichsverſorgungs
geſetz als Eltern- oder Witwenbeihilfe vorſieht.

Schwere Abrüſtungsdifferenzen.
Hollanö Frankreich gegen England.

Senſation in der geſtrigen Sitzung der
dritten Völkerbundskommiſſion für Abrüſtung:
Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch erklärte,
der Augenblick ſei gekommen, endlich die allge
meine Abrüſtungskonferenz einzuberufen.

Darauf erklärte der Präſident der Kom
miſſion, der Holländer Loudon, daß ein Ab
kommen zwiſchen den großen Seemächten die
Vorausſetzung für den Erfolg der Ab-
rüſtungsarbeiten bildete. Er habe die Abſicht,
Beauftragte der großen Seemächte Frank
reich, England, Amerika, Japan und Jtalien
zu einer Konferenz nach Paris einzuladen,
in der hinter verſchloſſenen Türen
der Verſuch gemacht werden müßte, die be-
ſtehenden Gegenſätze in der Frage der Flot-
tenabrüſtung zu überwinden. Er könne die
Verantwortung für die Einberufung der Ab-
rüſtungskommiſſion nicht tragen, ſolange
nicht eine Uebereinkunft der Seemächte er-
zielt worden ſei. Er übernehme jedoch die
feierliche Verpflichtung, die Abrüſtungskom-
miſſion ſofort einzuberufen, wenn zwiſchen
den t machten eine Einigung erzielt wor-

en ſei.

Der franzöſiſche Vertreter Paul Boncour
bezeichnete dieſe Anregung als ſehr erwägens-
wert. Eine Vervollſtändigung des
engliſch- franzöſiſchen Flotten-
kompromiſſes durch Hinzuziehung der
übrigen Seemächte ſei ſchon deshalb ſehr
ſchwierig, weil ſie von einer See- Großmacht
abhänge, die nicht Mitglied des Völkerbundes
ſei. Paul Boncour machte dann den Gegen-
vorſchlag, daß der Völkerbundsrat die Re
gierungen, zwiſchen denen noch Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen, auffordern ſoll, alle An-
ſtrengungen zur Ueberwindung dieſer Gegen-
ſätze zu machen. Er brachte in dieſem Sinne
einen ſchriftlichen Entſchließungsantrag ein, in
dem es heißt:

„Die Völkerbundsverſammlung ſpricht
den Wunſch aus, daß die Ueberbrückung der
noch beſtehenden Gegenſätze rechtzeitig er-
reicht werde, um die Zuſammenkunft des
Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes Ende
dieſes Jahres oder ſonſt Anfang nächſten
Jahres zu erledigen.“

Der engliſche Vertreter Lord Cuſhendun
gab ſeinem Erſtaunen über den unerwarteten
Vorſchlag Loudons Ausdruck. Er frage ſich, ob
dieſer über die Tragweite ſeines Vorſchlags
ſich im klaren geweſen ſei. Die Einberufung
der von Loudon vorgeſchlagenen Konferenz
würde auf die vorzeitige Reviſion des Waſhing-
toner Abkommens hinauslaufen, die erſt 1931
in Betracht kommen könne. Obgleich er gegen-

wärtig keine Jnſtruktionen beſitze, könne er
ſchon jetzt erklären, daß die von Loudon vor-
geſehene Konferenz wenig Ausſicht habe, von
der engliſchen Regierung beſchickt zu werden.

Erregung der übrigen Delegierten.
Der Vorſchlag Loudons hat in allen Dele-

giertenkreiſen außerordentliches Aufſehen er
regt und muß als eine erhebliche Verſchlech-
terung der Lage gewertet werden. Es beſteht
allgemein, der Eindruck, daß Loudon ſeinen
Vorſchlag in Fühlungnahme mit der franzöſi
ſchen Delegation gemacht hat. Auch der

Vorſchlag von Paul Boncour ſtößt auf
heftigen Widerſtand

Hier wird insbeſondere auf folgendes hinge-
wieſen:

Nach dem franzöſiſchen Entſchließungsent-
wurf beſteht ein unmittelbarer Zuſammen
hang zwiſchen der Weiterführung der Ab-
rüſtungsarbeiten und der Entwicklung der
Bedingungen der Sicherheit. Dies iſt
die bekannte franzöſiſche Theſe, nach der die
Abrüſtung in direktem Zuſammenhang mit
der Entwicklung der Sicherheit, d. h mit dem
Abſchluß regionaler Sicherheitsverträge,
insbeſondere im Oſten Europas
erfolgen kann.

Ferner ſoll, nach dem franzöſiſchen Ent
ſchließungsentwurf, die Völkerbundsver
ſammlung ihre Befriedigung über das eng
liſch- franzöſiſche Flottenabkom-
men ausdrücken. Dieſer Vorſchlag wird
allerdings nur in verſchleierter Form ge
bracht.

Man benrteilt den franzöſiſchen Entſchlie
ßungsentwurf dahin, daß auf dem Wege
eines Appells des Völkerbundsrats eine
Konferenz der großen Seemächte in kürzeſter
Friſt ſtattfinden ſoll, um auf dieſem Wege
das engliſch-franzöſiſche Flottenabkommen
unter Dach und Fach zu bringen. Der fran
zöſiſche Entſchließungsentwurf enthält ſomit
in verſchleierter Form den Verſuch einer
Durchſetzung der franzöſiſchen
Abrüſtungstheſe auf dem Wege
einer allgemeinen Entſchließung
der Völkerbundsverſammlung.

Vom deutſchen Stanoöpunkt
wird darauf hingewieſen, daß die franzöſiſche
Abrüſtungstheſe nicht annehmbar iſt. Der
Zuſammenhang zwiſchen der Sicherheits- und
Abrüſtungsfrage iſt von den deutſchen Dele-
gierten in der Abrüſtungskommiſſion bisher
kategoriſch abgelehnt worden. Auch kann vom
deutſchen Standpunkt aus einer offiziellen Zu
ſtimmung der Völkerbunösverſammlung zu
dem engliſch franzöſiſchen Flottenabkommen

unter keinen Umſtänden beigepflichtet werden,
insbeſondere da die deutſche Regierung von
dem Jnhalt des Flottenabkommens nicht in
Kenntnis geſetzt worden iſt.
Einſtimmigkeit im Reichskabinett

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanz
ler berichtete am Dienstagvormittag dem
Reichskabinett über die in Geuf geführten
Verhandlungen. Das Reichskabinett billigte
einſtimmig die Haltung des Reichskanzlers
und der deutſchen Delegation und dankte dem
Reichskanzler für ſeine geſchickte und tat
kräftige Führung der Verhandlungen.

Nach der Kabinettsſitzung empfing der
Reichskanzler die Vertreter der Preſſe und er
klärte nochmals, daß Deutſchland bis zum
Schluß der Genfer Sechsmächtebeſprechung eine
Verbindung ber Sicherheits-, Reparations
und Räumungsfrage abgelehnt habe, ebenſo
jede Verlängerung der Vergleichs- und Feſt
ſtellungskommiſſion die nach Räumung des
Rheinlandes etwa eingeſetzt werde über den
letzten Räumungstermin des Verſailler Ver
trages, alſo über 1935 hinaus. Der Reichs
kanzler betonte, daß er den Optimismus Bri-
ands über baldige Einigung in der Repara-
tionsfrage nicht teile und daß eine Einigung
ohne Beteiligung Amerikas nicht möglich ſei.
Eine Beteiligung Polens an den weiteren Ver
handlungen komme nicht in Frage.

Zu letzterem Punkte wird auch von
franzöſiſcher Seite in Genf erklärt, daß
Frankreich einen Zuſammenhang zwiſchen
der künftigen Kontrolle der entmilitariſier
ten Rheinzone und der Frage der deutſchen
Oſtgrenzen nicht anerkennen könne. Es
liege keine Veranlaſſung vor, Polen zu
den Räumungsverhandlungen zuzuziehen.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
erſt nach der Genfer Tagung

Reichskanzler Hermann Müller iſt mit dem
Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages, dem Abgeordneten Scheidemann,
dahin übereingekommen, daß der Auswärtige
Ausſchuß des Reichstages erſt einberufen wer-
den ſoll, wenn die Genfer Tagung beendet iſt.
Die parlamentariſchen Mitglieder der deutſchen
Delegation haben ein erhöhtes Jntereſſe daran,
an dieſer Ausſchußſitzung teilzunehmen. Jm
übrigen, ſo macht man geltend, mache der
Stand der Verhandlungen eine ſofortige Ein
berufung des Ausſchuſſes nicht notwendig, da
in der nächſten Tagen Entſcheidungen ohnehin
nicht zu erwarten ſeien.

Die Parteien und Genf.
Aus Aeußerungen der prominenten Führer

der Regierungsparteien ergibt ſich, daß die
Regierungsmehrheit des Reichstags den Kanz-
ler vorbehaltlos „deckt. Scheidemann hat
geſtern abend geſagt: Jn der Partei mag ſich
in Verſammlungen die Gegnerſchaft gegen
Genf und gegen die Panzerkrenuzerzuſtimmung
austoben, ſo viel ſie will, im Reichstag bleibt
Herr Müller „unſer Kanzler“.

Jn Regierungskreiſen gibt man ſich der
Hoffnung hin, daß die weiteren Beratungen,
Verhandlungen und Konferenzen die Rhein
landränmung bis Ende 1929 bringen werden.
Dieſen Termin haben die deutſchen Delega-
tionsmitglieder übrigens ſchon in Genf den
Vertretern der beſetzten Gebiete genannt.
Jn Berlin, Potsdam und Frankfurt find

für heute die erſten nationalen Verſamm-
lungen einberufen zum Proteſt gegen den Miß-
erfolg der deutſchen Räumungsforderungen
in Genf.

Karlchen und der Reichsbahn

tarif.
Von Karl Ettlinger-München.

Hurra, die Eiſenbahnfahrpreiſe werden bil-
liger! Das heißt, eigentlich werden ſie ja teurer,
aber die Eiſenbahnverwaltung weiß die Tarif-
erhöhung ſo niedlich zu bemänteln, zu ver-
klauſulieren, ihre Erklärungen ſind ſo üppig
mit einerſeits andererſeits“, mit „wenn
und aber“ geſpickt, daß man wirklich faſt meinen
könnte, die Preiſe würden niedriger und
die Reichsbahnverwaltung ſei nur zu ſcham-
haft, das einzugeſtehen, damit uns die Freude
nicht tötet! Neulich habe ich mal geleſen, daß
der Flieger Soundſo immer eine Katze als
Glücksviecherl mitnimmt die Reichsbahn-
verwaltung hat auch ſo etne Katze: as iſt die
berühmte Katze, die um den heißen Brei
herumgeht.

Jch weiß nicht, welchen Rang der Mann
einnimmt, der die wunderſchönen oſſizielien
Erläuterungen der Reichseiſenbahn verfaßt,
jedenfalls aber beantrage ich, ihm den Titel

„Ober-Verkohlungsrat“
zu verleihen. Der Mann verdient's!

Was erzählt er uns zum Beiſpiel? Daß
die vierte Klaſſe zwar teurer wird, dafür aber
die dritte Klaſſe etwas billiger. Rieſig tröſtlich
für alle, die vierter Güte fahren, nicht wahr?
So etwa, als ob man ankündigen würde: das
Brot wird zwar teurer, aber Volk, freue
dich, dafür werden die Auſtern billiger! Nur
die Logik kann's machen!

Da hatte man beſchleunigte Perſonenzüge
eingeführt, damit man auch größere Strecken
in ſchnellerem Tempo vierter Klaſſe fahren
konnte, ſowie zuſchlagfreie Eilzüge. Was ge-
ſchieht ab 1. Oktober zur Hebung der Reiſe-
freudigkeit und des Verkehrs? Die beſchleu-
nigten Perſonenzüge fallen weg, und die Eil-
züge koſten fortan Zuſchlag! Du meinſt, das
ſei eine ganz enorme Verteuerung? J wo,
eine Verbilligung iſt das!! Frage nur

den Herrn Offizioſus der Reichseiſenbahn, der
erklärt dir's ſo lange, bis du's ſelbſt für eine
Verbilligung hältſt! Du mußt nur mehr Geld
ausgeben, aber du ſparſt koloſſal. Jch will dir
an einem Beiſpiel klären, denn du ſcheinſt etwas
begriffſtutzig, lieber Leſer wenn du ein Pfund
Aepfel kaufſt, und das Pfund koſtet 20 Pfennig
mehr als früher, dafür ſind aber nur Pfund
in W Tüte, das gleicht ſich doch aus, nicht
wahr

Das leuchtet dir nicht ein? Du biſt halt
nicht bei der Reichsbahnverwaltung! Drum
kannſt du nicht rechnen! Die Reichsbahn hat
ihren eigenen Adam Rieſe (mehr Adam
als Rieſe). Wer da nicht mitkann, der hat ein
Brett vorm Kopf, das kann er ſich zu Haufe
abſchrauben und unter den Allerwerteſten
ſchieben, dann hat er die neue „Holzklaſſe“ im
eigenen Heim. Baſta.

Eigentlich iſt ja die Reichseiſenbahn noch
rieſig nobel: ſie könnte uns ja auch ganz zu
Fuß laufen laſſen und dafür dreifache Gebühr
verlangen! Das iſt vielleicht die nächſte Re-
form. Denn ſparen muß die Eiſenbahn, ſparen
an Verkehrsſicherheit, an Bequemlichkeit der
Reiſenden, an Verbeſſerung des Fahrplans
oh, es gibt ſo viele Punkte, an denen man ſparen
kann! Das liegt nicht im Jntereſſe derReiſenden?? Sie ſan guat, Herr Nachbar: ſeit
wann iſt denn die Eiſenbahn für den Reiſen-
den da? Für den Herrn Reparations-
agenten iſt ſie da! Daß er uns mitfahren
le iſt nur eine perſönliche Gefälligkeit von

m.

Das glauben S' net, Herr Nachbar? Dann
ham S' Jhr Schlußlicht falſch eingehängt!

Die Eiſenbahn verkehrt künftig nicht mehr
nach dem Fahrplan, ſondern nach dem
Sparplan! Wozu zum Beiſpiel die Be-
leuchtung in den Nachtzügen? Die koſtet ja ein
Heidengeld! Entweder wird für die Nacht-
und Abendzüge ein Beleuchtungszuſchlag er
hoben oder jeder Reiſende hat ſich ſeine Petro-
leumfunzel mitzubringen! Und warum koſtet
das Austreten keinen Fünferl? Dieſe Abteile

gehören überhaupt verpachtet! Das gäbe
ein Bombengeſchäft! Jn dieſem Abteil ſtiftet
doch jeder gerne was für die Reparationen!

Und wie iſt denn das mit den Zugver-
ſpätungen? Bisher fuhr eimn die Eiſenbahn
mitunter ſtundenlang länger ſpazieren als ſie
verpflichtet war, ohne jede Nachzahlung! Suchen
Sie ſich mal einen Handwerker, der gratis
Ueberſtunden macht!! Nee, ſo kann das nicht
weitergehen! Jede überfällige Minute muß
nachbezahlt werden. Am einfachſten wär's,
jeder Reiſende bekäme eine Taxameteruhr aufs
Hirn geſchnallt. Die wird dann an der Sperre
abgeleſen.

Und wie iſt's in den überfüllten Zügen?
Da ſtehen die Leute in den Abteilen und
Gängen, obwohl ſie doch einen Sitzpla tz
haben! Wer hat ihnen das erlaubt? Die
haben ſich zu ſetzen! Und wenn kein Sitz
mehr frei iſt, dann haben ſie einen Stehplatz
nachzulöſen. Jm Theater koſten die Steh-
plätze doch auch was!! Na alſo!

Bei den Sonntags-Ausflugs-Zügen genießen
die Fahrgäſte häufig den beſonderen Vorzug,
in Viehwagen befördert zu werden. Sie zahlen
den Fahrpreis für einen Menſchenwagen, aber
die Eiſenbahn in ihrer Großzügigkeit ſteckt ſie
in Viehwagen. Heu zu freſſen brauchen ſie
keins, aber eines muß ich bemängeln: wenn ſie
als Vieh transportiert werden, weshalb koſten
ſie keine Fracht Die Reichseiſenbahn wird
ſich dieſe Einnahme kaum länger entgehen
laſſen. Korrektheit über alles!

Das ſind ſo einige der Reformen, die ich ab
1. Januar erwarte. Reichen auch dieſe nicht
aus, ſo kann ja der Schaffner zwiſchen jeder
Station im Zug noch ſammeln gehen. Oder
eine Broſchüre verkaufen, in der uns Herr
Reichsbahn-Offizioſus nachweiſt, daß jede Ver-
teuerung eigentlich eine Verbilligung iſt ich
kaufe mir dieſe Broſchüre beſtimmt, denn ich
leſe nun mal gerne Romane in der
Eiſenbahn. Beſonders wenn man auf die
Fortſetzung geſpannt ſein kann

Komponiſt gegen Textdichter.

Ein intereſſanter Prozeß, der in den Kreiſen
der Bühnenkomponiſten und Librettiſten Auf
ſehen erregt hat, iſt ſoeben in Jtalien vom
Oberſten Gerichtshof entſchieden worden.

Der als Opernlibrettiſt bekannte Schriftſteller
Arturo Roſſato hatte vor einer Reihe von
Jahren für den Komponiſten Achille Schi-
nelli einen Operntext „Vianca di Challant“ ge
ſchrieben, der ein hiſtoriſches Thema behandelte.
Der Komponiſt hatte gegen Zahlung eines Hono-
rars das ausſchließliche Komponiſtenrecht von
dem Dichter erworben. Später hat dann Roſſato,
als ein anderer Komponiſt ihn um einen 5
anging, dieſem ein Libretto über das gleiche
iſtoriſche Motiv mit dem Titel „Madama de
Challant“ geſchrieben und verkauft. Der zweite

Komponiſt wurde ſehr ſchnell mit der Muſik
ſgrtig verfügte über gute Beziehungen und ſein

erk gelangte in der Spielzeit 1926/27 an der
Mailänder „Scala“ zur Uraufführung, nebenbei
bemerkt, ohne den geringſten Erfolg.

Daraufhin hat der erſte „Challant“-Kompo
niſt, Schinelli, den Textdichter wegen Schädigung
und Vertragsverletzung verklagt. Das Mailänder
Gericht wies ſeine Klage ab. Denn Roſſato hatte
ſich damit verteidigt, daß ſein zweiter Operntext
zwar dasſelbe Motiv, aber in anderer Szenen-
folge und mit anderen Worten behandle. Das
Motiv aber ſei hiſtoriſch und ſeine Behandlung
ſtehe jedem frei, alſo auch ihm, ſo oft er dem
Motiv neue Wendungen abgewinnen könne.

Der Oberſte Gerichtshof aber hat als Be-
rufungsinſtanz dem Komponiſten Schinelli recht
gegeben mit der Begründung: „Ebenſowenig
wie es angängig ſei, daß ein Romanſchriftſteller
oder Dichter, der ſich an einem hiſtoriſchen, tan
tiemenfreien Motiv inſpiriert, denſelben Vor-
gang, den er bereits in künſtleriſcher Form an
einen Verleger verkauft hat, noch einmal mit
anderen Worten oder ſchreiben und ver-
öffentlichen dürfe, kann er dasſelbe Opernſujet in
ren r Sohn ger einen zweiten Kom-
poniſten abtreten, ohne die Rechte des erſteKomponiſten zu erletzen.“ kes

4 4 e



Mittwoch, 19. September 1928

Aus Merſeburg
Obſtreigen.

„Willſt 'ne Birne?“ Der Oebſter ſpricht es
u den Kindern, die verlangend nach dem Baumelicken. Die Zeit der ein. iſt gekommen.

Wir erinnern uns alle noch unſerer Jugend, wo
wir als kleine Kinder auch ſo von dem Oebſter
angeredet wurden. Wir haben uns nicht weg-
gewandt, ſondern unſere ändchen ausgeſtreckt
und herrliche Birnen empfangen. Am ſchönſten
chmeckten natürlich die Birnen, die man ſich ver
tohlen von Nachbars Birnbaum holte. Doch auch
o, kräftig in eine weiche Birne gebiſſen, die eben
riſch vom Baum gepflückt wurde, ſchmeckt ſie uns

allen gut.
Birnen, Aepfel, Pflaumen dieſe drei

Fruchtarten tanzen im Herbſt einen ſchönen
eigen. An die Bäume werden von kräftiger

Männerhand Leitern gelegt. Mit einem Korb
ſteigt der junge Mann Sproſſe um Sproſſe her
auf und Wtt ewichtig Birne um Birne,
Apfel um Apfel. ie gern haben wir als Kin-
der keine Leiter benutzt. Vielmehr ſind wir ein-
Bee hinaufgeklettert von Zweig zu Zweig, von

ſt zu Aſt. Die ſchönſten Aepfel haben wir uns
in der Spitze geholt. Ganz oben auf dem Baum

ingen die beſten, die am herrlichſten ſchmeckten.
enn man da auf einem hohen Apfelbaum oben

in der e ſaß, ſeine Augen umherſchweifen
ließ auf die bunten Dächer, auf die anderen
Bäume unter einem, und wenn man nach dem
Apfel griff, der da rotbäckig verlockend hing, vom

inde leiſe hin und her R ſo, als ob
er ſagte: krieg mich doch!, ch mich mal!, wenn
man ſeine ganzen turneriſchen 3 auf
wenden mußte, um des Apfels habhaft zu wer-
den, dann war man, hatte man ihn gebrochen.
ſtolz darauf. Wehe, wenn der Apfel madig war!
Dann konnte man ſich wütend ärgern.

Am ſchönſten war mit die Pflaumenernte.
Sollte aus den Pflaumen Mus gekocht werden.
8 wurden ſie nicht in Körbe gepflückt. Unter dem

aum breitete man große Tücher aus. Dann
wurde jemand hochgeſchickt und nun wurde ge-
ſchüttelt. Das klackte und praſſelte herunter, daß
es eine Luſt war. Fleißige Hände ſuchten dann
die Pflaumen auf, entkernten ſie und ſchütteten
ſie in den Keſſel.

Der Avfel, die Pflaume und die Birne, ſie
faſſen ſich bei der Hand und tanzen einen wunder-
chönen Reigen, nicht nur um das Kind herum,
ondern auch um die Erwachſenen, die ſich durch
ie wieder in ihre Kindheit zurückverſetzen

aſſen. Hg.Mehr Ehrfurcht vor dem Tode.
Das Gemeindeblatt der Blankenburger

Kirchengemeinden bringt unter dieſem Ruf Ge-
danken, die auch weiterhin Beachtung finden ſoll
ten. Ein überaus trauriges r der Zeit iſt
es, daß vielen der nahe Anblick eines Sarges,
eines gen keine Ehrfurcht e abzwingt. Autos, Wagen, Motorradfahrer ſollten
die eine Minute ſtille halten, bis der Leichenzug
vorüber iſt, anſtatt in ſchnellem Tempo, womög-
lich mit lautem Geräuſch vorüberzuraſen. Fuß-
gänger ſollten den Hut abnehmen, nicht vor den
Menſchen, ſondern vor der Majeſtät des Todes.
Statt deſſen eilen ſie mit gleichgültigem Geſicht
vorüber, oft ſchwatzend, lachend, Zigaretten
qualmend.

Faſt niemand grüßt den Tod, der ſie doch ein
mal alle grüßen wird, ohne daß ſie dann aus-
weichen oder vorbeieilen können. Wir ſollten
einmal darüber nachdenken und es auch unſeren
Kindern ſagen. Es tut not, frühzeitig die Ehr-
furcht zu lernen vor den ganz großen. heiligen
Dingen des Menſchenlebens. Daß die n o
verwaltung ſich gezwungen geſehen hat, in ſo
mancher Stadt durch ein Schild am Eingang das
Rauchen auf dem Friedhof zu unterſagen, iſt

auch etwas, deſſen man ſich ſchämen
müßte.

Der vergoldete Jüngling.
Der ſchädliche Einfluß der Luft auf die Bronze

figur am neuen Kriegerehrenmal.

Die Bronzefigur am neuen Kriegerehren-
mal hat ſtark unter den chemiſchen Subſtanzen
der Luft gelitten. Als ſie im vorigen Jahre
gegoſſen wurde, hatte man ſchon in der Le-
gierung des Metalles die zerſetzenden Ein
wirkungen der mit chemiſchen Subſtanzen durch
ſetzten Luft mit in Rechnung gezogen. Jm
Laufe des Jahres hat ſich aber herausgeſtellt,
daß die Grün- und Schwarzfärbung des Me
talles ſchneller erfolgte, als man überhaupt
vorausſehen konnte. Die ſchwefelhaltigen Gaſe
und ſtark ſäuredurchſetzten Dünſte der in der
Umgebung liegenden Werke verurſachten an
der Bronze in dieſer verhältnismäßig kurzen
Zeit einen dicken ſchwarz-grünlichen Belag, der
die Zerſetzung und ſchließlich bei längerer Aus-
ſetzung den Zerſtörungsverlauf des Metalls
anzeigte.

Eine hieſige Firma iſt augenblicklich damit
beſchäftigt, den dicken Oxydationsbelag an der
Bronze-Figur zu entfernen. Nach der Ent-
fernung des Belages ſoll die Figur zum
Schutze gegen die chemiſchen Einwirkungen ver-
goldet werden. Durch die Vergoldung bezweckt
man neben dem Schutze noch ſtärkere Hervor-
hebung der Figur, und nicht, wie jetzt, daß ſie
durch die Schwarz- und Grünfärbung voll
kommen in der Dunkelfärbung der Baum-
ſtämme und zwiſchen dem Blattgrün ver-
ſchwindet.

7

Am Huſarendenkmal das gleiche Bild.
Derſelbe Zerſetzungsprozeß wie an der

Bronzefigur des Kriegerdenkmals iſt auch an
dem bronzenen Reiterſtandbild des Huſaren-
denkmals auf der Oberaltenburg zu beobachten.
Vielleicht ließe ſich durch Erneuerung der
Lackierung eine gewiſſe Konſervierung erzielen.

Tempo und Rekoroöſucht.
Am Dienstagmittag durchfuhr ein ſportbegeiſterter

Radfahrer unſere Stadt. Er hatte es ſich vorgenommen,
in 30 Tagen um Deutſchland zu fahren. Nach kurzer
Raſt verließ er die Stadt in Richtung Leipzig.

—=D

e

Reuröſſen. Pünktlich um 19.15 Uhr eröffnete
weckverbandsvorſteher Cornely die Sitzung des
i vee wanen ſ Leuna. Die Ausſchuß-

mitglieder waren faſt ſämtlich anweſend. Die
Tagesordnung, die nur fünf Punkte umfaßte,
fand ſchnelle reibungsloſe Erledigung. Bereits
d 20,30 Uhr war die öffentliche Sitzung zu

nde.
Der Vorſitzende trat ſofort in die Tages-

ordnung ein, als deren erſter Punkt die
Anſchaffung eines Traktors für Müllabfuhr

und ſonſtige Zugleiſtungen, zur Behandlung
tand. weckverbandsvorſteher Cornely ſchlug
azu vor, nicht wie urſprünglich ar einen

Der neue

„Fordſon“-Traktor für 5000 M., ſondern einen
der für 7000 M anzuſchaffen und die
Mittel dazu dem Haushaltpklan zu entnehmen.
Der Vorſchlag fand einſtimmig Annahme.

Zu einem kleinen Schmerzenskind, das lau-
fende Ausgaben verurſacht, wird der

Fußgängerſteg auf der Eiſenbahnbrücke.
Obwohl der Zweckverband an dem Steg kein
ſonderklich großes Intereſſe g ehr hat, da in nächſter
Zeit die Fähre bei Göhlitzſch in Betrieb ge
nommen wird, ſah man ſich doch veranlaßt, für
Reparaturarbeiten und die von der Reichsbahn
W Schutze des Bahnkörpers gewünſchten Ver-

eſſerungen vorzunehmen und einen Betrag von
900 M. zu bewilligen.

Jm Anſchluß daran komen vier Verträge zur
Behandlung: Ein Mietvertrag mit der ſtaat-
lichen Polizei, in dem ſich eine Aenderung des
Mietpreiſes notwendig machte, die nach einem
Vorſchlag des Zweckverbandsvorſtehers genehmigt
wurde; ein Vertrag mit der Reichsbahn, um die

Entwäſſerung des Bahnhofsgeländes
durch eine vom Zweckverband bereits gelegte
Kanaliſation; ein Vertrag in der gleichen An-
gelegenheit mit dem Ammoniakwerk, und als

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Fußgängerſteg und Fährbetrieb über die Saale.
Hendel,

übag lehnt
Merſeburg. Ein Hanomag-Traktor wird
eine Fahrplanerweiterung ab.

vierter Vertrag, ein Fährpachtvertrag mit dem
Waſſerbauamt in Halle, deſſen Bedingungen im
ganzen Reiche feſtgelegt ſind. Alle vier Verträge
waren in einer Weiſe abgefaßt, daß ſich Bedenken
nicht ergaben Sie wurden vom Ausſchuß ge-
nehmigt.

Jn Verbindung mit dem Fährpachtvertrag
kam auch die

Beſetzung des Fährmannpoſtens
ur Sprache. Auf die Ausſchreibung um diebegann der Fäure woren vier Bewerbungen

eingelaufen, von denen allerdings nur zwei inBetracht kommen konnten, da die vom Waſſerbau-

amt geſtellten Bedingungen dahin lauten, daß
nur ein mit dem Fährweſen unbe ingt vertrauter
Schiffer zum Betrieb einer Fähre zugelaſſen wer-
den darf Man entſchloß ſich daraufhin, einem

Vorſchlag des r entprechend, dem Fiſchermeiſter Hendel, Merſeburg,
ie neue Fähre bei Gölitzſch zu überlaſſen.

Einigen eſuchen um Waſſerleitungsanſchluß
wurde entſprochen.

Unter Punkt Verſchiedenes einigte man ſich
über den Beitritt zum Deutſchen Jugendherberge-
verband als Körperſchaft. Zum Schluß kam ein
Schreiben der „Mübag“ zur Verleſung, in dem
die ſeinerzeit von ſeiten des Zweckverbandes
eingebrachten
Fahrplanerweiterungsvorſchlöge einen ablehnen

den Beſcheid

erfahren haben. Man wird aber, wie Herr
Cornely betonte, die Angelegenheit noch nicht
ruhen laſſen, ſondern bei der Beſprechung des
Winterfahrplans, an der der Zweckverband teil-
nehmen wird, noch einmal aufrollen. Der Zweck
verband verſpricht ſich im Hinblick auf das große
Bauvorhaben in Bad Dürrenberg und dem damit
verbundenen ſtärkeren Perſonenverkehr, daß die
„Mübag“ die Notwendigkei! einer Fahrplan
erweiterung erkennt Sodann geheime Sitzung.

Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten in der
Provinz Sachſen.

Der Ausſchuß zur Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheiten hat im letzten Geſchäfts-
jahre eine vielſeitige Tätigkeit entfaltet. Meh-
rere Ausſprachen über die Erfahrungen bei der
Abhaltung von Warnungsvorträgen haben
ſtattgefunden: am 30. Mai 1927 in Halle, am
18. Juni 1927 in Torgau, am 20. Juni 1927 in
Erfurt, am 29. Juni 1927 in Burg, am 4. Juli
1927 in Halberſtadt, am 13. März 1928 in Mag-
deburg.

Der Ausſchuß veranſtaltete ferner Lehr-
gänge für Richter, Staatsanwälte und Rechts-
anwälte in der Provinz Sachſen über
das Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten, nach Vorbeſprechung und im Ein-
vernehmen mit dem Oberlandesgerichtspräſi-
denten und Generalſtaatsanwalt in Naumburg.
Solche Lehrgänge fanden ſtatt für die Landes-
gerichtsbezirke Erfurt und Nordhauſen am
15. März 1928 in Erfurt, für die Landesge-
richtsbezirke Magdeburg, Halberſtadt und
Stendal am 17. März 1928 in Magdeburg, für
die Lanögerichtsbezirke Halle, Naumburg und
Torgau am 20. März 1928 in Halle a. S. Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Finger (Halle)
ſprach an allen drei Orten über

die rechtliche Bedentung des Geſetzes.
Das Geſetz vom geſundheitsfürſorgeriſchen
Standpunkte behandelte in Erfurt Stadtmedi-
zinalrat Dr. Oſch mann (Erfurt), in Magde-
burg und Halle Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell (Halle). Die Vorträge ſind von den
Juriſten ſehr begrüßt worden. Die Betei-
ligung war aus den Kreiſen der Richter und
Statsanwälte und auch aus den Kreiſen der
Rechtsanwälte ſehr groß. Es hat ſich bei den
Lehrgängen um einmalige Veranſtaltungen ge-
handelt, die ihren Zweck, die bei der Ausfüh-
rung mitwirkenden Juriſten mit den durch Ge-
ſetz neugegebenen Vorausſetzungen vertraut zu
machen, erreicht haben dürften.

Auf Anregung des Landesfürſorge-
verbandes in Verbindung mit dem Aus-
ſchuß veranſtaltete die Vereinigung für öffent-
liche Wohlfahrtspflege in Sachſen-Anhalt zwei-
tägige

Fürſorgetagungen
für den Regierungbezirk Magdeburg am 21.
und 22. März 1928 in Magdeburg, für den Re-
gierungsbezirk Erfurt am 6. und 7. Juni in
Erfurt, für den Regierungsbezirk Merſeburg
am 13. und 14. Juni 1928 in Halle. a. S.

Bei allen Tagungen ſtand das Geſetz zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten im
Mittelpunkte der Verhandlungen. Es ſprachen
über „Die hygieniſche und ſoziale Bedeutung
der Geſchlechtskrankheiten“ in Magdeburg und
Halle Stadtarzt Dr. Breg mann (Magde-
burg), in Erfurt Profeſſor Dr. Weißbach
(Dresden); über das „Geſetz zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten“ an allen drei Orten
Dr. Roeſchmann (GBerlin); über „Die
Durchführung des Geſetzes“ in Magdeburg
und Halle Stadmedizinalrat Dr. Schnell,
in Erfurt Stadtmedizinalrat Dr. Oſch-
mann; über „Aufgaben der Polizei und Für-

ſorge bei der Durchführung des Geſetzes“ an
allen drei Orten Frau Regierungsrat Dr.
Mayer (Berlin).

An den Tagungen nahmen insgeſamt rund
600 Vertreter der öffentlichen und freien Wohl
fahrtspflege und der Sozialverſicherung teil.

Der in der letzten Sitzung des Ausſchuſſes
beſchloſſene Ankauf einer

Wanderansſtellung
erfolgte nach Verhandlungen mit dem Deut-
ſchen Hygiene-Muſeum, Dresden, im März
dieſes Jahres. Die Ausſtellung umfaßt als all
gemeine Einleitung Material für die Ein-
führung in Bau und Funktionen des menſch-
lichen Körpers und im Hauptteil Material
über die Geſchlechtskrankheiten und ihre Be
kämpfung, ſowie über raſſehygieniſche Fragen
und Fragen der Fortpflanzung. Sie ſetzt ſich
zuſamen aus Bildtafeln, Ueberſichts- und
Schrifttafeln, Präparaten, Moulagen, Model-
len. Die Bildtafeln überwiegen, einmal aus
techniſchen Grſinden, um die Ausſtellung nicht
zu umfangreich zu geſtalten, und andererſeits
mit Rückſicht darauf, daß ſich poſitive Sachen
hauptſächlich nur in Tafeln darſtellen laſſen.
Abſchreckendes Material, für das die farbige
plaſtiſche Darſtellung ſehr günſtig iſt, iſt nur
im notwendigſten Umfange ausgewählt wor-
den.

Es iſt beabſichtigt, die Ausſtellung
leihweiſe und koſtenlos allen inte-
reſſierten Stellen in der Provinz Sachſen zur
Verfügung zu ſtellen. Es wird jedoch erwartet,
daß die Sorge für geeignete Räume ſowie die
Transportkoſten (es wird ſich in der Regel nur
um die Koſten des Antransportes handeln)
von den örtlichen Stellen übernommen werden.
Außer den Trägern der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege und der Sozialverſicherung
kommen als Veranſtalter Gewerkſchaften,
Sportverbände, Jugendverbände, Frauenver-
eine in Frage.

Ferner ſind mit Unterſtützung des Kreis-
wohlfahrtsamtes in Eisleben und des Aus-
ſchuſſes im Mansfelder Seekreis von Frau
Dr. Meyer (Helbra)

Aufklärungsvorträge

gehalten worden. Es haben in Helbra vier, in
Gerbſtedt, Alsleben und Teutſchenthal je ein
Vortrag ſtattgefunden. Frau Dr. Meyer hat
vor Frauen und Müttern, vor weiblicher und
männlicher Jugend geſprochen. Nach den einge-
gangenen Berichten begegneten die Vorträge
einem ſtarken Jntereſſe. Der Wunſch nach
Wiederholung wurde vielfach geäußert. Auf
Grund dieſer Erfahrungen wurde bei der Pro-
vinzgemeinſchaft der freien Wohlfahrtspflege
die Abhaltung von Warnungsvorträgen an-
geregt.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt hat die Werbeplakate, die auf das Be-
ſtehen und den Zweck der Beratungsſtellen für
Geſchlechtskranke hinweiſen ſollen, in den
Schaltervorräumen der Poſtanſtalten zum
Aushang bringen laſſen.

Ken
Das kleinere Uebel gewählt.

Am Montag gegen 13 Uhr ereignete ſich an
der Ecke Domplatz--Domſtraße ein Unfall. Ein
Auto fuhr, ohne Signale zu geben, die Straße vom
Krummen Tor her, in die ein Radfahrer ein
biegen wollte, konnte aber das Auto nicht ſehen, und
um nicht unter die Räder zu kommen, ſprang er
ab, trat dabei jedoch fehl und ſtürzte. Die Lenk-
ſtange war verbogen; er ſelbſt hatte nur einige
Schrammen erlitten.

Der Kreisausſchuß in Berlin.
Der erweiterte Kreisausſchuß unternahm am Sonn-

abend eine Beſichtigungsreiſe nach Berlin. Dort wurden
zu Jnformationszwecken mehrere der in den letzten
Jahren entſtandenen Siedlungen beſichtigt.
Anſchließend ſtatteten die Kreisagusſchuß- Mitglieder der

Ausſtellung „Bauen und Wohnen“ in Berſin-Zehlen-
dorf einen Beſuch ab
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Luftpoſtmarken für die Amerikafahrten
des L. n. 127.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Amerika
fahrten des Luſtſchiffes „Graf Zeppelin
(L. z. 127) ſind beſondere Luftpoſtmarken zu
2 und 4 Rm. herausgegeben worden. Die
neuen Luftpoſtmarken haben die Form eines
liegenden Rechtecks und die gleiche Größe wie
die Kupferdruckmarken zu 1, 2, 3 und 5 Rm.
(26 mal 36 im einſchließlich des gezähnten
Randes). Sie ſind auf weißem geſtrichenen
Papier mit dem Waſſerzeichen „Waffelmuſter
in Bogen zu 50 Stück im Kupfertiefdruck her-
geſtellt. Das Markenbild zeigt ein im ſchnellſten
Fluge über der Erdkugel zwiſchen Europa und
Amerika dahingleitendes Zeppelin Luftſchiff.
Rechts vom Markenbild ſteht auf dunklem
Grunde in weißen lateiniſchen Großbuch-
ſtaben das Wort „EUROPA“, links das Wort
„AMERIKA“, In der gleichen Schriftart iſt
oberhalb des Markenbildes die Beſchriftung
„DEVTSCHE LUFIPOST« und unten das
Wort „REICHSMARK“ zu leſen. Jn den
beiden unteren Ecken befindet ſich ebenfalls auf
dunklem Grunde von einer weißen Linien-
umrandung eingefaßt die Wertziffer. Die
Farben der Marken ſind: 2 Reichsmark blau,
4 Reichsmark ſchwarzbraun.

Mit dem Verkauf wird am 20. September
begonnen. Die Poſtanſtalten nehmen ſchon jetzt
Beſtellungen auf dieſe Marken entgegen. Die
Geſamtgebühr für eine mit dem Luftſchiff zu
befördernde Poſtkarte iſt auf 2 Rm., für einen
I uithen Brief bis 20 g auf 4 Rm. feſt
geſe

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſcheu

vandeswetterwarte Wetmar.
Mit dem Rückgang des Hochdruckgebietes

bis Oſteuropa war den Randſtörungen des bis
nach Norwegen gedrungenen Tiefs der Weg
nach Mitteleuropa geöffnet. Auf der Vorder-
ſeite der am Mittwoch früh Oſtdeutſchland be-
herrſchenden Störungen iſt warme Luft aus
Oſten eingefloſſen und hat Temperaturanſtieg
und vereinzelte Niederſchläge gebracht. Nach
Abzug des Teiltiefs wird jedoch wieder Auf-
klärung und beſtändiges Wetter eintreten.

Vorherſage: Häufige Morgennebel, tags-
über Aufklärung, trocken und kühl.
Wetterbericht aus den deutſchen Reiſegebieten

vom 19. September 1928.

Thüringen: Erfurt: bewölkt, 15 Grabd.
Eiſenach Waldſchenke: bewölkt, 15 Grad. Bad
Liebenſtein: heiter, 16 Grad.

Bayern: Garmiſch-Partenkirchen: bewölkt,
11 Grad. Berchtesgaden: Nebel, 13 Grad,
Oberſtdorf: Nebel, 10 Grad. Tegernſee: be-
wölkt, 11 Grad.

Küſte: Saßnitz: heiter, 14 Grad. Kolberg:
bewölkt, 16 Grad. Seebad Cranz: bewölkt, 14
Grad. Helgoland: bewölkt, 16 Grad.

Baden: Baden-Baden: bewölkt, 14 Grad.
Freiburg: bewölkt, 13 Grad.
Württemberg: Freudenſtaöt: bewölkt, 10

rad.
Rheingebiet: Köln: Nebel, 7 Grad. Koblenz:

Nebel, 8 Grad. Bad Dürkheim, bewölkt, 15
Grad. Bad Ems: heiter, 8 Grad.

Harz: Schierke: bewölkt, 11 Grad. Harz-
burg: heiter, 14 Grad. Bad Sachſa: bewölkt,
14 Grad.

Sachſen: Annaberg: bewölkt, 13 Grad. Zit-
tau: bewölkt, 17 Grad.

Schleſien: Flinsberg: bewölkt, 10 Grad.,
Schreiberhau: bewölkt, 15 Grad. Bad Reinerz:
heiter, 16 Grad.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Lehrgang für Verſicherungsbeamte.
Der von der Thüringer Verwaltungsakademie Jena

eingerichtete Lehrgang für Verſicherungsbeamte zu
Weimar Beginn 29. Sept. 1928) erfreut ſich eines
ſtarken Zuſpruchs. Die Teilnehmerzahl beträgt ſchon
jetzt 200. Weitere Anmeldungen von Beamten und An-
geſtellten der öffentlichen und der privaten Verſiche-
rungsträger ſowie der ſonſtigen Intereſſenten werden
von der Geſchäftsſtelle der Verwaltungsakademie in
Weimar, Grunſtedter Straße 21, noch entgegen-
genommen, die auch Auskunft erteilt.

Die Vorleſungen finden im Saal der Chriſtlichen
Gemeinſchaft Weimar, Asbachſtraße 2a, ſtatt.

Weltnummern im Rieſenzirkus Amarant-
Der Rieſenzirkus Amarant, dem in der zir-

zenſiſchen Welt der beſte Ruf vorausgeht und der
auch unſere Stadt zu einem kurzen Gaſtſpiel auf-
ſucht, hat in G erleſenen artiſtiſchen Pro-
ramm einige Weltnummern, auf die das Publi-
um beſonders hingewieſen ſei. Vier ungariſche

Artiſten Serra und ein gymnaſtiſchathletiſcher
Kraftakt von ſeltener Schönheit. Bis jetzt waren
dieſe Artiſten im Royal Orpheum in Budapeſt
engagiert. Zirkus Amarant konnte ſie nur für
kurze Zeit engagieren. Zwölf dreſſierte, in aller
Wildheft h Eisbären hat der Zirkus
Amarant, die zu ſeinem eiſernen Tierbeſtand ge-
hören. Dieſe Tiere wurden in der eiſigen Gegend
des Nordpols wild gefangen, es ſind Raubtiere,
die in der z äh keine Jungen zur Welt
bringen. Dieſe Tiere ſind vom Zirkus Amarant
ſelbſt dreſſiert und gezähmt worden, es iſt eine
Nummer, wie ſie in Europa nachweislich nur ein
mal beſteht. Die zwei Damurs, ein 99 Zenti-
meter großer Künſtler mit einer allerliebſten Un
garin, bringen einen nie wieder erreichten Kugel-
akt, deſſen Geheimnis darin liegt, daß der Durch-
meſſer der Kugel auf der die beiden Damurs
arbeiten und Kunſtſtücke vollführen, faſt ſo groß
iſt, wie der kleine Herr Damur ſelbſt. Eine Welt



ſenſationsnummer iſt dann der achtjährige Breit-t ſehen Weeſkeine Wwerſch ans Von ihm

raftleiſtungen werd auStadt ſprechen g ch unſere ganze

7Die „ausgepumpte' Saale.
Die Pfeiler an der Waterloobrücke werden

verſtärkt.
An der Waterloobrücke werden zurzeit die

Brückenpfeiler ausgebeſſert, und zwar wird
der untere Teil dieſer Pfeiler, der im Waſſer
ſteht, nachgeprüft auf ſeine Feſtigkeit. Die
Saale hat im Laufe der Jahrzehnte die Steine
ausgewaſchen, ſo daß es ſich jetzt als notwendig
herausſtellt, die Pfeiler durch Betonmaſſen aus
zubeſſern und zu verſtärken. Aus dieſem An
laß wurde an der Riſchmühle die Saale ge
ſtaut, damit die Arbeiten durch hohen Waſſer-
ſtand nicht beeinträchtigt werden. Die Saale
macht jetzt an der Waterloobrücke den Eindruck,
als wäre ſie ausgepumpt. Der Waſſer-
ſtand beträgt an vielen Stellen höchſtens 1 bis
1,50 Meter. Man ſieht jetzt deutlich, wieviel
Schlammaſſen den Boden des Fluſſes bedecken.

Die Arbeiten nähern ſich ihrem Ende; die
Brücke iſt ſo weit umgebaut, daß ſie wieder
Jahrzehnte überdauern wird. Jn nächſter Zeit
ſollen Baggerarbeiten vorgenommen
werden, damit die Geſteinsmaſſen, die beim
Brückenbau in die Saale gefallen ſind, heraus-
geholt werden.

Die Brückenarbeiten haben bald ein ganzes
Jahr gedauert. Jn den nächſten Tagen werden
Lichtkandelaber an dem Brückengeländer
aufgeſtellt werden.

„Die politiſchen Vorkommniſſe
der letzten Feit“.

Am Freitag, 21. September, 20 Uhr, ſpricht
in einer Verſammlung im Neumarktſchützen-
haus in Halle der deutſchnationale Land-tagsabgeordnete Dr. von Winterfeld über
das Thema: „Die politiſchen Vorkommniſſe der
letzten Zeit.“ Parteifreunde ſind zu dieſer
Verſammlung herzlichſt eingeladen.

Pflaumen 20 Pfennig.
Reichlicher iſt die Anfuhr an Pflaumen auf

dem Wochenmarkt. Mit 20 Pf. gegen 30
und 35 Pf. an den letzten Markttagen bezahlte
man das Pfund der beliebten Früchte. Die
Preis- und Geſchäftslage iſt gegen Sonnabend
die gleiche geblieben.

Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M., Eier
16 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 0,60 bis 1 M., Bohnen 35 bis
40 Pf., Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wir-
ſing 20 Pf., Tomaten 25 Pf., Kohlrabi 2 Stck.
15 Pf., Kartoffeln 6 Pf., Salat 10 Pf., Zwiebeln
15 Pfg., Gurken, ein Schock 2M., Salatgurken
10 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Birnen 10 bis
25 Pf., Pflaumen 20 Pf., Aprikoſen 60 Pf.,
Pfirſiche 60 Pf., Sellerie 35 Pf. Fiſche:
Schellfiſch 40 Pf., Seeagal 40 Pf., Rotbarſch
35 Pf., Rotzunge 50 Pf., Kabeljau 40 Pf., Bück-
linge 50 Pf., Heringe 10 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,10 bis 1,30 M., Rindfleiſch
1,20 bis 1,30 M., Kalbfleiſch 1,30 bis 1,40 M.,
Hammelfleiſch 1,20 his 1,30 M.

Seminar-Studiendirektor Golling
geht nach Küſtrin.

Seminar-Studiendirektor Johannes Gol-
ling iſt zum 1. Oktober 1928 zum Studien-
direktor des Realgymnaſiums in Küſtrin er-
nannt worden. Er war von Juli 1914 bis
Ende März 1925 Leiter des hieſigen Lehrer-
Seminars und leiſtete in der Kriegs- und Nach
kriegszeit ſegensreiche Arbeit. Seit 1925 ver-
waltete er eine Regierungsratſtelle bei der
hieſigen Abteilung für Kirchen- und Schul-
weſen. Einige Zeit war er auch im kommunal-
politiſchen Leben Merſeburgs als Stadtverord-
neter tätig.

Anträge auf Wandergewerbeſcheine.
Vom Polizeipräſidium Weißenfels wird

uns geſchrieben:
Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Um-

herziehen für das Jahr 1929 fortzuſetzen oder
zu beginnen beabſichtigen, werden aufgefordert,
die Anträge auf Erteilung eines Wander-
gewerbeſcheines möglichſt anfangs Oktober 1928
bei den zuſtändigen Ortspolizeibehörden zu
ſtellen, weil bei der Menge der Anträge und
wegen der erforderlich werdenden Ermitte-

Das Staöthaus und zwei Scheunen nieöergebrannt.
Großer Schaden Erntevorräte ſind verbr annt. Waſſermangel. Hilfe von aus-

wärts. Die Freyburger im Dienſte der Rächſtenliebe.
Freyburg. Am Montag abend kurz nach ö Uhr

ſtiegen dichte Rauchwolken über der Stadt auf.
Es brannte die Scheune des ſogenannten „Stadt-
hauſes“ in der Schafgaſſe. An ein Retten war
nicht zu denken. Die Flammen ſchlugen bereits
zum Dache heraus, als der Brand Dergaup be
merkt wurde. Die Lage war i s fehlte
an Waſſer, dazu ſtehen in dieſem Zentrum der
Stadt Scheunen und Stallungen dicht beiſammen.
Schon nach kurzer Zeit ſprang das Feuer unauf-
altſam auf die durch die ſchmale Breite der
chafgaſſe vom Brandherd getrennt liegende

große Scheune des Stadtgutes Koch über,
die mit reichen Erntevorräten gefüllt war.

Die lammen loderten gen Himmel und es lag
die Befürchtung nahe daß der Brand nach der
großen Marienſtraße hin übergreifen würde.

Jnzwiſchen hatte das Feuer auch nach dem
Stadthauſe, dem früher Dom-Gute, nach der Kirchſtraße zu, über-

egriffen, ſo daß es in hellen Flammen aufging.
ier war nichts mehr zu retten. Die Freyburger
ehr, die zuſammen mit den eferg der nächſten

Orte mit Aufopferung den Rieſenbrand zu be-
kämpfen t war durch den Waſſermangel
dem entfeſſelten Element nicht gewachſen und
mußte ſich zunächſt darauf beſchränken, die be-
nachbarten, auf's höchſte gefährdeten Gebäude zu
halten. Jnzwiſchen hatte Freyburg
telephoniſch nach allen Seiten um Hilfe gerufen
und nun raſſelten verſchiedene Motorſpritzen aus
benachbarten Städten mit ihren Begleitmann-
ſchaften heran: Weißenfels, Merſeburg,
Leuna-Werke und die von der Gewerkſchaft der
Grube Roßbach. Dann gab es Waſſer genug undnun gelang es, das Feuer allmuhlich nieder-
zukämpfen doch mußten die ganze Nacht Waſſer-
maſſen auf die Brandſtätten geworfen werden,
um die immer wieder emporlodernden Flammen
niederzuhalten. Noch den ganzen Dienstag über
mußte die Freyburger Wehr ſpritzen, denn das
Feuer war beſonders in der Koch'ſchen Scheune
nicht tot, da es hier die Getreidemaſſen vorfand.

Die Beſtürzung in der Stadt
war eine allgemeine und es d auch ausge
ſprochen werden, daß noch kein Freyburger Brand
der letzten Jahre einen ſo gefährlichen Charakter

eigte. War es möglich, die anſtoßenden
achbargebäude zu halten, wie es auch zunächſt

ausſah, ſo erreichte das Feuer ein Ausmaß, das
das ganze Viertel gefährdete. Deshalb wurden
auch dieſe Gebäude geräumt. Viele Männer und
Frauen halfen mit Waſſer in Wagen
und Eimern herbeizuſchaffen, zu pumpen, zu
helfen, wo überhaupt zu helfen war. Und es gab
viel zu helfen. Es herrſchte eine Aufopferung und
ein Gemeinſamkeitsgefühl unter allen, das be-
wies, e das deutſche Herz der materialiſtiſchen
Zeit noch nicht zum Opfer gefallen iſt.

Von auswärtigen Wehren waren 18 herbei-
geeilt, darunter

4 Motorſpritzen,
die wertvolle Arbeit leiſteten. Bemerkenswert iſt
hierbei, daß als einzige größere Nachbarſtadt
Naumburg noch keine Motorſpritze
hat. Die erſte erſchienene auswärtige Wehr war
die Balgſtädter, die eine Prämie erhalten
dürfte. Ueber die Entſtehungsurſache des Bran-
des iſt nichts bekannt. Die ſtädtiſchen Hydranten
funktionierten gut. Sie funktionierten noch am
Dienstag mittag. Die Hilfen verließen in der Nacht wieder Freyburg. Als letzte
verließ 1.23 Uhr Roßbach die Stadt.

Der entſtandene Schäden iſt noch nicht feſt
ſtellbar; der r e dürfte jedoch derStadtgutbeſitzer Koch ſein, dem der

Ertrag von 91 Morgen Weizen und
26 Morgen Hafer

Dreſchſatz ver-Strohvorräte und ein neuer
brannte.

Als ein Glück im Unglück iſt es zu betrachten,
daß faſt völlige Windſtille herrſchte, denn fonſt
hätte der Brand ungeheuere Ausmaße annehmenkönnen, und das Stadtviertel wäre mit Be-
ſtimmtheit nicht mehr zu retten geweſen. Jetztmuß es der Zeit wieder überlaſſen bleiben, Wun-
den zu heilen, die in Stunden geſchlagen wurden,
und wenn man ſich heute die Brandſtätte beſieht,
dann überkommt den Menſchen ein gelindes
Grauen und das Bewußtſein, daß die Natur-
kräfte aller Technik Trotz zu bieten imſtande ſind
und ſich die Herrſchaft über Menſchen und Dinge
nicht rauben laſſen werden.
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lungen die Ausfertigung längere Zeit in An
ſpruch nimmt, und ſonſt die Aushändigung der
Scheine zu Beginn des neuen Jahres nicht ge-
währleiſtet werden kann. Perſonen, die bereits
im Beſitze eines Wandergewerbeſcheines für
das laufende Kalenderjahr 1928 ſind, haben
dieſen bei der Anmeldung vorzulegen. Die
Verwaltungsgebühr, welche je nach dem Um-
fang des Gewerbebetriebes und dem Werte der
Handelsgegenſtände 2 bis 10 RM. beträgt iſt
ſofort bei Stellung des Antrages zu entrichten.

Anträge auf Erteilung ſolcher Scheine
werden durch die zuſtändigen Polizei- Reviere
entgegengenommen.

Ohne Licht.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Rad-

fahrern ereignete ſich am Dienstag gegen
1420 Uhr an der Ecke Bahnhof- und Karlſtraße.
Die Räder wurden dabei ſchwer beſchädigt,
auch die beiden Fahrer erlitten ſchwere Haut-
abſchürfungen. Die Hauptſchuld dürfte den
Radfahrer treffen, der ohne Licht gefahren kam.

Künſtlerabend im Keglerheim.
Der rührige Wirt des Keglerheims hatte

am Mittwochabend ſeine Gäſte zu einer künſt-
leriſchen Abendmuſik eingeladen. Die Räume
konnten kaum die vielen Beſucher faſſen. Die
Leitung des Konzerts lag in den Händen des
bekannten halliſchen Kapellmeiſters Richard
Roesner. Die Ouvertüre zur Oper „Ray-
mond“, die Fantaſie aus der Oper „La Tra-
viata“, Melodien aus der Operette „Gräfin
Mariza“ und „Jm Reiche der Venus“ wurden
klangſchön zu Gehör gebracht. Die Gäſte
dankten der kleinen Kapelle durch reichen Bei-
fall. Nachdem das künſtleriſche Programm er-
ledigt war, ſpielte die Kapelle in Jazzbeſetzung
flotte Tanzweiſen.

Jn die Büſche gefahren.
Auf dem Wege, der an den hinteren Teich-

anlagen entlangführt, kam am Montag gegen
16418 Uhr von Merſeburg ein Radfahrer gefahren.
Am S r Firma Mehnert kam ihm von
der anderen Seite ebenfalls ein Radfahrer ent-
gegen, der, um einen Zuſammenſtoß zu ver-
meiden, in das Gebüſch fuhr, aus dem er nach

einer Weile arg zerkratzt wieder herauskam. Der
hen hatte es vorgezogen, ſeine ahrt fortzu-
etzen.

Filmſchau.

Die Ruhrkohle im Film.
„Die Ruhrkohle“ betitelt ſich der Film, der

am 30. September, 11 Uhr, im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“ läuft und alle Wege zeigt,
die weſtfäliſche Steinkohle erſt zu gehen hat, ehe
ſie in natürlicher oder künſtlicher gu (als
Steinkohlenbriketts oder Zechenkoks) in die
Hände der Verbraucher gelangt. Nach einem
Fluge über das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie-
gebiet zeigen die Bilder den Ueber und Unter-
tagebetrieb einer Ruhrzeche, ganz beſonders die
Abbauarbeit in den Flözen. Daran anſchließend
ſieht man die Aufbereitung, d. h. die Siebung
und Wäſche der Kohle, die Brikettierung, die
Verkokung und ſchließlich die Verladung und
Verſchiffung von Ruhr-Brennſtoffen.

er Bildſtreifen iſt vom Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Kohlen-Syndikat in Eſſen hergeſtellt
und wird von ſeiner Verkaufsſtelle in Magdeburg,
der Weſtfäliſchen Kohlen und Koks-Verkaufs-
geſellſchaft Knaur Co., vorgeführt. Der Ein-
tritt iſt frei.

e

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Jm neuen Spielplan laufen zwei größere

Filme, die ſehr feſſelnd geſtaltet ſind. Der
Hauptfilm „Hotelratten“ gibt einen Ein-
blick in die Werkſtatt der Gentlemen Ein-
brecher, die fich als ihre Beute die Luxushotels
auserkoren haben. Jn einem großen Hotel
hat ſich ein amerikaniſcher Hochſtapler nieder-
gelaſſen, der ſich mit Hilfe eines abgerichteten
Affen nächtlich die Schmuckgegenſtände der
reichen, vornehmen Frauen aneignet. Nie-
mand hat Verdacht auf ihn. Einem Detektiv,
der ſich als Pſeudo Einbrecher in das Hotel
einſchleicht, gelingt es, den Einbrecher zu ent-
larven. Der Film zeichnet ſich durch prunk-
volle Ausſtattung aus. Daneben läuft noch
der ſechsaktige Film „Das Sündenſchiff“, der
intereſſante Aufnahmen von der See bringt
und ſenſationelle abenteuerliche Bilder zeigt.

Die reichhaltige Wochenſchau vervollſtändigt
das Programm.

Die Texasreiter Clown oder Fürſt.
Mit einem auserleſenen Programm wartet

das Union- Theater ſeinen Beſuchern
auf. „Die Texasreiter“, ein ſchneidiger Wild
weſtfilm, ganz ſpannungsgeladen, zeigt wieder
manches kühne Reiterſtück und eine Menge
kritiſcher Situationen, die den Beſchauer reſtlos
in Bann ziehen. Jm übrigen ſei verraten,
daß das Ende allgemeine Befriedigung auslöſt.
Ein zweiter Film „Clown oder Fürſt“, eine
ſchnoddrige Angelegenheit, die eines tieferen
Sinnes nicht entbehrt und ausgezeichnet unter-
hält, zudem noch Marcella Albani als
Trägerin der Hauptrolle wieder eine achtbare
künſtleriſche Leiſtung zum Beſten gibt. Die
Emelka-Woche befriedigt auch diesmal wieder
ſehr.

Vereine, LVorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Sündenſchiff“ ſowie

„Hotelratten“.
Union Theater. „Die Texasreiter“ außerdem „Fürſt

oder Clown“.
Kammerlichtſpiele. „Die rollende Kugel ſowie

„Das iſt Paris“.
FArebeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Der Wehrwolf. Mittwoch, 19. September, in der
„Grünen Linde“, 20 Uhr, Monatsverſammlung.
(Letzte Zuſammenkunft vor der Leipziger Fahrt.)

Wiederſehenstag der ehemaligen 32er. Die
vorbereitenden Arbeiten für die am 18. und
14. Oktober ſtattfindende Wiederſehensfeier
der ehemaligen R.J.-R. 32er nähern ſich ihrem
Höhepunkt; für gediegenen Ausbau der Feier
und für die Unterbringung der zu erwartenden
Kameraden wird beſtens geſorgt ſein. Der
Kreis der alten Kameraden, die ſich zum
Wiederſehen treffen, ſoll möglichſt groß ſein;
da aber bei dem Mangel an Anſchriften nicht
jeder einzelne perſönlich eingeladen werden
kann, werden diejenigen Kameraden, die keine
ſchriftliche Einladung haben erhalten können,
gebeten, ſich dennoch an der Wiederſehensfeier
zu beteiligen, zu der jeder 32er willkommen iſt.
gen an Paul Riedel, Greiz, Oſtſtr. 69,
erbeten.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Ein neues Wohnhaus wirö gebaut.

Aus der Gemeindevertretungsſitzung.
Papitz. Obwohl die Tagesordnung keine

Beratungsgegenſtände von hervorragender Be
deutung aufzuweiſen hatte, war der Zuhörer-
raum dicht beſetzt. Die Einleitung macht eine
Angelegenheit, die ſchon wiederholt zur Erörte-
rung geſtanden hat: der Bau eines Wohnhauſes
zur Unterbringung von Obdachloſen. Der
Kreis hat ſich bereit erklärt, 30 9000 RM. aus
ſeinen Mitteln zu bewilligen unter der Be-
dingung, daß die Gemeinde den noch fehlenden
Betrag ſelbſt aufbringt. Nach kurzer Debatte
wird einſtimmig beſchloſſen, ein vollſtändig
unterkellertes Wohnhaus zu errichten und zwar
derart, daß eine künftige Aufſtockung des Ge
bäudes ohne weſentliche Schwierigkeiten zu be
werkſtelligen iſt. Die über 30 000 RM. hinaus-
gehenden Baukoſten ſollen im Wege der An
leihe beſchafft werden. Der nächſte Punkt der
Tagesordnung „Neubau eines Geräteſchuppens
für die Unterbringung der Feuerwehrleiter“
verfiel auf Antrag der Linksparteien der Ver-
tagung. Man machte geltend, daß die Beſchluß-
faſſung über Fragen, bei denen es ſich um große
finanzielle Aufwendungen handelt, die An-
weſenheit ſämtlicher Gemeindevertreter bedinge.
Erregte Auseinanderſetzungen um die Steuer-
befreiung des Turnvereins Modelwitz, die oft-
mals einen wenig erfreulichen Ausblick in die
Zukunft gewähren, greifen ſofort Platz und
beherrſchen die Situation bis zu Ende. Mit
Mehrheit wird beſchloſſen, die Steuerfreiheit
ab 1. Oktober 1928 aufzuheben. Unter „Ver-
ſchiedenes“ werden die vom Hausbeſitzerverein
zur Sprache gebrachten unerquicklichen Zu
ſtände auf dem Friedhof eingehend erörtert.

Ferien.

Söſſen. Die Herbſtferien der Schule haben
heute begonnen und enden mit dem 10. Ok-
tober. Da die Kartoffelernte begonnen hat,
können die Kinder recht gut dabei gebraucht
werden.

Fortsetzung cher Kleinen Anzeigen
Offene Stellen

Verheirateten
Geſchirrführer

wo Frau mitarbeitet,
ſtellt zum 1. Okt. ein

Rudolf Berthold,
Blöſien

(Poſt Frankleben).

Köchin
(Mamſell), erfahr. in
einfacher und feiner
Küche, die auch Haus
arbeit mit verrichtet,
für großen Haushalt
zum 1. Okt. geſucht.
Hausmädchen und
Waſchfrau vorhanden.
Angebote m. nur gut.
Zeugniſſen und Ge-
haltsanſprüchen unter
C 1692 an d. Merſe
burger Tageblatt erb.

Suche zum 1. Okt.
ehrliches, fleißiges

Hausmädchen
für Gaſtwirtſch., nicht
unter 18 Jahren.

Godener Löwe,
Schafſtädt,

A. Thieme.

Stellengeſüche

Geb. alleinſtehende
Dame, 42 J., ev., per
fekt in Haus u. Küche,
in Kranken- und
Säuglingspflege er
fahren, ſucht paſſend.

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush.
oder zur Vertretung
und Unterſtützung d.
Hausfrau

Off. unt. D 3900 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres Fräulein
ſucht ſof. od. 1. Okt.
Stellung bei älterem
Herrn od. Dame als

Wirtſchafterin
Angeb. erbeten unter
B 2350 an die Exp.
d. Ztg.
Veſſere 6tütze

ſucht Stellung in
kinderloſ. Haushalt,
auch Kochkenntn. vor-
handen. Ang. erbet.
unter A 18521 an die
Exp. d. Zig.

Junges Mädchen,
20 Jahre, ſucht ſo
fort oder 1. Okt.
Stellung als

ötütze

Jm Kochen und
Haushalt erfahren.
Gute Zeugn. Off.
unter K 27518 an
die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen,
22 Jahre alt, mit
Kochkenntn., ſucht
Stellung als

ötütze
in gut. Haushalt,
mögl. b. Familien-
anſchluß. Zeugniſſe
aus Haushaltungen
Nord- und Süd-
deutſchlands vorh.
Angeb. erbeten an
Martha Schaare,
Bad Salzgitter

im Harz.
J 4 r

Beſſeres Mädchen,
19 Jahre, mit Koch-
kenntniſſen, ſowie in
ſämtlich. Hausarbeit
gut bewandert, ſucht
Stellung als

Gtütze

in Geſchäftshaushalt,
wo es ſich im Geſchäft
mit betätigen kann.
Hilfe für grobe Arbeit
muß vorhanden ſein.
Am liebſten in Fein-
bäckerei. Angeb. erb.
unter A 18529 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Suche Stellung als
Alleinmädchen

nach Halle, 21 Jahre,
ſchon in beſſ. Häuſern
geweſen, gute Zeug-
niſſe.
Gertrud Bornſchein,
Oberröblingen a. S.

15jähriges. kräftiges
Mädel

ſucht Stellung in beſſ.
Haushalt. Angeb. an

pFart Glut, Körbisdorf
b. Merſeburg.

Mädchen

18 J., ſucht Stellung
i. Haush., hat Kochen,
Nähen und Plätten
gelernt. Angeb. unter
H 4959 an die Exp. d.
Zeitung erbeten.

Suche Stellung in
beſſerem Haushalt f.
freundliches, ſolides

Mädchen
17 Jahre. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. An-
gebote an

Wilhelm Cunäus,
Augsdorf,

Mansfelder Seekreis.

Junges Mädchen
vom Lande, welches
Kenntniſſe im Kochen,
Backen u. Einmachen
beſitzt, ſucht Stellung
z. 1. Okt., evtl auch
ſpäter, in ruh., beſſ.
Haushalt. Gefl. An-
gebote an

Liesbeth Seitz,
Obergreißlau bei

W. ißenfels.

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

15 Uhr: Konzert aus der Jahresſchau, Dresden. Dres
dener Rundfunkkapelle: Guſtav Agunte. 16,30 Uhr:
Konzert. Leipziger Rundfunkorcheſter. 17,15 Uhr (waäh-
rend der Konzertpauſe): Funkwerbenachrichten. 18,05
Uhr: Rechtsfunk. 18,20 Uhr: Steuerrundfunk. 18,30
bis 18,55 Uhr: G. van Evſeren, C. M. Alfieri:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. Deutſche Welle, Berlin.)
18,55 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und Arbeits-
nachweis. 19 Uhr: Dr. Arno Schirokauer, Leipzig:
„Deutſche Hanſeſtädte.“ 19,30 Uhr: Ober-Reg.-Rat Dr.
Bernhard Spangenberg, Dresden: „Die Reparations
frage.“ 2. Vortrag: „Die Durchführung des Dawes-
planes.“ 20 Uhr: Orgelkonzert aus der Matthäikirche
zu Leipzig. (Zugleich Uebertragung auf den Deutſch-
landſender.) Dirigent: Alfred Szendrei. Orgel: Max
Feſt. Geſang: Trude Seeck (Annaberg). Violine:
Konzertmeiſter Max Krämer. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. Am Cembalo: Dr. Helmut Schultz. 21,30 bis
22 Uhr: Upton Sinclair (zum 50. Geburtstag des
Dichters.) Aus ſeinem Werk „Petroleum“. Vortrag:
Hans Zeiſe-Gött. 22 Uhr: Funkpranger. 22,05 Uhr:

Preſſebericht und Sportfunk. 22,30 Uhr: Funkſtille.

Heu funmag cann Don errseug
onigswusterhausen.

Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12.25 Uhr: Naturkundliche Zwiegeſpräche: Afrika
niſche Affen; Dr. Arthur Berger 12.25--12.50 Uhr:
Kräfte der Natur im Lichte der Phyſik; Studienrat
Thiel, Studienrat Scheiffler. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte
Nachrichten. 14.30--15 Uhr: Kinderſtunde: Schnurren
und Schwänke; Fred Kieling. 15--15.30 Uhr: Einkauf
und Aufbewahrung der Kartoffeln für die Stadt; Zen
trale der Hausfrauenvereine Gr. Berlin. 15.35-—15.40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16—16.30 Uhr:
Grundfragen der Sozialpſychologie; Dr. MüllerFreien-
fels. 16.30--17 Uhr: Fontane-Feier (unter Mitwirkung
der Märkiſchen Singſchar); Paul Matzdorf. 17—-18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18.30 Uhr: Verlorene Heimat: Danzig und Straßburg;
Jlſe Stapff. 18.30—18.55 Uhr: Spaniſch für Fort
geſchrittene; Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Aſfieri.
18.55--19.20 Uhr: Das deutſche Friſch-Ei; Oek.Not
Keiſer. 19.20-19.45 Uhr: Der Kaufmann und die
Banken (1II); Dipl.-HdlDr. Hans Wieg. 20 Unr:
Uebertragung aus der Mattäikirche Leipzig. 21,15 Uhr:
„Sincklair“ (Zum 50. Geburtstag) Einleitung: Gerhert
Pohl. Leſeproben: Robert Marlitz. Anſchließend:

Preſſenachrichten. 22,30-0,30 Uhr: Tanzmuſik.
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In Thüringen wird das Waſſer
rationiert.

Weimar. Als Folge der trockenen Spät-
ſommertage hat ſich in vielen Teilen des Thü
ringer Landes eine empfindliche Waſſernot be
merkbar gemacht.

Aus allen Teilen Thüringens, insbeſondere
aus kleineren Orten, mehren ſich die Klagen
und Notſchreie. Die Quellen und Bäche be-
ginnen zu verſiegen, in den Flüſſen wird der
Waſſerſtand ſtändig geringer, und ſelbſt in Ge
meinden, die in normalen Zeiten ausreichend
mit Waſſer verſorgt waren, geben die Leitungen
ſo wenig Waſſer her, daß der Verbrauch ratio-
niert, ja für manche Zwecke, wie Gießen von
Gärten und Baden verboten werden mußte.

Sogar in der Landeshauptſtadt Weimar
mußte ein Verbot des Gießens bei Androhung
der Waſſerſperre verhängt werden, daneben
macht der faulige Geruch der nur noch ſpärlich
fließenden Jlm den Aufenthalt in dem Dichter-
ſtädtchen nicht ſonderlich angenehm. Jn Groß-
brüchter bei Ebeleben wurde der Waſſerver-
brauch auf vier Eimer je Haushalt und Tag
eingeſchränkt. Die Einwohner müſſen das
naſſe Element in Fäſſern aus einem 500 Meter
vom Ort entfernt liegenden Brunnen heran-
holen. Jm Greizer Textilgebiet hat die
Waſſersnot bereits zu Schwierigkeiten in
einigen Betrieben und als weitere Folge zu
Arbeiterentlaſſungen geführt. Aehnliche Klagen
kommen auch aus dem Obereichsfeld, wo das
Waſſer ebenfalls von kilometerweit entfernten
Orten herbeigeſchafft werden muß.

Täglich nur zwei Eimer Waſſer.
Langenſalza. Jm nordöſtlichen Teile

unſeres Kreiſes macht ſich die anhaltende
Trockenheit der letzten Wochen in den hoch-

W Orten ganz beſonders bemerkbar.
o iſt in Craula der Waſſerſtand der Dorf-

teiche denkbar niedrig geworden. Den Bedarf
an Tränkwaſſer für Vieh muß hauptſächlich der
Teich im Nährtal decken. Gegen Abend drängt
ein Geſchirr das andere. Jn umſtändlicher
Weiſe werden mit Eimern Holzfäſſer gefüllt.
Mit dem Waſſer der zwei Gemeindebrunnen
muß ganz beſonders ſparſam umgegangen
werden; es dient nur für den Küchenbedarf.
Die Brunnen ſind ſeit einigen Tagen ver-
ſchloſſen und nur mittags werden für jeden
Haushalt zwei Eimer Waſſer abgegeben.

An der Mulde ſind öfe Brunnen
ausgetrocknet.

Eilenburg. Jn der hieſigen Gegend herrſcht
eine Trockenheit, wie ſie ſeit ſiebzehn Jahren

nicht mehr zu verzeichnen war. Aus Gruna an
der Mulde wird gemeldet, daß dort trotz der
Nähe des Fluſſes faſt ſämtliche Brunnen aus-
getrocknet ſind. Jn einigen Brunnen, die noch
Waſſer haben, iſt dieſes infolge der Salpeter-
haltigkeit der Erde, die ſich bei der geringen
Menge des Waſſers zur Geltung bringt, un-
genießbar für Menſch und Vieh.

e

Bürgerliche Einigung im Landkreiſe

Weißenfels.

Weißenfels. Die bürgerlichen Kreis
tagsabgeordneten und Kreisausſchußmitglieder
des Landkreiſes Weißenfels haben einſtimmig
beſchloſſen, zur nächſten Kreistagswahl für eine
bürgerliche Einheitsliſte einzutreten. Hoffent-
lich ſind ſich alle Kreiſe des Bürgertums der
großen Bedeutung dieſes erfreulichen Be-
ſchluſſes bewußt und wirken in dieſem Sinne.
Dementſprechende Beſchlüſſe der bürgerlichen
Parteien und Verbände ſind bis zum 30. Sep
tember ſchriftlich dem Altersvorſitzenden der
bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, Herrn Guts
beſitzer R. Kluge, Stolzenhain, zuzuleiten.
Mittwoch, den 3. Oktober, nachmittags 3 Uhr,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

findet in „Schumanns Garten“ zu Weißenfels
die erſte Tagung der bürgerlichen Vertreter
ſtatt, um entſcheidende Beſchlüſſe über die Ein
heitsliſte für die Kreistagswahl zu faſſen.

der Freiballon fliegt gegen den Güterzug.
Apolda. In der Nähe der Salinenwerke

bei Bad Sulza ging ein mit drei Perſonen
be kter- von Bitterfeld kommender Freiballon
nieder.Der Ballon kam auf das Gleis der Saale-
Unſtrutbahn zu liegen und wurde von dem
letzten Wagen eines im gleichen Augenblick
vorüberfahrenden Güterzuges geſtreift. Die
Jnſaſſen erlitten Verletzungen.

Eine zweifelhafte Polizeiverorönung.
Jlmenan. Zum Schutze des Rundfunks iſt

eine Polizeiverordnung ergangen, nach der in
beſtimmten Stunden die Benutzung von Be-
ſtrahlungsapparaten, elektriſchen Wärmeappa-
raten und Heilkiſſen, von Lichtreklame, elek-
triſchen Haushaltungsapparaten wie Staub-
ſaugern und dergleichen unter Androhung
von Strafen bis zu 100 Mark oder entſprechen-
der Haft bis zu 14 Tagen verboten wird. Es
fragt ſich, ob dieſe Polizeiverordnung rechts-
gültig iſt! Außerdem ſind die erwähnten
Apparate bzw. ihre Benutzung mindeſtens teil-
weiſe notwendiger und nützlicher als die oft
Pne zweifelhaften Darbietungen des Rund-

un S. h15 jährige Großtuer.
Erfurt. Als Fahrraddiebe ermittelt wurden

die in Nürnberg feſt genommenen 15 Jahre
alten Arbeiter Otto Fiſcher und Erich Pix aus
Erfurt. Sie haben an einem Tage drei Fahr-
räder geſtohlen. Beide fuhren dann als blinde
Paſſagiere mit der Bahn nach Halle, verübten
dort einen Geſchäftseinbruch und begaben ſich
dann nach Leipzig. Hier führten ſie einen
weiteren Einbruchsdiebſtahl aus, wobei ihnen
1500 Mark in die Hände fielen. Nun beſuchten
ſie mehrere Städte, lebten auf großem Fuß
und verübten, nachdem das Geld zur Neige ge-
gangen war, einen weiteren Einbruchsdiebſtahl
in München. Sie konnten einige Tage danach
in Nürnberg feſtgenommen werden und ſind
einer Fürſorgenanſtalt überwieſen

35 000 Wieſenmarktbeſucher in Eisleben
Eisleben. Jn jedem Jahre wird der Wieſen-

marktsmontag am ſtärkſten beſucht, bringt er
doch den Viehmarkt mit ſich, der die Land-
bewohner beſonders anzieht. Der diesjährige
Wieſenmarktsmontag wies aber einen ſo ſtarken
Beſuch auf, wie kaum zuvor. Ohne jegliche
Störung wickelte ſich der Verkehr ab. Die
50 Perſonenzüge waren teilweiſe wieder bis
zu 130 Prozent beſetzt. Jm ganzen wurden
über 21000 Perſonen befördert. Auch der Auto-
busverkehr weiſt eine weſentlich höhere Ziffer
auf. Die „Harz“-Kraftfahrzeuglinien der Oſt-
harzbahnen brachten etwa 10 000 Perſonen nach
Eisleben, die 14 Poſtautobuſſe etwa 3000. Hier-
zu kommen noch die ungezählten Wagen der
Landwirte, Privatautos, Motorräder und
Fahrräder, auf denen ebenfalls Scharen von
Beſuchern eintrafen.

e

Sie warteken auf den Ausgang.

Drei Siebenjährige verüben einen Anſchlag
auf die Kleinbahn.

Proſigk. Geſtern trieben ſich drei ſieben-
jährige Schüler auf dem Gelände der Klein-
bahn an der Proſigker Kreisſtraße umher und
kamen auf den Gedanken, an den Weichen der
Kleinbahn zu ſpielen. Eine Weiche wurde
herumgeworfen und abgewartet, was ſich nun
entwickeln würde, wenn der Zug einläuft. Der
Zug kam und fuhr auf ein falſches Gleis ein,
das glücklicherweiſe gerade zufällig ſeer ſtand.
Durch dieſen Dummenjungen-Streich hätte
großes Unheil angerichtet werden können,

denn es handelte ſich um einen vollbeſetzten
Arbeiterzug.

Durch die Autoſcheibe geflögen.

Kelbra. An der doppelten Kreuzung beim
Rathauſe ſtieß ein Auto, das von der Markt
ſtraße kam, mit einem von der Langenſtraße
einbiegenden Motorradfahrer zuſammen. Die-
ſer flog beim Anprall durch die Scheibe des
Autos und verletzte ſich ſchwer am Kopfe. Er
mußte nach Anlegung eines Notverbandes dem
Krankenhauſe Roßla zugeführt werden. Eine
Dame, die als Sozins auf dem Motorrade mit
fuhr, kam mit leichten Verſtauchungen davon.
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Wieder Großfeuer in Harzgerode.
Harzgerode. Nachdem erſt vor acht

Tagen nächtlicher Feueralarm die Stadt be-
unruhigt hatte, ließ das Heulen der Sirene
des Stein ſchen Sägewerkes die Einwohner
erneut aufſchrecken. Eine gewaltige Rauch
entwicklung gab za ür das Sirenen-
zeichen. Beim Spediteur A. Wichardt auf
der „Freiheit“, deſſen geſamtes Anweſen erſt
vor Jahresfriſt in Aſche gelegt wurde, und
der gerade Stückgut in der Stadt ausfuhr,
ingen die Wirtſchaftsgebäude undLeTltunngen plötzlich in Flammen auf.

An den eingeernteten Vorräten fand das
gierige Element reichliche Nahrung. Die
Feuerwehr, der die neue Motvrſpritze vor
zügliche Dienſte leiſtete, konnte unter großen
Anſtrengungen das Wohnhaus retten. Die
übrigen Banulichkeiten brannten völlig
aus, ſo daß nur die maſſivſten Umfaſſungs-
manuern übrig blieben.

Eine San, die mit ihren zwölf Ferkeln
bereits in Sicherheit gebracht worden war, riß
ſich los und lief ins Flammenmeer zurück, wo
ſie elend umkam. Auch ein Hund, den man
von der Kette bei der raſend ſchnellen Aus
breitung des Feuers nicht befreien konnte,
verbrannte ebenfalls.

Der Typhus wütet.
Elend. Nachdem vor einigen Jahren ein

Einwohner in Mandelholz im blühenden
Alter am Typhus ſtarb, und vergangenes Jahr
erſt zwei Kinder von hier. ſchwer und lange
krank am Typhus darniederlagen, ſtarb kürz-
lich wieder ein erſt 28jähriger Mann nach
langem Leiden im Krankenhaus zu, Wernige-
rode. Leider wird erſt jetzt der Brunnen be-
ſeitigt werden, obwohl der Staat als Eigen-
tümer längſt Kenntnis von den Zuſtänden
hatte. Durch Sickerwaſſer der Bode ſoll die
Verſeuchung des Brunnens erfolgt ſein. Neben
ſeiner Frau hinterläßt der beliebte Bürger,
der erſt drei Jahre verheiratet war, eine
Mutter und zwei Kinder.

Keine Grumternte in Anhalt.
Deſſau. Jn den Kreiſen Deſſau und

F3 rbſt iſt der zweite Grasſchnitt beendet. Die
Hrumternte hat infölge der trockenen Witte-
rung nur wenige Tage gedauert; die an
haltende Trockenheit hat zur Folge gehabt, daß
die Grumternte in dieſem Jahr einen direkten
Fehlſchlag bedeutet. Vielfach hat man die
Wieſen erſt gar nicht abgemäht, da der geringe
Bewuchs vollſtändig vertrocknet oder verſengt
war; die Graserträge ſind bis auf wenige
durch Bewäſſerungsverhältniſſe bevorzugte
Wieſengelände ganz minimal. Die Nachrichten
aus anderen Kreiſen Anhalts lauten durchweg
auch ſehr ungünſtig. Aus dem anhaltiſchen
Harz, deſſen Ernteerträge in den letzten Jahren
ſehr viel zu wünſchen übrig ließen, lauten
diesmal die Berichte über die Geſamternte er
freulich günſtig, auch die Futterernte iſt hier
als gut anzuſprechen.
Ein induſtriefeindlicher Magiſtrat.

Raguhn. Der Magiſtrat der Stadt Raguhn
ſteht mit der heutigen Jnduſtrie nicht gerade auf

Nummer 221

reundſchaftlichem Fuße. Die Induſtrie arme
e Druck der Kommunalſteuern als zu ſta nd
ie hat eine ger Benachteiligung darin ge-
ehen, daß der Magiſtrat ohne Not zweimal eine
erlängerung des ohnehin noch lange Zeit

laufenden Elektrizitätslieferungsvertrages mit
dem Elektrizitätswerk Bitterfeld vornahm, derdieſem Werte eine ſehr weitgreifende Mono ol

rn einräumt. Auf ein tie Beſchluß
es Jnduſtrievereins Raguhn hat aher deſſen

Vorſitender, der frühere anhaltiſche Landtags
abgeordnete Fabrikbeſitzer Julius ohle, ſich
in mehreren Schreiben an die Au ſichtsbehörde
über die Haltung des Magiſtrats beſchwert. Dem
Magiſtrat wurde darin vorgeworfen, er habe den
Vertrag bewußt ſchädigend für die Raguhner
Induſtrie verlängert. Weiter wurde behauptet,
„daß der Magiſtrat die Sitzungen des Jn uſtrie
vereins regelmäßig überwachen ieß,
dabei indiskreter verräteriſcher Elemente be-
diente, dieſen ſeine lieh“ uſw. Und
ſchließlich wurde geſagt, daß bei der Haltung
des Magiſtrats Böswilligkeit voraus-
gelegt werden dürfe. Bürgermeiſter Müller und
die beiden Stadträte Bauer und Haniſch ſtrengten
deshalb gegen Pohle Beleidigungsklage
an, die in erſter Jnſtanz am 28. März vor dem
Amtsgericht Jeßnitz verhandelt wurde und dahin
ührte, daß Pohle wegen der Punkte 1 und 3ſag eſprochen, wegen des Punktes 2 aber zu einer
Geldſtrafe von 100 Mark verurteilt wurde. Gegen

dieſes Urteil hatte Pohle Berufung eingelegt,
über die am Montag die erſte Strafkammer des
Landgerichts alen verhandelte. Unter Auf
hebung des erſtinſtanzlichen Urteils wurde Pohle

in dieſer Verhandlung freigeſprochen.
völlig

r

Er vergaß, die Lampe auszuörehen-
Roßlau. Der 76jährige Jnvalide Franz

Möhring wurde ſeit Sonntag morgen von den
Hausbewohnern vermißt. Man bemerkte
aus ſeiner Wohnung einen ſtarken Gasgeruch
und öffnete ſie. Man fand den alten Mann
tot iwſeinem Bette.

Man nimmt an, daß er beim Schlafengehen
vergeſſen hat, den Hahn ſeiner Gaslampe zu

ſchließen. e
die Strecke Halle Berlin 90 Minuten

geſperrt.
Bitterfeld. Jn Roitzſch entgleiſte beim

Rangieren ein Güterwagen, da der Stellwerks
beamte die Weiche zu früh geſtellt hatte. Da
der Wagen einen Teil des Gleiskörpers des
Hauptſtranges Berlin Halle beſchädigt hatte,
mußte der Verkehr geſperrt werden. Nach ein
einhalb Stunden war der Schaden wieder be
hoben. Die Züge wurden in der Zwiſchenzeit
über das Ueberholungsgleis des Bahnhofes
Roitzſch geführt, ſo daß weſentliche Ver
ſpätungen im Perſonenverkehr nicht ent
ſtanden.

Eine 200 000 Mark Anleihe der Stadt
Aſchersleben.

Aſchersleben. Jn der nächſten Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung ſoll außer
anderen Fragen auch die Aufnahme einer
Anleihe von 200000 Mark beſprochen werden.
Man will verſuchen, das Geld von der Mittel
deutſchen Landesbank zu erhalten.

Errichtung eines Militär-Erholungsheims
im Harz.

St. Andreasberg. Hier iſt die Errichtung
eines Militär Erholungsheims, das mit 100
Betten belegt werden ſoll, geplant. Es iſt zu
begrüßen, daß die heilſame und kräftigende
Harzluft in immer verſtärktem Maße den
M pnden und Geneſenden dienſtbar gemacht
wird.

Unterröblingen. (Un glücklicher Stur z.)
In der Dunkelheit ſtürzte der Lehrer Franke
über ein Waſſerleitungsrohr und zog ſich dabei
einen Bruch des linken Schlüſſelbeines zu.

Das verlorene Lied.
Roman von Hans Poſſendorf..

Copyright by W, Vobach Co., Leipzig.
(12. Fortſetzung.) (RNachdrudk verboten.)

Nach den erſten zwei oder drei Liedern hatte
ihn Lore gefragt, woher dieſe Texte ſtammten,
die er ſeinen Kompoſitionen unterlegte. Da
hatte er ausweichend geantwortet, ſie ſeien
aus irgendeiner kleinen Gedichtſammlung, die
er zufällig bei einem Buchhändler endeckt.
Bald aber hatte Lore an dem beziehungs-
reichen Jnhalt der Liedertexte erkannt, daß
Komponiſt uns Dichter hier dieſelbe Perſon
waren. Da hatte ſie nicht mehr gefragt, ſon
dern ſich widerſtandslos dem Strom all dieſer
Liebesworte und Liebesklänge überlaſſen.

Auch heute hatte ihr Joachim eine Kom-
poſition mitgebracht, ein Lied voll leidenſchaft-
lichen Jubels, das ihr ſeine ganze, Liebe ver-
raten mußte. Ohne noch Text und Muſik des
Stückes zu kennen, begann Lore, von Joachim
auf dem Flügel begleitet, den Vortrag des
Liedes. Jhre ſeltene muſikaliſche Begabung er
laubte ihr, auch die ſchwierigſten Partien vom
Blatt zu ſingen. Aber ſchon nach wenigen
Takten, übermannt von dem Strom der Ge-
fühle, der ihr aus dieſen Worten und Klängen
entgegenrauſchte, brach ſie den Geſang plötzlich
atemlos ab.

Erſtaunt hob Joachim den Blick: „Was iſt
Jhnen? Weshalb ſingen Sie nicht weiter?“

Völlig verwirrt ſchüttelte ſie faſt abwehrend
das blonde Haupt und brachte endlich ſtam-
melnd hervor, daß ſie ſich heute ſchlecht bei
Stimme fühle.

„Nein, ſagen Sie mir doch die Wahrheit,
Fräulein Gudden. Das iſt es nicht. Es iſt das
Lied, das Jhnen mißfällt. Sie zürnen mir?“

Lore hatte ſich nun wieder völlig in der Ge

walt, und mit einem leiſen Ausdruck von
Schelmerei in den tiefblauen Augen fragte ſie:

„Jhnen böſe ſein wegen des Liedes? Wie
meinen Sie das? Wegen der Melodie oder
wegen der Harmonien? Denn die Worte, die
haben Sie ja doch nicht gemacht?“ Und in ihrer
kindlichen Freude, daß es nun an ihm war,
verwirrt zu ſein, fügte ſie hinzu: „Sagen Sie,
Herr Dowſen, weshalb gehen Sie nicht einmal
an ein größeres Werk? Wenn Sie ſich zum
Beiſpiel mit dem Verfaſſer Jhrer Liedertexte
in Verbindung ſetzen, der würde Jhnen ſicher
auch einen guten Operntext ſchreiben können.
Komponiſt und Dichter ſcheinen ſich hier ja ſehr
gut zu verſtehen und zu ergänzen.“ Wieder
warf ſie ihm einen ihrer Schelmenblicke zu.
Da gewahrte ſie, wie ein tiefer Schatten über
ſein Geſicht glitt.

„Glauben Sie denn wirklch, Fräulein Gud-
den, daß ich heute, mit meinen ein unddreißig
Jahren, noch nichts weiter komponiert habe als
ein paar Liedchen? Vor mehr als drei Jahren
habe ich eine große Oper beendet, und ſie war
mir gelungen.“

„Sie haben eine Oper geſchrieben? Und das
ſagen Sie mir erſt jetzt! Wie heißt ſie? Wo iſt
ſie aufgeführt worden?“ Jhre Fragen über-
ſtürzten ſich.

„Sie iſt nie aufgeführt worden.“
„Dann werden wir jetzt dafür ſorgen. Jch

ſetze es durch. Verlaſſen Sie ſich auf mich!
Aber weshalb haben Sie mir nie etwas daraus
vorgeſpielt?“

„Jch habe ſchon ſeit drei Jahren keinen Ton
mehr daraus geſpielt und will auch nie mehr
einen Ton daraus hören. Das meiſte habe
ich, glaube ich, auch ſchon vergeſſen.“

„Aber Sie haben doch ſicher die Noten
hierMit einem verzweifelten Lächeln ſchüttelte
er den Kopf.

„Dann laſſen Sie ſie aus Europa kommen.

Ein oder das andere werden Sie doch aber
ſicher noch auswendig können. Und wenn ich
Sie bitte, recht herzlich bitte, nicht wahr, dann
ſpielen Sie mir jetzt etwas daraus vor?“

Da ging ein Schimmer von Hoffnung und
Glück über ſein verzweifeltes Geſicht, als er
ihre Anteilnahme und dieſen liebevollen Eifer
für ſein Werk ſah. „Wenn Sie mich darum
bitten, Fräulein Guöden, was würde ich dann
nicht tun! Alſo hören Sie, ich ſpiele Jhnen
das verlorene Lied.“

Joachim begann. Vertraut und doch ſo ſelt
ſam fremd, nahe und doch wie aus weiter
Ferne ſchlugen dieſe Töne an ſein Ohr, dieſe
Töne, die er ſelbſt einſt geſchrieben. Und mit
der Melodie kamen auch all die lieben und die
bitteren Erinnerungen zurück und erfaßten den
jungen Künſtler mit ſolcher Gewalt, daß ſeine
Hände auf den Taſten leiſe zu beben began-
nen. Lore aber ſaß, das Geſicht in beide Hände
vergraben, und lauſchte weltentrückt ſeinem
Spiel. Jn dem Klingen und Rauſchen, das
den ganzen Raum mit Jubel zu erfüllen ſchien,
ſprengte es ihr faſt die Bruſt vor Glück und
Wonne, daß der dies geſchaffen, den ſie liebte.

Joachims Spiel riß mit einer jähen Diſſo-
nanz ab; von Verzweiflung übermannt, ließ
er ſein Haupt ſchwer auf die Taſten ſinken. Er
ſchreckt hatte Lore den Kopf gehoben. Sie
ſprang auf, ergriff ſeine beiden Hände und
ſagte mit ihrer warmen Stimme: „Herr Dow-
ſen, was iſt Jhnen? Sagen Sie es mir, erzäh-
len Sie mir alles, alles. Sie haben Schweres
gelitten. Jch ahnte es lange. Jch weiß es.
Sagen Sie es mir mir, Jhrer Freundin!“

r

Joachim hatte die Erzählung von ſeinem
ſchweren Schickſal beendet.

„Und Jhr Bruder hat niemals nach Jhrem
Verbleib geforſcht?“ fragte Lore tief ergriffen.

„Jch weiß es nicht, aber wenn er es getan,
ſo dürfte es erfolglos geblieben ſein, denn ich

habe einen anderen Namen angenommen. Jch
heiße nicht Dowſen, Fräulein Gudden, ich
heiße Joachim Sendow.“

„Und von Jhrem Nichtchen, der kleinen
Ruth, haben Sie nie mehr etwas gehört?“

„Doch. Jch habe das letztemal vor einem
halben Jahre Nachricht über ſie bekommen. Jch
orientiere mich ab und zu auf Umwegen durch
ein Auskunftsbureau, ob die Kleine lebt und
geſund iſt. Gott ſei Dank iſt das der Fall.“

„Und jene Lore Gudden zögerte weiter
zuſprechen.

„Sie iſt meines Bruders Frau geworden.“
z Sie Sie leiden noch ſehr darun-

ter
Joachim warf ihr einen erſtaunten Blick zu.
„Das fragen Sie mich? Nein, Fräulein

Lore, das habe ich längſt überwunden.“
„Aber Sie Sie tragen Wieder zö-

gerte Lore weiterzuſprechen.
Gt r ſprechen Sie doch ruhig; was meinen
S e
pt tragen doch noch ſtets ihr Bild bei

i

„Jhr Bild? Das Bild jener Frau? Aber
wie kommen Sie darauf?“

Wortlos wies Lore nach einem goldenen
Medaillon, das an ſeiner Uhrkette hing.

Da leuchtete das Glück in ſeinen großen
grauen Augen auf. Sie war eiferſüchtig, eifer-
ſüchtig auf ein vermeintliches Bild? Alſo liebte
ſie ihn! Vielleicht hatte ſie ſchon lange dieſes
Medaillon mit mißtrauiſchen Blicken betrachtet.
Bemüht, ſich bitterernſt zu ſtellen, erwiderte
Joachim: „Das Bild hier iſt mir ſehr lieb. Jch
werde mich nie davon trennen; aber ich will
es Jhnen gern zeigen.“

„Jch will es nicht ſehen!“ Faſt trotzig wandte
ſie den Kopf ab.

Da löſte er hinter ihrem Rücken leiſe das
Medaillon von der Kette, öffnete es und hieltes ihr vor die Augen. Ein Kindergeſicht mit
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Deutſchland-Korwegen in Oslo.
Beide Fußballmannſchaften geändert,

Nach dem ſiegreichen Gefecht mit Dänemark
ziehen unſere Ländermannſchaften nun gegen zwei
andere Staaten ins Feld. ereits am
kommenden Sonntag findet in Oslo das Treffen
mit Norwegen ſtatt weitere acht Tage ſpäter iſt
Schweden in Stockholm an der Reihe. den
bevorſtehenden Kampf mit Norwegen ſind auf
beiden Seiten Mannſchaftsumſtellungen not-
wendig geworden Jn der
deutſchen Elf ſteht Stuhlfauth (1. FC. Nürnberg)
an Stelle von Gehlhaar im Tor, J Weber,
Kaſſel, den Verteidigerpoſten von Richartz, Köln,
einnehmen wird.

Unſer Je er für Oslo ſieht nunmehr wie foigt aus. Stuhlfauth (1. FC. Nürn-
berg); Müller Viktoria Hamburg), Weber (Kur-
heſſen Kaſſel); Knöpfle (FSV Frankfurt), Lein-
berger (SpVg Fürth,, Heidkamp (Bayern Mün-
chen); Albrechz (Fortunag Düſſeldorf), Winkler
(Wormatia Worms) Schnitt 2 (1. FC. Nürn-
berg) Kuzorra (Schalke 04), Kießling (SpVg.
Fürth).

Die bereits vor vierzehn Tagen veröffentlichte
Mannſchaft der Nor veger iſt von Grund
auf geändert worden, lediglich vier der damals
bekanntgegebenen Spieler finden ſich in der neuen
Aufſtellung vor Bei den am letzten Sonntag
ausgetragenen Viertelfinals zur norwegiſchen
Meiſterſchaft ſpielten nämlich die Vereine aus
Sarpsborg und Brann unentſchieden 1:1, und da
dieſes Spiel am Tage des Länderkampfes wieder
holt werden muß zog „Brann“ ſeine für den
Kampf in Deutſchla. d in Ausſicht genommenen
Spieler zurück

Norwegens Mannſchaft hat nunmehr folgen
des Ausſehen Tor Gunar Chriſtenſen; Vertei-
diger: Erlſing Lunde, Jngard Pederſen; Läufer:
Andreas Johannſen Jacob Berner, Oscar Thor-
ſtenſen; Stürmer Oscar Danielſen, Karl Peder-
ſen, Sten Nö, Arn. Börreſſen Sverre Berg Jo-
hannſſen,

Großſtaffellauf Merſeburg-- Halle.
Die unteren Klaſſen und die Preisverteilung.
Am Gotthardtsteich in Merſeburg ſtarkteten

am Sonntag gleichzeitig mit den Mannſchaften
der A-Klaſſe auch die unteren Schwarz-
Weiß u im Laufe der letzten Woche noch eine
Ummeldung vorgenommen und lief in der Son-
derwettbewerbsklaſſe über 4,55 Kilometer. Das
gute Abſchneiden einiger Staffeln verdient beſon-
ders erwähnt zu werden.

Die Handballvereinigung „Blau-Weiß“
wurde in der B-Klaſſe vor Wacker-Zörbig über-
legener Sieger. Der Abſtand von den erſten
Siegern wird wohl nun auch bei Blau-Weiß dieEinſſcht bringen, daß bei dem Lauf „Quer durch

Halle“ ein Fehler in der Stabübergabe begangen
worden iſt Eine Genugtuung haben ſie darin,
daß ſie die A-Vereine Marathon-Röſſen, Groß-
Kayna und VfL. Merſeburg hinter ſich laſſen
konnten.

Jn der Klaſſe O ſiegte der
Pol. SV. Merſeburg,

der auf der Strecke wiederholt gut nach vorn kam,
aber durch zu lange Laufſtrecken wieder zurückfiel.Jm Sonderwettbewerb gab es inſofern eine

Ueberraſchung als die R. G. Nelſon die Hockey-
vereinigung Schwarz-Weiß ſchlug. Die Hockeyer
haben mit den Vorbereitungen ihrer Platzanlage
die freie Zeit verbringen müſſen, ſo daß für die
fünfte Großſtaffel nicht mehr viel übrig blieb.
Die Kanuſportler hielten ſich recht gut. Auch
Jahn-Landsberg hat einen netten Erfolg errun-gen, der ein Anſporn für weitere Staffelbeteili-
gung ſein wird.

Alle die großen Staffelläufe, die am letzten
W rag zum Austrag kamen. trugen den Ge-

anken
für den Sport zu werben.

Ein großartiger Stillauf bildete in Leipzig den
Abſchluß des „Lützſchena--Leipzig“. Unter den
Klängen eines Marſches zogen die Mannſchaften
der „Rheinſtoffel* ins Düſſeldorfer Stadion, wo

Turn und Sportverein KeuRöſſen ſiegt auf
der ganzen Linie.

Leichtathletik: Gaumeiſter im Vereinsmehrtampf. Handball: Röfſen Meiſterklaſſe Möckerling Meiſter
klaſſe 11 1. Röſſen 1. Mannſch. Kötſchau 1. 6 4.

Der letzte Sonntag war für Röſſen einer der er
folgreichſten in dieſem Jahre. Die Volksturner er
rangen zum dritten Male die Gaumeiſterſchaft im Ver-
einsmehrkampf mit 78254 Punkten und 129 Punkten
Vorſprung vor dem Zweiten (Städt. Tyv. Weißenfels
1861) mit 65354 Punſten. Zu ſieben Wettkämpfen
(800 Meter, 3000 Meter, 4 100 Meter, Steinſtoßen,
Diskuswerfen, Stabhoch- und Weitſprung) hatte jeder
Verein zwei Kämpfer zu ſtellen. Jn drei Kämpfen
belegte Röſſen die erſten Plätze, und zwar: Vetter
im Steinſtoßen 7,85 Meter, Friedr. Löttel im 800-
Meter-Lauf in 2,10 Min., derſelbe im 3000-Meter-Lauf
in 9,40 Min. (Gaubeſtleiſtung). Vom zweiten Wett-
bewerb an lag Röſſen immer in Führung. Der Sieg
iſt um ſo höher zu bewerten, da Röſſen noch mit Erſatz
antreten mußte. Leider konnten ſie dadurch die
Thüringer Kreismeiſterſchaft nicht erringen, es fehlten
noch 754 Punkte. Ein guter Steinſtoß von Graf
konnte nicht gewertet werden, da er knapp übertrat
und 20 Punkte einbüßte.

Röſſen Meiſterklaſſe Möckerling Meiſterklaſſe.
Wenn man ſchon mit einem Sieg Röſſens gerechnet

hatte, ſo war man doch ſichtlich enttäuſcht, als man das
Spiel ſah. Röſſen zeigte ſich hier von einer ſehr guten
Seite, während Möckerling trotz ſtarker Abwehr nicht
an das techniſche Können Röſſens heranreichte. Das
Wollen ſteckt wohl in der Mannſchaft, doch die Spiel-
erfahrung fehlt noch. Während ſie ſich bis zur Halb-
zeit tapfer hielten und die erſte Viertelſtunde der
zweiten Hälfte ein offener Kampf war, ſo ſiel die
Mannſchaft in der letzten Viertelſtunde dem flotten
Tempo des Spieles zum Opfer und mußte dieſe hohe
Niederlage hinnehmen. Röſſen mußte mit zehn Mann
antreten, und konnte ſich erſt nach einer Viertelſtunde
vervollſtändigen.

Möckerling hat Anwurf und zog ſofort vor das

Röſſen Jugend Kötſchen-Beung Jugend 10 2.
Tor der Röſſner, um das erſte Tor einzuſenden. Röſſen
dadurch etwas enttäuſcht, ergriff die Situation und
konnte kurz darauf den Ausgleich erzielen, dem in
kurzen Abſtänden das zweite und dritte Tor folgte.
Möckerling wehrte ſich energiſch, konnte jedoch kurz vor
der Pauſe ein viertes Tor nicht verhindern.

Nach der Pauſe taſteten beide Mannſchaften. Der
Ball ging auf und ab. Möckerling griff ſcharf an.
Einige gut angebrachte Würfe werden ebenſo gut ge
halten. Weitere Angriffe ſcheiterten an der Hinter
mannſchaft. Möckerling hatte ſich bald abgekämpft und
Röſſen legte energiſch los. Tor auf Tor fiel. Das
Spiel wurde dann auf die Flügel verlegt und Möcker
lings Läuferreihe brach unter der Wucht der Röſſener
Angriffe vollſtändig zuſammen. Noch ſieben Tore
mußte der gegneriſche Torwart paſſieren laſſen. Wenn
auch die Niederlage nicht ſo hoch verdient war, ſo
hatte doch Röſſen ein großes Plus voraus. Der Schieds
richter Kain (Halle) war gut.

Röſſenl. Kötſchau I.
Hatte man hier allgemein mit einer Niederlage

Röſſens gerechnet, ſo war man doch enttäuſcht, als man
das Gewinnreſultat trotz drei Mann Erſatz gegen die
ſtarke Kötſchauer Mannſchaft hörte. Roſſen erledigte
hier das erſte Spiel in der 1. Klaſſe, und hat ſich gleich
gut eingeführt.

Röſſen Jugend KötſchenBeung Jugend (10 2).
Die ehemalige zweite Jugend, welche das erſte Mal

als erſte ſpielte, führte ſich gut ein und ſcheint
es ihrer Vorgängerin, welche jetzt als zweite Herren
mannſchaft ſpielt, nacheifern zu wollen. Sie fertigten
ihren Gegner ſicher mit obigem Reſultat ab.

Den Bericht über die Tenniskämpfe bringen wir in
der Donnerstagnummer.

während der Pauſe des Fußballſpieles Duis-
burger FC. gegen Turn-Düſſeldorf ein Stillauf
mit anſchließender Preisverteilung ſtattfand. Ausanderen Städten lauten die Abſchlüſſe der dor-

tigen Staffelläufe nahezu ebenſo.

Revanchekampf Engelhardt P. Martin.
Mit einem gang großen Feſt will der in der

weſtſchweizeriſchen Leichtathletik führende Verein
Stade Lauſanne am 23. September die Saiſon
beſchließen. Er hat ſich die Teilnahme der beiden
famoſen Mittelſtreckenläufer Hermann Engel-
hardt, Berlin, und De. Paul Martin, Lauſanne,

eſichert und damit kommt es zu einer Neuauf-
age des Pariſer 800-Meter-Laufes vom 9. Sep-

tember. Gerade im Ziel fing der deutſche Meiſter
ſeinen großen Rivalen damals ab, für beide
wurde die phänomenale Zeit von 1:51,8, alſo die
olympiſche Rekordzeit von Lowe in Amſterdam,
geſtoppt.

Dr. Paul Martin, der einſtige große Gegner
unſeres Weltrekordlänfers Dr. Peltzer, brennt
darauf, abermals mir Engelhardt ſeine Kräfte

u meſſen, ſein Wunſch wird wahrſcheinlich in Er-nung gehen.

Süddeutſche Schwimmerſiege in Straßburg.
An der internationalen Veranſtaltung der

Societe Nautique in Straßburg beteiligten ſich
einige Wer Schwimmer mit beſtem Er-
folge. Das 100-Meter-Freiſtilſchwimmen gewann

Vogt in 1:07,4, im e r e rſiegte Frank in 1:17,4 vor Zeibig-Straßburg, und
in den Staffeln über 35(50 Meter und 5550
Meter dominierte Nikar-Heidelberg in 1:41,8
bzw. 2:30,4.

Jm Waſſerballſpiel wurde Heidelberg von der
erſten Mannſchaft des Veranſtalters mit 6:3 ge-
ſchlagen, während eine „Sieben“ aus Kehl mit der
zweiten Mannſchaft der SN. Straßburg 2:2
unentſchieden ſpielto.

Marathonſchwimmen in Montreal.
Eine Art Gegenſtück zu dem Marathon-

ſchwimmen in Toronto, das am 22. September
wiederholt werden 'oll, ſtellte das Langſtrecken
ſchwimmen in der kanadiſchen Hauptſtadt Mon-
treal dar. Während aber in Toronto nur 15
Meilen zu ſchwimmen waren, hieß es in Montreal
das Doppelte nämlich 30 engliſche Meilen oder
über 48 Kilometer zurückzulegen, allerdings in

der ſeg ſtarken Strömung des St. Lorenzfluſſes.
Der etitbewerb wurde in Abweſenheit des
Deutſchen Ernſt Vierkötter eine überlegene Beute
des franzöſiſchen Kanalrekordmannes George
Michel, der die Strecke in 11 Std. 10 Min. be
wältigte. Ueber den weitaus größten Teil des

Weges hatten der Kalifornier Byron Summers,
der Südafrikaner van Papenfuß und die Ameri-
kanerin Miß Thoms geführt, ſie waren aber nach
dem 40. Kilometer mit ihren Kräften vollkommen
am Ende und wurden von Michael mühelos
paſſiert.

Rennen zu Hoppegarten.
Gika-Rennen, 3900 M., 1200 Meter: 1. O.

Trauns Mima, 2. Mantegna, 3. Falcone; Tot:
40, Pl. 15, 13, 24. Walvater-Rennen, 2800 M,
1800 Meter: 1. M. Herdings Mulatte, 2. Faul-
F. 3. Lago; Tot: 16, Pl. 12, 18. Jmmerdar-

ennen, 5200 M., 1400 Meter: 1, M. Herdings
Favorit, 2. Poſtmeiſter, 3. Pelopes; Tot: 43, Pl
26, 35. Renard-Rennen, 20 000 M., 1200 Meter:
L ar S. A. v. Oppenheims 2.Valladolid, 3. Maximus; Tot: 15, Pl. 11, 13.
Don JoféRennen, 2800 M., 1000 Meter: H. von
Ribbentrops e 2. Hella, 3. PeterSonnenſchein; Tot: 87, Pl. 27, 27, 23. Jllo--
Rennen, 6500 M., 2200 Meter: 1. O. Blumenfeld
und R. Samſons Torero, 2. Faro, 3. Skalde;
Tot: 12, Pl. 10, 11. Eckſtein-Rennen, 2800 M
1600 Meter: 1. M. Sklareks Windſpiel, 2. Mig-
noma, 3. Pedrillo; Tot: 42, Pl. 22, 18.

Vorausſagen für Donnerstag, 260. September.
Hoppegarten: 1 Parade Siegeszug; 2.

Friderun Pale, 3. Gero ver Sigs 4. Heide-
roſe Dominica; 5. Ferro Freiweg 2; 6.
Ordensſchweſter Eisbraut; 7. Thalyſia
Streitfrage.

Amkliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 16.

Anſchrift: Karl Großmann, Halle, Hübnerſtr. 7.
An unſere Gauvereine.

Einzelne Ereigniſſe der letzten Zeit geben dem
Gauvorſtand Veranlaſſung zu ſagen, daß jedes
ſportswidrige Verhalten, wie Spielabbruch, Be
ſchimpfen von Kameraden der eigenen oder geg-

Was

neriſchen Mannſchaft, lärmendes Auftreten auf
oder gar rückſichtsloſes Spielen,

Schlägereien, mit der gefunden ſportlichen Jdee
unvereinbar ſind und auf das ſtrengſte beſtraft
werden.

Wir verpflichten unſere Schiedsrichter, jedes
unſportliche Verhalten bei allen unſeren Kämpfen

unterbinden und ſofort zu beſtrafen und dieSchuldigen dem Gauvorſtand zu melden. Wir
rufen unſere Vereine auf, ihre Mitarbeit in un
ſeren Beſtreben möglichſt noch zu verſtärken und
dafür zu n die Platzdiſziplin in jedem

alle gewahrt wird.s Der Gauvorſtand und ſeine Ausſchüſſe be
halten ſich vor, diejenigen Vereine und Mit-

lieder, die ſich ſportswidrig benehmen, von den
Kerbandskämpfen jeder Art auszuſchließen.

1. Angemeldet hat ſich: Sportklub 1928 Lan
enbogen. (Anſchrift: Franz Meier, Langen-Segen bei Teutſchenthal Bez. Halle a. d. S.) Wir

bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unter
ſtützen.

2. Betrifft: Entrechtungen von Vereinen Die
Entrechtungen vonTeut en und Sportverein J en ſind in
MS3. 37 vom 11. September 1928 auf ehoben.
Weiter entrechtet bleibt Sportverein Rothenburg.

3. Zum Anſchriftenverzeichnis: Sp. V. 1899
Merſeburg: Anſchrift für Fußball: Ernſt Fuß,Meiſeherr- Gotthardtſtraße 38.

4. Zur Terminliſte. Die unterm 28. Auguſt
mitgeteilte Teilung der 4bKlaſſe wird hiermit
Lieder aufgehoben, da der Gautag die Zuſammen
ſetzung der Klaſſe genehmigte

Die A4b-Klaſſe beſteht alſo aus folgenden
Mannſchaften: ſenden 3 gen

V. f. L. M. 5.; Paſſendorf 3.; oſt 2.;Lanboberg 2.; Könnern 2.; Rothenburg 2.; Meu-

ſchau 2.; Ammendorf 4.; Landsberg 3. (nach-
gemeldet).

5. Zum Spielplan am 23. September 1928.
Wir veröffentlichen nochmals die ſtattfinden-

den Pokalſpiele.
Gruppe 1.

41 15,30 Uhr: 99 Merſeburg gegen Reumark5 9 (Hohl, Sportfreunde), Platz
VfL.M.
Gruppe 2.

42 15,30 Uhr: Boruſſia egen Paſſendort5 (Baer, Gieb.), Platz: Wacker.
P 43 15,30 Uhr: Favorit gegen Halle 96 (Ecke,

Sportfreunde), Platz: 98.
Gruppe 3.

44 15,30 Uhr: Sportfreunde gegen Ammene dorf (Keindorf, 96), Platz:
Ammendorf.

P 45 15,30 Uhr: 98 gegen Eintracht re Tv.
Merſeburg), Platz: Boruſſia.

Für die an den Pokalſpielen nicht beteiligten
Vereine der 1. Klaſſe beſteht Spielverbot in Halle
und Merſeburg.Abgeſetzt werden folgende Spiele: Nr 213,
214, 215, 216, 219, 221, 227, 228, 240, 241, 246,
248, 252, 251.

Aenderungen: Nr. 217: Schiedsrichter Zacha
rias, 99; Nr. 218: Schiedsrichter neutral; Nr. 224:
muß heißen Ammendorf Reſ. gegen Favorit Reſ.,
Schiedsrichter Beck, Sportfreunde.; Nr. 242: muß
heißen Favorit 3. gegen Ammendorf 3. Nr. 243:
beginnt 13,45 Uhr Nr. 237: beginnt 13,00 Uhr,
Favoritplatz; Nr. 226: beginnt 14,15 Uhr (Platz
ſchwierigkeit), Nr. 222: beginnt 15,30 Uhr.

Neuangeſetzt werden für den 23. September
1928:
Nr. 366: Olympia es Röſſen (Schiedsrichter

Schwarz, Wacker);
Nr. 394: Olympia 2. gegen Röſſen 2, (Wacker);
Nr. 260a: 15,50 Uhr: Beunga 2. gegen Kayna 3.,

Mücheln);
Nr. 263a: 13,45 Uhr: Stedten 2. gegen Eisdorf

3. Teutſchenthal)Nr. 263b: 13,45 Uhr: a eben 2. gegen Oberrsb-
ingen 2. (Schiepzig);

Nr. 267a: 15,30 Uhr: Landsberg 3. gegen Am-
mendorf 4. (Jahn L.).

6. Am Freitag, dem 29. September 1928, 20
Uhr findet in Halle, Reſtaurant „Marslatour“,
ein außerordentlicher Gautag ſtatt. Tagesord-
nung: 1. Anweſenheitsliſte; 2. Protokoll; 3. Be
richt über den Verbandstag; 4. Antrag Halle 1910
auf Erhöhung der 1b-Klaſſe auf 11 Vereine.

Kühn. Großmann.

großen dunklen Augen blickte Lore daraus
entgegen.

„Das iſt Ruth! Nicht wahr?“ rief ſie er-
leichtert aus, indem Glück und Beſchämung
ihre Wangen färbten. „Ein ſüßes Kind! Wie
muß ſie an Jhnen gehangen haben! Werden
Sie denn die Kleine nicht wiederſehen? Seh-
nen Sie ſich nicht nach ihr?“

„O doch. Jn ſpäteſtens einem Jahre, wenn
ich mir genug geſpart habe, um wieder für mich
arbeiten zu können, will ich nach der Schweiz
gehen, an einen kleinen, ſtillen Ort. Da, hoffe
ich, wird Ruth mich wohl beſuchen dürfen.“

„Wenn Sie in Europa dann auch Jhre
die Frau Jhres Bruders zufällig wiederſehen
ſollten? Sind Sie ſo ſicher, daß Jhre Liebe
nicht wieder erwachen würde?“

„Warum fragen Sie mich das?“ Tief und
erwartungsvoll blickte er ihr in die Augen.
Was er da in dem glutübergoſſenen Mädchen-
antlitz las, das gab ihm die erſehnte, beſeli-
gende Antwort auf all die bangen Fragen, die
ſein Herz ſeit Wochen bewegten. Mit einem
Jubelruf breitete er die Arme aus: „Lore,
meine geliebte Lore! Weißt du denn nicht, daß
du allein meines Lebens Glück und Jnhalt
biſtDa ſank ſie an ſeine Bruſt.

Dreizehntes Kapitel.Es war am Montagmorgen, und die wöchent-
liche Konferenz der Standard-Film- Company
ging dem Ende zu.

„Hat noch einer der Herren etwas vorzu-
tragen Niemand meldete ſich. „Alſo: Schluß
der Sitzung!“ Stephan Gudden erhob ſich, ver
ließ eiligen Schrittes den Konferenzſaal und
begab ſich in ſein Privatkontor.

Kaum hatte er ſich an ſeinem Schreibtiſch
niedergelaſſen und zu arbeiten begonnen, als
ſich die Tür öffnete und ſeine Tochter eintrat.

„Du, Lore!“ fragte er aufblickend. „Nun,
was gibt es Neues

„Nichts Beſonderes; ich habe nur gegenüber

cher e e

Einkäufe gemacht und wollte mal nach dir
ſehen.“ Lore Gudden liebte beſonders in der
letzten Zeit dieſe kleinen Gelegenheitsbeſuche
im Standard-Building. Hatte ſie doch ſtets die
leiſe Hoffnung, hier dem Geliebten zufällig zu
begegnen; denn die Zeit zwiſchen den gemein-
ſamen Muſikſtunden wurde den Liebenden zur
Ewigkeit.

„Das trifft ſich ja gut,“ fuhr Gudden fort.
„Soeben wollte ich dich nämlich anrufen. Thed-
dy und ſein Vater kommen gegen zwei Uhr
zum Frühſtück zu uns, und wir fahren dann
zuſammen hinaus in den Atelierpark, um einer
Probe zu einer Odyſſeusfilmſzene beizuwoh-
nen. Du kannſt Bill, wenn du nach Hauſe
kommſt, gleich wegen des Frühſtücks Beſcheid
ſagen.“

„Gut, ich werde alles ausrichten und will
dich nicht länger aufhalten.“

Lore erhob ſich.
Als der abwärtsfahrende Lift im ſechzehn

ten Stock hielt, konnte Lore der Verſuchung
nicht widerſtehen, auszuſteigen. Schnell huſchte
ſie zu Joachims Arbeitszimmer, legte einen
Augenblick das Ohr lauſchend an die Tür, und
da ſie keine Stimmen vernahm, drückte ſie
ſchnell entſchloſſen auf die Klinke und ſchlüpfte
hinein.

„Lo! Du?“ Er eilte ihr freudig bewegt ent
gegen. „Aber ſag, iſt das nicht leichtſinnig von
dir?“ fügte er etwas beſorgt hinzu.

„Jch mußte dich ſehen, Joachim! Sollte ich
bei dir vorbeifahren? Jch komme eben aus
Papas Kontor.“

„Wie glücklich bin ich über dieſe Ueber-
raſchung. Jch habe dir viel zu erzählen. Alles
ſcheint gut zu gehen!“ Er führte ſie zu einem
Seſſel. „Aber was ſagen wir denn, wenn jetzt
jemand kommt?“

„Oh, was macht denn das? Jch hole mir hier
einfach ein paar Noten bei dem Herrn Muſik-
abteilungschef. Das iſt doch eine ſehr harmloſe

Sache!“ Sie lehnte ſich übermütig lachend in
den bequemen Seſſel zurück.

„Nun, das mit den Noten ſoll keine Lüge
ſein!“ rief Joachim vergnügt und nahm ein
Blatt vom Flügel. „Hier ſind ſchon die Noten,
die du dir holen kommſt: Jch habe dir geſtern
das vergeſſene Lied aufgeſchrieben. Du wollteſt
es ja gern haben.“

„Wie lieb von dir! Nun kann ich es auch
für mich allein ſpielen und ſingen, wenn ich
Sehnſucht habe.“

„Alſo laß mich nun ſchnell erzählen,“ ſagte
Joachim eifrig, ihre Hände in die ſeinen neh-
mend. „Jch habe geſtern mit Miſter Wood ge-
ſprochen und ihm vorgeſpielt. Du weißt doch,
er iſt der größte Konzertimpreſario in Ame-
rika, und er hat mir feſt zugeſagt, daß er mir
eine ganze Tournee zuſammenſtellen will.“

„Dann mußt du von Chikago fortgehen?“
fragte Lore enttäuſcht.

„Aber Liebſte, es geht doch nicht anders.“
Jvachim ſtreichelte ihr beſchwichtigend die
Wangen. „Sieh', dieſen Zuſtand ertrage ich
nicht länger. Oder ich ſpreche heute noch mit
deinem Vater.“

„Nein, nein, Joachim,“ erwiderte Lore ängſt
lich. „Das geht nicht. Du mußt es mir über-
laſſen, den geeigneten Moment zu finden. Papa
wird ſich mit allen Kräften widerſetzen.“

„Natürlich wird er das. Und das iſt mir faſt
lieber, als das Gegenteil. Denn ich will nicht
die reiche Millionenerbin zur Frau, ſondern
meine Lo, ſo wie ſie geht und ſteht. Aber dieſe
Heimlichkeiten mag ich nicht länger. Deinem
Vater habe ich es ſchließlich zu danken, daß die
Zukunft heute wieder ſo roſig vor mir liegt;
und das darf ich ihm nicht mit dieſen dauern-
den Heimlichkeiten lohnen. Jn acht Tagen ſind
meine drei Probemvnate hier abgelaufen. Dann
gehe ich zu deinem Vater, ſage ihm, daß wir
uns lieben; und die Folge wird natürlich ſein,
daß man auf meine weiteren Dienſte hier ver-
zichtet. Jch mache dann alſo meine Konzert-

tournee und e danach, wie ich es vor-
hatte, nach der Schweiz zurück, um an ein
neues größeres Werk zu gehen. Von dir, Lo,
hängt es dann ab, ob du mich als meine Frau
dorthin begleiten willſt. Jch denke, ſpäter wird
ſich auch dein Vater mit den Tatſachen aus-
ſöhnen, wenn ich erſt Erfolge aufweiſen kann.
Nur eine große Sorge quält mich dabei

„Und das wäre?“
Lo blickte ihn ängſtlich forſchend an.
„Daß es der verwöhnten fleinen Filnwrin-

zeſſin doch etwas ſonderbar vorkommen wird,
mit einem armen, unbekannten Komponiſten in
einem beſcheidenen kleinen Schweizerhäuschen
zu wohnen, ohne Auto, ohne Dienerſchaft,
ohne

„Halt!“ Lore war aufgeſprungen und hielt
ihm die Hand vor den Mund.

Von der Tür her erklangen jetzt Stimmen.
Jch muß auch ſchnell nach Hauſe. Wir haben
den guten Theddy zu Tiſch, meinen unerſchüt-
terlichen treuen Verehrer, und ſeinen Vater,
den alten John Stanford. Jch muß dann heute
nachmittag mit in den Atelierpark fahren zu
irgendeiner Aufnahme. Wie mich das alles
langweilt, wenn du nicht dabei biſt!“ Sie ver
zog ſchmollend den Mund.

„Jch bin aber dabei!“ rief Joachim lächelnd.
„Jch habe nämlich die Ehre, den muſikaliſchen
Part zu verſehen. Und wenn wir uns vielleicht
auch nicht ſprechen können, ſo ſehen wir uns
doch wenigſtens. Die Reigen ſollen geprobt und
eventuell aufgenommen werden, und vielleicht
auch die ganze Circeſzene.“

„Nun dann ſei alſo auf deiner Hut und le
dich nicht von dieſer Zaubergöttin umgarnen!
Lore drohte ihm ſcherzend mit dem Finger. „Du
weißt, ich habe dich ſchon einmal gewarnt.“

„Und ich habe dir ſchon einmal geſagt, daß
ich gegen jeden Liebeszauber gefeit bin, ſeit ich
dich geſehen. Weißt du noch, wann das war?“

(Fortſetzung folgt.

VfR. Bennſtedt, Sportluſt
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Fement-Tagung.
Deutſchland im Weltabſatz zurückbleibendö.

Weitere Entlaſtung der Reichsbank,
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. September hat die geſamte Kapitalanlage
der Bank an Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 254,0 Mill. auf
2279,4 Mill. Rm. abgenommen, und zwar hat
ſich der Beſtand an Wechſeln und Schecks um
273,3 Mill. auf 2116,4 Mill. Rm. und der an
Reichsſchatzwechſeln um 4,5 Mill. auf 0 Mill. Rm.
vermindert, während der Lombaroöbeſtand um
25,8 Mill. auf 69,2 Mill. Rm. angewachſen iſt.
Die Anlage in Effekten iſt mit 93,8 Mill. Rm.
weiterhin unverändert geblieben. An Reichs-
banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen
ſind 193,2 Mill. Rm. in die Kaſſen der Bank
zurückgefloſſen. Jm einzelnen hat ſich der
Umlauf der Reichsbanknoten um
197,4 Mill. auf 4256,4 Mill. Rm. verringert,
derjenige an Rentenbankſcheinen um 4,2 Mill.
auf 550,5 Mill. Rm. erhöht. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen Deviſen zu-
ſammen ſind mit 2501,4 Mill. Rm., im einzelnen
die Golöbeſtände mit 2310,1 Mill. Rm., die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen mit
191,2 Mill. Rm. ausgewieſen. Die Deckung
der Noten durch Gold allein beſſerte ſich von
51,0 Proz. in der Vorwoche auf 54,3 Proz., die
jenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
von 55 Proz. auf 58,8 Proz.

Gründung eines deutſch amerikaniſchen
KreditJnſtituts.

Nach Abſchluß eingehender Vorarbeiten iſt
in Neuyork ſeitens einer Bankgruppe, der auf
amerikaniſcher Seite die Chaſe Securities
Corporation und Halſey, Stuart Co. und auf
deutſcher Seite die Commerz- u. Privat-
bank angehören, eine Geſellſchaft unter dem
Namen „General Mortgage and Cre-
dit Corporation“ gegründet worden. Der

weck der Geſellſchaft beſteht in der Hergabe
angfriſtiger Kredite an induſtrielle Unter-

nehmungen mittleren Umfanges ſowie an
landwirtſchaftliche Betriebe, ſoweit mit dieſen
induſtrielle Unternehmungen verbunden ſind.
Die Geſellſchaft wird ein autoriſiertes Kapital
von 5 Mill. Dollar preferred shares haben mit
der Berechtigung, den fünffachen Betrag ihres
Kapitals in Obligationen auszugeben Bei der
Geſellſchaft ſoll das Prinzip einer direkten Be
teiligung der kreditnehmenden Kreiſe an der
Geſellſchaft durch Uebernahme von preferred
shares und common shares verfolgt werden.

Millioneninſolvenz in der ſächſiſchen
Landwirtſchaft.

Mit rund 2 Mill. Rm. Paſſiven iſt der weit
über Sachſens Grenzen hinaus bekannte und
angeſehene Landwirt Alwin Caſpari in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Auf ſeinem
Muſtergut Eulitz bei Leuben Rieſa betrièb.
Caſpari Saatgutwirtſchaft und Gartenbau.
Caſpari hatte rieſige Gemüſekulturen, u. a. für
500 000 Rm. Blumenkohlplantagen, anlegen
laſſen, erlitt aber durch die Kohlſchabe und
Trockenheit enorme Verluſte, ſo daß den Paſ-
ſiven nur geringe und ſchwer realiſierbare
z in Geſtalt von Jnventar gegenüber-
ſtehen.

Preiserhöhung für Meſſingbleche und -ſtangen.
Entſprechend den geſtiegenen Kupferpreiſen

werden die Grundpreiſe für Meſſingbleche auf
161 RM., für Meſſingſtangen auf 142 RM. ab
18. September erhöht.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Sept. (für 100 kg
Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 142.25

Hrig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
der Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon-
Regulus 85—92. Feinſilber für 1 kg fein 78,00--79,50

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Sept. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,00 Mk
aihigeſernns September 26,25- 26,37,5 Mk. Tendenz:

uhig
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom

19. Sept. Auftrieb: 1443 Rinder, 2600 Kälber, 4150 Schafe
13506 Schweine. Preiſe: Rinder 18--68, Kälber 53-—85,
Schafe 395——69, Schweine 1. 70--73, 2. 73--74, 3. 72--74,
4. 71 72, 5. 67--71 Rinder, Kälber Schweine und Schafe

Auf der in Köln beginnenden Tagung der
deutſchen Zementinduſtrie erſtattete der Vor
ſtand des Deutſchen Zement-Bundes, Bau
rat Dr. Riepert, einen ausführlichen Be
richt über

„Die deutſche Zementinduſtrie und ihre
Stellung auf dem Weltmarkt“,

dem wir folgendes entnahmen: Jn der Oeffent
lichkeit wird immer noch mit dem alten Re
quiſit gearbeitet, daß durch Zementwerke, die
nicht konzernmäßig gebunden ſeien und des-
halb angeblich rückſtändig und unwirtſchaftlich
arbeiten, Syndikats- und Preispolitik beſtimmt
werde. Rückſtändigkeit der Zementinduſtrie in
techniſch-betrieblicher Hinſicht kann doch wirk-
lich angeſichts der einheitlich erreichten Qualt-
tätsverbeſſerungen (40proz. Steigerung der
Normen) unter Beibehaltung der ſtabilen
Preiſe nicht behauptet werden. Man verwechſelt
dabei Rationaliſierung mit Mechaniſierung unv
vergißt, daß der Weg zur Mechaniſierung
außerordentlich differenziert gegangen werden
muß aus den Jndividualgründen der Werke,
ihres Rohmaterials und der weſentlich durch
den Frachtradius beſtimmten wirtſchaftlichen
Betriebsgröße. Da gibt es auch keine Norm
für fixe Koſten der Zementfabrikation.

Die durch die Rationaliſierung geſchaffene
Möglichkeit der Verbilligung des Produkts iſt
durch Lohnerhöhungen beſeitigt worden.

Leider haben, ausgehend von den allge-
meinen Lohnſteigerungen, auch die übrigen Ge-
ſtehungskoſten der Zementinduſtrie erhebliche
Erhöhungen erfahren. Bedeutete die Lohn-
ſteigerung für ſich ſchon ein 2proz. Erhöhung,
ſo brachte die Heraufſetzung der Kohlenpreiſe
eine weitere 2—3proz. Steigerung der Ge-
ſamtgeſtehungskoſten. Nun iſt auch noch dte
lange drohende Erhöhung der Eiſenbahn-

tarife durch die Entſcheidung des Reichsbahn
gerichts zur Tatſache geworden.

Alles dies erſchwert die Frage der künftigen
Preisgeſtaltung namentlich für das nächſte
Baujahr, wenn es gelingen ſollte, für den u
des laufenden Jahres die gegenwärtigen Preiſe
zu halten. Natürlich ſpricht hierbei auch die
Frage der Abſatzentwicklung mit.

Wie ſtark wir in Deutſchland in der Bau
wirtſchaft zurück ſind und im Vergleich mit
dem Auslande infolgedeſſen auch im weltwirt-
ſchaftlichen Wettbewerb auf die Dauer zurück
bleiben müſſen, zeigt ein Vergleich mit an
deren Ländern gerade auf dem Gebiete des
Zementverbrauchs. Es iſt inzwiſchen die Vor
kriegsweltproduktion von Zement von rund
40 Millionen Tonnen auf rund 60 Millionen
Tonnen geſtiegen. Dabei iſt
der deutſche Anteil an dieſer Geſamtwelt-
produktion von 18,6 Prozent auf etwas weniger

als 11 Prozent geſunken,
da Deutſchland eben erſt wieder ſeinen Vor
kriegsabſatz an Zement erreicht hat.

Hinſichtlich des Verbrauch s ergibt ſich in
Deutſchland je Kopf der Bevölkerung die
gleiche Menge wie vor dem Kriege, dagegen
hat im Ausland eine mächtige Entwicklung ein-
geſetzt. Der Verbrauch ſtieg in Holland um
50 Prozent, in Belgien um 55 Prozent. in Eng
land und Skandinavien um rund 100 Prozent.

Jm Auslandsabſatz haben wir das
Verhältnis zu unſerem Geſamtabſatz der Vor
kriegsjahre wieder erreicht bzw. beibehalten,
ſind aber in unſerem Anteil am Zementwelt-
handel empfindlich zurückgedrängt worden.

CEIEIIEIIIIIXEEMEX:tEEIEIIIEEIEMEIIIIIIXI,'EIIIIIIKeue Pfanöbrief-Emiſſionen
zur Finanzierung des Wohnungsbaues
Die Preußiſche Landespfandbrief-

anſtalt, die nach ihrer Satzung Darlehen zur
Herſtellung und Erhaltung von Klein und
Mittelwohnungen im Gebiete des preu-
ßiſchen Staates gewährt, ſchreitet demnächſt zur
Emiſſion neuer Pfandbriefe und Kommunal-
obligationen, um dem Wohnungsbau weitere
Mittel zuzuführen. Grundkapital und Reſerven
betragen zurzeit 26,3 Millionen RM. Die An-
ſtalt wird in der Zeit vom 20. September bis
10. Oktober dieſes Jahres, gemäß Veröffent-
lichung im Anzeigenteil des heutigen Blattes,
3 Millionen Goldmark achtprozentige
Goldmarkpfandbriefe Reihe XIII zumVorzugskurs von 97,50 Prozent letzter Zötſen-

kürs 98,25 Prozent) und 1 Million Goldmark
7prozentige Goldmarkpfandbriefe
Reihe X zum Vorzugskurs von 90 Proz. (letzter
Börſenkurs 91 Prozent) zur öffentlichen Zeich-
nung auflegen. Außerdem wird bis zur erſten
amtlichen Notiz die Reihe XIV der acht-
prozentigen Kommunal-Obligga-

tionen zum Vorzugskurs von 95.25 Prozent
zum Verkauf geſtellt. Sämtliche Werte d
reichsmündelſicher Die Goldmarkpfandbriefe der
Reihen X und XIII werden an der Berliner und
Frankfurter Börſe notiert und ſind bei der
Reichsbank lombardfähig in Klaſſe A. Der An
trag auf Zulaſſung der Kommunal- Obligationen
Reihe XIV zum und zum Lom-bardverkehr bei der Reichsbank wird in Kürze
geſtellt werden.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 18. September
Auftrieb: 752 Rinder, und zwar 35 Ochſen, 178 Bullen
401 Kühe, 138 Färſen, 30 Freſſer, 604 Kälber, 226 Schafe,
4371 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt 103 Rinder, 25 Kälber, 262 Schafe, 2601 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
Ochſen: 1. Kl. 53-66, 2. Kl. 46-—50, 3. Kl. 36—32 4. Kl.

Bullen: 1. Kl. 52665, 2. 46-51, 3. 40--45, 4. 35-39.
Kühe: 1. Klaſſe 46-—61, 2. 38--45, 3. 30--37, 4. 18--28,ätſen: 1. 62—67, 2. 45-61, 3. 35--43. Freſſer: 33—45,

älber: 2. Kl. 72--86, 3. 55--70, 4. 45-654.Schafe: 1. Kl. 56-60, 2. Kl. 50--54, 3. 40-46, 4
Schweine: 1. Kl. 73--75, 2. 73--765, 3. 72--75, 4. 68--73.
5. 65——68, 6. Sauen 60--66. Marktverlauf und
Tendenz Rinder ſchlecht, ſonſt langſam. Ueberſtand:
60 Rinder, 30 Schweine.

Vorkurse der Berliner Börse vom 19. September
o Ludw. Sarotti 196,80Ablösung 1--2 52,85 Accumulator 7 Essener Stein e edo. B. 52,65 Adlerwerke I135,00 Fahlberg List C. Lorenz 146,00 Scheidemante—!

Abl. Neubesitz 16.87 A. E. G. 187.25 Farbenindustrie 261, 00 Mannesmann [135.25 Schles. B z. 134,00flapag 160,75 Aschaftenbs. feldmühle 233,00 Mansfeld II15,25 do.
Hamb. Hochbahn JAugsb.-Nürnb. Felten Guille 154,25 Max- Hütte do. El. „B“ SHamb. Süd Basalt Oelsen Berg 124.40 Metallbank do. Textil 48,62Hansa Dampf 183,00 I. P. Bemberg Ges. f. el. Un 271,75 Motor Deutz Schneider 111,75
Nordd. Lloyd 183,37 Berger Tieſb. 400,00 Goldschmidt Hat. Auto T Schubert SalzSchantung Bergmann kiackethal Nordwolle 133,75 Schuckert 200,25do. Elbe Bi.-Karier. I. F. Hamb. Fl. W. 159. 00 Oberbedart 19462 Schultheis
Otari Minen 53.50 Maschinen 99.50 Hammersen Oberkoks 170.62 Sieg. Soling.
Adeca 138,750 Buderus 8.62 Harpener 148,00 Orenstein Siemens-Halske 380,75Bk. el. Werte Busch-Waggon 67,75 fiarimann 20,87 Ostwerke 292,00 Stöhr Kammg. 246,00
B. t. Brau 181,00 ICharl. Wasser Hirsch Kupfer Phönix Berg 92,00 Svenska 3521 50
Barmer Bankv. 43,00 IChem. Heyden 525.00 Hoesch Eisen b Poege Elekt. Thür. Gas 1668,25
Bayr. Hyp. Bank [166, oo Comp. tlispano 9-277 tohenlohe Polyphon 430, 00 Leonh. Tietz 259,00o. Vereins-B. 160,00 JConti Caoutch 103. 50 Holzmann I Rhein. Braun 279,00 Transradio
Berl. tandelsg. 298,50 Reimler-Benz s Berg do. Elektro 155,50 Ver. GlanzCommerzbank 188,50 Dt. Atl. Teleg. Kali Aschersl, 278.75 Rheinstahl 143,50 do. S
Darmst. Bank 271,50 IDt. Conti. Gas Fs Karstadt 210,12 Rh.- W. Elek. 205,6501 do. Stahl
Peutsche Bank 168.50 Fraöi 137.75 iöckner do. Spreng. Loge Teleg. 6817,25Diskontoges. 64,75 IDit. Kabel 63.00 Köln-Neuess. Rhenania Westeregeln 2382,50Dresdener Bank 71,00 IDt. Maschinen Gebr. Körting 78.00 Riebeck Mont. VickingMitteld. Cr.- B. 189,50 Dit. Eisenhandel 78,50 Krauss Co. I. D. Riedel Von Masch.
Oest, Gr. -Bk. 35,00 IDynamit Nobel Lahmeyer Rütgerswk. 103,50 Zell, Waldh. 284,00Reichsbank 310,00 E. Licht-Kraft Laurahütte 73.00 Sachsenwerk 124, 00
Wiener Bankv. 15,37 IEIl. Lieferung [181,25 Leopoldgrube I Salzdetturth 457,00

Einheitlich.
Berlin, 19. September (Eigene Drahtmel-

dung). Die Berliner Börſe eröffnete am Mitt-
woch einheitlich, aber etwas ſchwächer. Intereſſe
zeigte ſich für Siemens, A. E. G. und Farben
ſowie Berliner Handelsgeſellſchaft.

Geſtern verkaufte die Börſe. Die gegen
Ende der vergangenen Woche aufgetauchten
Anzeichen einer kräftigeren Belebung des Ge-
ſchäfts haben getäuſcht. Mit am ſtärkſten ge
rin wurden Siemens, die etwa 5 Proz. ver-
oren.

Angebot. Bemberg gingen bei kleinem Um-
ſatz um 13 Proz. zurück und Glanzſtoff gingen
ſpäter um 4 Proz. zurück.

Intereſſe beſtand hingegen zu anziehenden
Kurſen für Schleſiſche Zink und Mansfelder in
Verbindung mit den neuen Preisfeſtſetzungen
am Metallmarkt.

c

Flaue Getreidemärkte.
Der Getreidemarkt zeigte geſtern im Gegen-

ſatz zu den letzten Tagen flaue Haltung. Vom
Auslande lauteten die Forderungen für
Weizen entgegenkommender, indeſſen beſteht
wenig Frage, auch ſtören die troſtloſen Schiff
fahrtsverhältniſſe das Geſchäft. Jm Zeithandel
ſtellten ſich bei überwiegendem Angebot und
bei Realiſationen die Preiſe, beſonders für
ſpätere Sichten, merklich niedriger. Roggen
iſt vom Inlande nur wenig angeboten, anderer-
ſeits hält die Kaufluſt des Bedarfes wie auch
der Exporteure nach den letzten Preis-
erhöhungen vollkommen zurück. Die Preiſe
gingen im Zeitgeſchäft 3 bis 4 RM. zurück, am
meiſten für Oktober und Dezember. Jm
Mehl handel iſt ſehr großes Geſchäft erfolgt.

ruhig. Mais vermehrt gekauft.
Berliner Produktenbörſe vom 18. September 1928

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 206--209 Viktorigerbſen 41,00 -50,09
Roggen. märk 210--213 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte a Futtererbſen
Wintergerſte ueue 200--208 Peluſchken
Hafer, märkiſcher 191-201 Ackerbohnen
Mais, loko Berlin 205 207 Wicken
Weizenmehl Lupinen, blaue100 Kilogr. 26,00-29,25 Lupinen, gelbe

Roggenmehl Seradella a100 Kilogr. 27,50-—30,00 Rapskuchen 19,00 19,40
Weizenkleie 14,00--14.25 Leinkuchen 23,00--23, 30
Roggenkleie 14,25--14,50 Trockenſchnitzel S
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 20,70--21,30

16,10--16,49 Kartoffelflocken 21,00 21,50
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

O Ballen drahtgepr. 1,00-1,15, dgl. Haferſtroh 1,00--1,15.
Gerſtenſtroh neu 1,00 1,15. desgl. Weizenſtroh 0,80--1,00.,
Roggenlangſtroh 0,95-1,20, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,65-—0,80, dgl. Weizenſtroh 0,60--0,80, Häckſel 1,40-—1,60,
handelsübl. Heu 2,30—2,90, gutes Heu 3,40-3.,90, Thy
mothee 4,20--4,70, Kleeheu loſe 4,20—-4,60,. Luzerne loſe
4,40-—4,80. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Er
zeugerpreis für 50 Kilogr. in Reichsmark.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 19.
September. Weizen: Sept. 223,5; Okt. 223,5;
Dez. 228,5; März 237,5. Roggen: Sept. 225,5;
Okt. 226; Dez. 228; März 227.

x

Magdeburger Produktenbörſe vom 18. September
geizen 205 207, Roggen 216 218, Sommergerſte240--250
Wintergerſte 208--210, Hafer 202--204, Mais 202--204,
Viktoria-Erbſ. 400 430. Weizenmehl 30,50 31,50, Roggen-
mehl 30,25--31,25, Weizenkleie 14,60--14,80, Roggenkleie
14,80- 15,00, Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 18. „52 o6 Außig 18. --0,50 02

Trotha 18. ,o8 04 Dresden 18. --2,10 10
Bernburg |18. „25 0o1] Torgau 18. --0,38 10
Calbe, O.-P. 18. 1,2603 Wittenberg 18. -0, 68 04Unterp. 18. 0/52 23 Roßlau 18. 0.1001
Grizehne 18. 033 19 Aken 18. 010301Havel Barby 18 ob äe
Brandenburg Magdeburg 18. -0,01Oberpegel 17. --2,00 01 Tanger-
Unterpegel 17. -0,63 01 münde 18. -0,4506

Rathenow Wittenberge 18. -0, 11 01Oberpegel 17. 41,38 Lenzen 17. 0, 34 02
Unterpegel 17. 14 o Dömitz 18. 0,26Havelberg 17. -p0,72 01] Darchau 17. --0,37 02ruhig
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Berliner Börsenkurse
vom 18. September.

Die Notferungen tür Aktien und Anleihen verstehen slet in
„Relohsmark für 100 Reſchsmark““; für auf Paptermark lautende

iien und Anlelhen in „Reichsmark für 100 Retchemark
(gekenogeſchnet durch hinter der Notierung).

BankaktlenD. An 13900 135.75
Bert. Handelsges. 297,00

da, tlyp.- 183
m. u. Privatb. 189,

da
tsche Banka Commend. ſ65,50

Dresdner Bank 173,50 171,75
Ha. Bankverein 129,00
Zeichsbank 305,00
Sachsische Bank 200 00 201 o0

Industrieaktien
175,25 1177,50

r r
Achier O eAdlerhütte 122, o0
Adler werke a e
Aiexanderwerk
Aiig. Elelctr. Ges. 184,67

257.00 do. do. Vrz. 865,50 87,aisen Portl.Zein 208.00

Deuische Hnleſhen
18 9.17. 9

Das do
87.,50

5Dt. Gidan 32
do t.do t.t. Relcnsanl. 27 87,50

Dtsch. Ablösgs.-
schuld einschl.
Auslosungst 52,7552,67do. ausschliebl.
Auslosungst 16,80 17.20

do. Schutzg.- An 6,90 7,00

Eisenbahnaktien
A. i Verkebruw 184,00
Berschw L. -Eis.
Dt Eisenb Betr.

lektr. hlochbaho
ab. Blb, A. G.

Halle-Hettst.
Jiederlaus b.
chantungbahe 6.66
Zschipk -Finst 257,00
Sohinanritsaktien Ammendi. Papier 207. 00
tlamb Pacren 161,00 163,00 Anh. Koblenw- 100,50
Hamb. -Südam. do. do. V. -A 23Hansa, Dampisch. 195,00 auberweckea-2
Neptun Bremen 126,25 Annabg. Steing
Nordotsch. Lloyd 153,75 Augsb. Nba. Mfb.
Ver Elbschißabri 60,50 j g2chm. Law, 215.75

1. Bemberg 185. 00
Brauerelaktien ger Ten: i00 s

agelhardt 233,00 r gmann Elek.e 322,00 Berſin- Gut. Hutt, 3
huſth. Patzenh 335.12 239.50 do. foſzkont. 80,00

rauh Nurobrg. 1899,00 203,00 do. Karlr. Ind, 72,
B. Riebech 148,75 149, 00 do. Masch. F. 100,00

239.,00rus Braunk. I Disch. Steinzeug 240.00
perde Walzw. 68,50 67,00 do. Tel. u. Kab, 127,75 127,50

Braunk. u. Br. Ind. 181,50 181,50 do. 73 1572
raunschw. Kohl 237,00 236, 060 do. Vollwaren 25r Jute (147,50 147,50 do. Eisenhbdl. 78,25 789,00

Braun-ch. Masch. 84,50 35,00 do. Metallhdl. d
Breitenb Porti. C. 145,25 145, 00 Dommitzsch Ton 264,00 266,50

5 Doering&Lebrm.
Düren Metallw. 224,00 225,00

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk. 175,00 175, 00
Eisenb.-Verk.-M. 165,75 165,00
Eisenmatthes
Elektra Dresdes 200,50 200,62
El. Licht u. Kratt 218,25 222,50
Eschw. Bergw. 225,00 227,00

130,75

BuderusEisenw. 84,60 86,2
Bürstfbr. Kränzl
8usch Opt. Ind,
Busch Lüdensch.
Busch. Waggon
Calmoo Asbest 46,25
Capito Klein
Caroline Braunk- SCarton. Loschw.
Charl. Wasserw.
Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünav
Chem v. Heydes
do. M a40. ind. Gets, 76,00

do. Rating. Mat
Esesen, Steinkohl. 127,50
Etzoldu. Kießling 22.75
Excelsion Fahrr.
Faber Bleistin
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard.
I. G. Farbenind.
Feldmühle Papier 247,50

Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffb.

a Zueck,reun SFriedrichsh. Kali 195,00

Friedrichshütte 7
R. Frister Co.Fröbely Zucker

135, 00 Gaggenav
Gebhardt Oo. 22.00 122, o
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
Genthin Tacker 7GermaniaPortiC.
Ges. ſ. eleict. Vnt.
Gildemeister
Gladbach Wolle 161 00
Glauzigerzucker 100,50
Blockenstahlw, r
Gebr. Goedhardät 240,00

105,50 Th. Goldschmidt 104,76

Cröllwitz Papier T
aimler Motoren
emmer, Gebr. 66,50

Dtsch. Atl. Teigr.
do. A ndo. Babcoch
do Conti Gasdo. Erdöl a. a. 138,50
do. Fenster gi.
do. Gubstahit.
do ute-Sp.do ahbe e .00
o Linol Untru Fdo. Linoleumw.
do. Maschiner 62, 25
do. Post-u. Eis 26,00
do. Schachtbau 681,00
do. Spiegelglas 104,00

195,00

235.,75
104,25

10150

Teipz. Pianozim. 116,50

Hallesche Masch. 115,25
Hamburg. Elektr 159,50
Hammersenu. Co. 141,00

Hannov. Masch. 45,00
Harburg. Eisen
fiarb. Gummi 62,50
Harkort Bergw S SHarpen Bergbau 148,75
Hartmann Masch. 21Hedwigshütte 94,00 94
Heidenau Papier 5
Hildebrd. Mühlen

do. tiolxind.,
Hiigers Verrk. 668,00
tlil ewerke o
Hiipert Maech. 90,00 89.,

rech Kupler 137,00 136,50
ir schb, Ledes o 1

Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges. 205,00
HubertusBraunk. 130,00
HumboldtMasch.
tiumboldt Müuhle

Nee Bergban 264,50
Industriebau 132, 00
Max Jüdel Co. 127,00

Co.
L. Lorenz A. G. 148,00

uckau u. Steffen
üdensch. Met.

Läneb. Wachabl. 86,50

Magdeb. Gas
do. Bergwert
do. Mühlen

Mansfeld e. 114,00
Maschib. Buckau

S
2883

KaMech. Weh. c 234,00 238, 00

Motoren Deutz

z oiede

berb. Uebert. Z.
bsech.-Eisb. Bd.

133,00 s W. c
Odenw. Hartst
Oeking. Stahl
Orensi. Koppeſ 7.25 118,75
Ostwerkeo 2 294,50

Karisruh. Masch. en.
Klöckner-Konz, 120,25 Pittier e c 5Köln-Neuess, B. Plauen rnes
Köln. Gas e 90,00 Plauen Spitzen e
Körbisdorf Zuck de do. StickeredGebr. L Plauen Tun u. G. 75.Körtingse Elekt. Pöge Elektn.üserhütte 65,00 i A.
Lahbmeyer Co. 176,37 Kafhgeb. Wagg. 81,Laurahütte vä.“ Rauchw. Wajter 123,75 124,00
Teipe. immobü. 1s.,50 ans Spian.
Leipz. Landkraft 95.25 Keicheſt Meital 80,50

118,62 Beisbola Papi

hls Porzel
aiser-Kell. A.

Kaliw. Ascherslb., 260,00 262,75
Kalker Masch. a

Spinn. Renner S

Stoewer Nähm. rStollberger Zink 174,00
Strals

Keiß S MartinRhein. Braunk. 278,87
Khein. Chamotte 6

do. Elektrizität 166,00
do. Maschinen 7 Sdo. Spiegeigt. 135,00

Rheinstahl
Rh. Wstt. Kali 119,00
do. do. Sprget, 92.50
David Kichter

A. Mont.8 Riedele
erPorertf r. 123.,50

ositzer Zucker
Ruscheweyn 128,765
Kütgersw. A. G 104,00 106,25
Sachsenwerk 120,40
SachsCartonn. M.

n
ne Salzung,

Salzdetfurth 66,00
Sangerh. Masech, 131,00
Sarotti- Schokol. 197,50
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement 170,00
Scheidemandel
Schneider, Huge 110,60

34,50 Tack 100,00
alelglas

Telefon Berliner

r ws Seutonia isb.
43,50Thür. Bleiweißfb.

do. El. o. Gas 7 165,00
Gas Leipzigon rietz 259.60

rachenbg. Zuck.
Triptis Porzellan 35.00
Tülltabrik Flöha
Fer. Glanzstoft. 560,00
w Oothaniawerk 95,60 685,50

HarzerPortl. C 1265,75

do. Jutesp. Lit.B 125,00 125,00
do. Laus. Glas 102,25
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow 240,00
V. SchuhkBern W.

do. e 183,26do. St. Zyp& W.
VPer. Thür. Meta
Vogel Tel. Draht
Vogtl. Maschinen 88,
Vo tl. Taunu e e
Voſks Aelt. Porz. 65
Vorwhl. Portul.-Z 163,50 163,75

Wandererwerke 137.,75
Warstein Grub. 133,00
Wegelin 6 Hübn. 99,50
Wenderoth
Wsch.-Weißent. 160,50 160,00
Westeregeln Alk. 283,50
Wissner Metal] 159,00
Vittener Guß 55,00

Schuckert Co. 201.,00
Siegen-Solinger 20,60
Siemens Glasind.
Siemens &fHalsio 2.60
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier 71,00

Sprengst. CarbonKadtberg. ine
Wrede Malz

25 Wunderlich &Co 148,75 147, 00

tzer Masch. 157,nes 60 do. WaldhotSoielkaries 267,50. 269.25. 20ei, Rastenbel e. ee

Stöhr Kammgarn 248,00

Weiter lagen Kunſtſeidenpapiere im

Hafer war etwas mehr angeboten. Gerſte
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Be t lage z um Wer ſ e b u r g e r Tage blatt Kr e i s 59 la t
Ein Symbol des Lebens auf dem

Stadtfriedhof zu Merſeburg
Von einer Mauer im Merſeburger Stadt

friedhof ſtarren zwei etwa 1 Meter hohe
ſkelettartige Steinbildniſſe herab, die im
Gegenwartsmenſchen einen unheimlichen Ein
druck erwecken. Beide ſind ſymboliſche Ge-
ſtalten, die ſicherlich noch älter als der 1581
angelegte Friedhof ſind. Die eine Figur ſtellt
den Totengräber mit Hacke, Spaten und
Grabſeil dar, die andere wird zumeiſt als
der perſonifizierte Tod angeſehen. Die Deu-
tung des erſten Gerippes iſt richtig, die des
zweiten kehrt die Wahrheit gerade ins Gegen
n Sie verſinnbildlicht urſprünglich das

eben.
Jn den Religionen primitiver Völker galt

das Knochengerüſt als Sitz des Lebens, und
daraus folgt die beſondere Sorgfalt im Toten-
kultus mit den Gebeinen der Begrabenen.
Aus Adams Rippe iſt Eva geſchaffen, Dio-
nyſos wurde aus der Hüfte des Vaters ge-
boren, der Enkel Brahmas ging aus dem
Schenkel der Mutter hervor. Jm Waltharie-
lied wird erzählt, daß nach dem Kampfe der
ſiegreiche Walther den Leichen der von ihm
Enthaupteten die Köpfe dem Rumpfe wieder
anfügte und, das Schwert entblößend, knie-
end betete: Verleih, o gütiger Herr, daß ich
alle die Hauptloſen dereinſt in dem himm-
liſchen Sitze wieder ſchauen möge. Als
Kriemhild enthauptet auf dem Burghof lag,
fügte Dietrich von Bern ihrem Rumpfe noch
das Haupt an. Die ausziehenden Jsraeliten
nahmen die Gebeine Joſephs, die ſchon an
400 Jahre in ägyptiſcher Erde ruhten, mit.
Auch dem Skelett der Tiere legte man die
Bedeutung der Quelle alles Lebens- und
Fortpflanzungsvermögens bei.

Aus dem Hirtenleben der Jsraeliten ſtammt
das Moſaiſche Geſetz, welches den Juden bis
heute nicht erlaubt, das Schlachtvieh durch
einen zerſchmetternden Schlag auf den Schädel
zu betäuben, ſondern befiehlt, es zu ſchächten.
Eine jüdiſche Tiſchregel verbietet noch in der
Gegenwart, das Mark aus den Knochen auf
dem Eßteller auszuklopfen, ſondern zuvor
eine Scheibe Brot darunter zu legen. Moſes
gebietet ſeinem Volk beim Eſſen des Paſſah-
lammes in Agypten und ſpäter am Sinai:
ihr ſollt ihm kein Bein zerbrechen. Zahr
reiche Götterſagen und rigenrichten von dem Unwillen
wenn voreilige, unachtſame Tiſchgäſte dem
gebratenen Tiere einen Knochen zerſchlugen.
Das durch Götterkraft wiederbelebte Tier
zug dann ſtets einen ſichtbaren Schaden da

on.
Die Wertſchätzung der Knochen, deren Er-

haltung erſt ein Leben im Jenſeits ermöglicht,
brachte es mit ſich, daß man den Gliedern
Heil- und Weisſagungsgabe zuſchrieb. Das
Schulterblatt Peleps wurde in Elis vorgezeigt
und galt für heilkräftig. Des Oreſtes Ge-
beine wurden in Tagea ausgegraben und nach
Sparta verſetzt, damit man im Kriege gegen
Tagega ſiegreich würde. Die Gebeine des
zu Magneſia im Exil verſtorbenen Themi-
ſtokles wurden heimlich nach Attika gebracht,
um Athen Schutz zu verleihen.

Die Reliquienverehrung der katholiſchen
Kirche geht auf den uralten Knochenkultus
zurück. Das Haupt des hl. Makarius in der
Marienkirche zu Würzburg wird allfjährlich

Beiträge zur Beſiedlung
unſerer Heimat

Von G. Pretzien.

3) Die Zeit der Völkerwanderung.
Jhre Tätigkeit wurde erleichtert durch

die Feldzüge der fränkiſchen Hausmeier
Karlmann und Pippin 4 gen die Nord
thüringer in den Jahren 743, 744 und 748.
Heißt es doch in den Metzer Annalen über
das Vordringen Pippins: „Die Sachſen aber,
die Nordſchwaben heißen, unterwarf Pippin,
nachdem er ſie ſtark aufgerieben hatte, völlig
ſeiner Herrſchaft, und ſehr viele von ihnen
wurden, indem ſie durch die Hand der
Prieſter die Taufe empfingen, zum chriſtlichen
Glauben bekehrt.“ Jedenfalls war ſchon vor
dieſem letzten Zuge das Chriſtentum in dem
ſüdlicher gelegenen Haſſegau angenommen
und Kapellen (Oſterhauſen, Allſtädt, Worms-
leben) waren gegründet worden, von denen
die weitere r des Chriſtentumserfolgte. Uber den Einfluß der Franken auf
die iſſionstätigkeit geben uns auch die
Kapellen an der Frankenſtraße Aufſchluß, die
volkstümlichen fränkiſchen Heiligen geweiht
worden waren. Die aus ihnen erwachſenen
Kirchen tragen noch jetzt den Namen dieſer
Heiligen, ſo in Frankleben den des heiligen
Martin, z w hat eine Dionyſiuskurche,
und die Kirche in Corbetha iſt ebenfalls
St. Martin geweiht. Auch Merſeburg hat
in jener Zeit ſeine Kapelle erhalten. Wird
doch Pippin in einem alten Kalendarium
ausdrücklich als Wohltäter der Domkirche auf-
geführt, was doch nur dadurch veranlaßt
worden ſein kann, daß er hier eine Kapelle
gebaut hat, an deren Stelle dann unter
König Heinrich I. eine ſteinerne Kirche er
richtet wurde, die wiederum 1015 dem Dom
weichen mußte. Auch hatte e ſeinen
fränkiſchen Heiligen, wie noch jetzt aus der

Gaſtgebers,

Aus der guten alten Poſtkutſchenzeit
Blinde Paſſagiere und „pflichtvergeſſene“ Merſeburger Poſtillione.
Allzu große Gutmütigkeit iſt ſelten von

Nutzen. Das mußte auch der brave Merſe
burger Poſtillion erfahren, der ſich Anno
1766 dabei ertappen ließ, wie er ein paar
Bauersleute, die ſich bei ſchlechtem Wetter auf

u Wege vorwärtsplagten, ein
Stück in ſeiner leeren Kaleſche mitgenommen
hatte Jrgend ein übelwollender Denun-
ziant hatte das dem hochwohllöblichen „Chur
fürſtlich Sächſiſchen Oberpoſtamt“ gemeldet,
und der gutmütige Roſſelenker wurde vhne
viel Federleſen zu einem halben Jahr
ſchwerer Feſtungshaft verurteilt.

Trotz dieſer exemplariſchen Beſtrafung
ſcheint es aber auch in der Folgezeit häufig
vorgekommen zu ſein, daß die Poſtillione
„blinde“ Paſſagiere auf den freien Sitzen
ihrer Poſtkutſche mitnahmen. Denn im
Auguſt des gleichen Jahres wandte ſich das
ſächſiſche Oberpoſtamt in Leipzig unter Hin
weis auf die Verfehlungen des Merſeburger
Poſtillions in einer ſcharfen Bekanntmachung
an die Poſtmeiſter auf dem Lande, ſie ſollten
den Poſtillionen ja ordentlich auf die Finger
ſehen und vor allem auch jedesmal die an-
kommenden Paſſagiere ausfragen, ob der
Poſtkutſcher nicht unterwegs jemand umſonſt
auf die Poſt genommen habe. Ber dieſer
Gelegenheit erfahren wir denn auch, daß die
blinden Paſſagiere, wenn ſie gefaßt wurden,
nicht weniger als das Vierfache des ge
wöhnlichen Fahrpreiſes von einer Station bis
e nächſten zu bezahlen hatten, auch wenn
ie nur eine ganz kurze Strecke mitgefahren

waren. Wer nicht zahlen konnte, mußte ohne
weiteres damit rechnen, auf ein paar Tage
ins Gefängnis geſperrt zu werden.

Die ganze Verordnung iſt typiſch für die
damaligen Verhältniſſe und liefert einen
nicht unintereſſanten Beitra ur Be-urteilung der „guten, alten Poſtrutſchenzeit,

in der es, wie wir hier ſehen, gar nicht
immer ſo friedlich-gemütlich zuging, wie man
es ſonſt meiſt anzunehmen pflegt.

Jm folgenden ſei der Text der alten Be
kanntmachung in dem geſchraubten Amts-
deutſch der „Zopfzeit“ wenigſtens auszugs
weiſe wiedergegeben:

„Demnach in dieſen Tagen ein pflicht-
vergeſſener Poſtillion zu Merſeburg, wegen
mit genommenen uneingeſchriebenen, oder ſo-
genannten blinden Paſſagiers, auf der ordi-
nairen Poſt, vermöge gnädigſten Reſcripts

vom 9. hujus, nach Maaßgebung der er-
laſſenen Generalien zu der verwürkten
Veſtungsbauſtrafe auf ein halb Jahr con-
demniret, und würklich dahin gebracht und
eingeſchmiedet worden; als wird ſolches
hierdurch öffentlich bekannt gemacht; Denen
ſämtlichen Poſtmeiſtern, Poſtverwaltern und
Poſthaltern aber anbefohlen, nicht allein
ihren Poſtillions ſolches beſonders vorzu
halten, und ſie für dergleichen pflicht-
widrigen Vergehen, und der, auf den Be
tretungsfall, an ihnen gleichergeſtalt ohnnach-
bleiblich zu vollſtreckenden Strafe nachdrück-
lich zu verwarnen; ſondern auch jedesmal die
mit denen ordinairen Poſten ankommenden
Paſſagiers, ob die Poſtillions unterwegs
einige uneingeſchriebene Perſonen auf die
Poſt genommen, zu befragen, und, da der-
gleichen hierdurch, oder ſonſten in Erfahrung
gebracht würde, immaßen dergleichen Er-
kundigungen als ein Pflichtpunkt, bey Ver-
meidung zwey Thaler Strafe, niemals zu
unterlaſſen iſt, ſich hierunter, nach Vor-
ſchrift des Generale gebührend zu achten;
auch dieſes Generale in denen Poſt
häuſern, oder Poſtexpeditionen beſtändig
affigiert zu halten. Wornach ſich zu
achten.

Sig. Leipzig, den 26. Auguſt 1766.
Churfürſtl. Sächſiſches Oberpoſtamt.

Worüber noch zur Nachricht und War-
nung aus dem Generalii, d. d. 21ten Nov.
1752 wiederholet wird, daß von einem jeden
dergl. blinden Paſſagier das Ouadruplum
des ordentlichen Poſtgeldes von einer Station
zur andern, wenn auch derſelbe auf eine
Viertelmeile, oder noch weniger auf der
Poſtkaleſche geſeſſen, eingetrieben, oder der-
ſelbe, wofern er ſolches zu zahlen nicht im
Stande und ſonſten nach Befinden mit
etlichen Tagen fängnis ohnfehlbar be-
ſtrafet werden ſolle.“

Wie aus den zeitgenöſſiſchen Mitteilungen
bekannt iſt, betrug das „Paſſagiergeld“ ber
der ſogen. ordinairen Poſt fünf Groſchen
für die Meile. Bei dieſem verhältnismäßig
hohen Preiſe werden wohl nicht wenige der
armen Kerle, die von mitleidigen Poſtillionen
mitgenommen und dann als blinde Paſſa-

abgefaßt wurden, einen unfreiwilligen
ufenthalt hinter ſchwediſchen Gardinen

haben nehmen müſſen! Werner Lahne.

den Gläubigen gezeigt und heilt den Kopf-
ſchmerz. Jn einem elſäſſiſchen Kloſter holt
man bei Feuersgefahr den Schädel Walthers
von Aquitanien aus dem Grabe. Jn Ansbach
reichte man in Peſtjahren den St. Gum-
pertusſchädel mit Heiltrank den Kranken. Des
Virgilius Gebeine waren in Neapel hinter
einem Eiſengitter verwahrt. Konrad von
Querfurt berichtet 1194 in einem Schreiben
an den Hildesheimer Convent, daß ſich ganz
Neapel empört habe, als König Roger ſie
an entführen wollen, denn Neapels Glück
änge an dieſen Gebeinen. Eine isländiſche

Sage erzählt, daß einer ihrer beſten Könige
an vier Stätten beerdigt worden ſei, um
dem Lande vierfache Fruchtbarkeit zu ver-
leihen. e
Bezeichnung der Martinikurie hervorgeht,
und im Dom war dem heiligen Martin ein
Altar geweiht. Die Kapellen waren ein-
fache Holzkirchlein, die man erſt im 10.
Jahrhundert anfing in ſteinerne Gotteshäuſer
umzubauen, was auch in den alten Nach-
richten beſonders betont wird.

Die kirchlichen Abgaben, die im Haſſegau,
in den Grafſchaften Alberichs und Mark-
wards, zu entrichten waren, mußten nach.
einer Urkunde Karls des Großen vom Jahre
780 nach Hersfeld abgeführt werden. Von
dieſen Abgaben wurden im Kreiſe re
nach dem Hersfelder Zehntverzeichnis (8997
folgende Orte betroffen: Atzendorf, Benndorf,
Biſchdorf, Blöſien, Klobikau, Kriegſtädt,
Krumpa, Corbetha, Delitz a. Berge, Frank
leben, Holleben, Vauchſtädt, Lützkendorf,
Merſeburg, Milzau, Schafſtädt, Zſcherben,
Niederwünſch. Merſeburg nahm bereits zu
dieſer Zeit eine hervorragende Stelle unter
allen Orten des Haſſegaues und Frieſenfeldes
ein, wird es doch im Zehntverzeichnis mit
der ehrenden Bezeichnung eivitas d. i.
Bürgerſchaft aufgeführt. ielleicht war es
der Sitz der von Karl dem Großen 780
bezeichneten Grafen Alberich und Markward.

Das Vordringen der Slaven war die
letzte Welle der Völkerwanderung, welche über
unſere Heimat dahinbrauſte. Sie begann für
Südoſt- und Mitteldeutſchland im 6. Jahr-
undert und nahm ihren Weg von Ungarn,
ber Böhmen, durch Sachſen bis an die

Elb- und Saaleniederungen. Die Slaven,
auch Wenden genannt, kamen zuerſt mit den
Avaren, die 562 in das vſtfränkiſche Reich
einfielen, aber durch König Sigbert von
Auſtraſien zurückgeſchlagen wurden. Bei einem
neuen Vorſtoß, 6 Jahre ſpäter, gelingt es
aber den Fremdlingen, die Franken zu
ſchlagen. Sie müſſen ihren Rückzug durch
Geld erkaufen und die an Macht unbe-
deutenden germaniſchen Reſtſtämme rechts der
Saale ihrem Schickſal überlaſſen. Der einzige
Grenzſchutz, welcher dem Anſturm Widerſtand
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Den Knvochen, insbeſondere den Fingern
wurde auch Weisſagungsgabe beigelegt. Wenn
das angezogene Fingergelenk knackt, ſo be-
kommt man bald eine Frau. So oft die
n ihm knacken, ſo viel Freier hat ein

ädchen. Da die Finger unſchuldiger Kinder
vorzugsweiſe prophetiſche Gabe beſitzen, ſo
ſtellt die Hexe den Händchen von Kinder-
leichen nach, ſiedet daraus das Beſenſchmalz
und ſalbt damit den zum Blocksberg tragenden
Beſen. Auch Dieben ſollen, wenn ſie im Be-
ſitz eines Kinderfingers ſind, verborgene Schätze
offenbar werden.

Selbſt aus beſtimmten tieriſchen Knochen
will man die Zukunft erkennen. Jſt dasBruſtbein der Martinsgans weiß, ſo gibt es
einen milden Winter; iſt es braun, ſo iſt

tarker und anhaltender Froſt mit reichemErek tet zu erwarten. Der deutſche Ritter
orden unternahm 1455 ſeinen Feldzug nach
dieſer von dem Gansbein angekündigten
Witterungsbeſtimmung gegen di- Polen, deren
ſumpfige Wohngebiete nur bei hartem Froſt
zu erreichen waren. Das Gänſebruſtbein wird
auch nach ſeiner Geſtalt der Schlitten ge-
nannt. Ziehen zwei Perſonen an beiden
Enden näch entgegengeſetzter Richtung, ſo
muß nach altem Glauben diejenige von beiden

ſterben, die ein Stück vom Knochen ab-
richt
Daß unſere Vorfahren den Grund der

Lebensdauer in der Erhaltung der Knochen-
ſubſtanz ſuchten, iſt auch aus ihren Rechts
ſatzungen erkennbar. Für jedes im Streit
abgeſchlagene Glied mußte ein beſtimmtes
Wehrgeld entrichtet werden. Erſt bei Wei
gerung war der Täter der Rache des Ge
ſchädigten preisgegeben. Nur bei Meineid,
Meuchelmord und Ehebruch, die Wahrheit,
Mut und Treue aufheben, war Todesſtrafe
eſetzt. Doch als härteſtes, ſelbſt über dieLodeeſtrafe hinaus reichendes Strafmaß galt

dem Freien die Verbannung. Daher ſetzt der
an an die Bibelſtelle Mtth.5, 27 vom

bhauen der Hand und Ausreißen des Auges
die Strafe freiwillig übernommener Verban-
nung als einer noch grauſameren Selbſtbe
ſchädigung. Denn mit dem Leben in der
Fremde war das angeborene Recht erloſchen
und begann die Knechtſchaft, die eben darin
beſtand, der Todesſtrafe unterworfen werden
zu können. Durch Enthaupten, Rädern oder
Vierteilen, wobei jedesmal das Knochengerüſt
zertrümmert ward, war nach altem Glauben
kein Weiterleben in Walhalla möglich.

Dieſes Weiterleben nach dem Tode war für
unſere Ahnen an den unverſehrten Knochen-
bau geknüpft. Unter ihre Todesgedanken
miſchte ſich die Vorſtellung von dem langen,
gefährlichen Weg ins Totenreich und an denFonr der bei der überfahrt über den Toten-
ſtrom oder an der Geiſterbrücke erlegt
werden mußte. Wer nicht Schätze bei ſich
hatte, mußte hier gliederweiſe mit ſeinem
eigenen Leibe bezahlen. Daher wurden Erſatz
knochen vder auch Gliedermodelle mit ins
Grab gelegt. So erklären ſich die ſeltſamen

räberfunde, die bei einem Skelett zwei
öpfe, oder Röhrenknochen von drei Beinen

oder drei Armen aufweiſen. Jn dem 1653 ge
öffneten Grabe König Childerichs 481)
fand man neben dem vollſtändigen Skelett
den Schädel eines Jünglings. Eins der
Heidengräber bei Ranis im thüringiſchen
Hrlagau zeigte außer einem Skelett noch drei
Köpfe ohne andere Leibesteile. Den Erſatz
mußten Sklaven oder Kriegsgefangene ſtellen.
Aus einem württembergiſchen Grabe hat man
hölzerne Füße und Hände gehoben.

Ein Rückblick auf den Glauben und das
längſt dahingegangener Geſchlechter ergibt, daß
darſtellen, urſprünglich nicht das Ende, den
Tod bedeutet, ſondern den Anfang zu neuem
Leben im Jenſeits, wo kein Leid, kein Geſchrei,
kein Schmerz mehr ſein werden. Die vielen
noch unheimlich erſcheinende Geſtalt auf dem
Merſeburger Friedhof will nicht nur das Ver-
gängliche alles Irdiſchen predigen, ſondern
auch nach ihrem urſprünglichen Sinn die
Vorübergehenden mahnen, das, was un-
zerſtörbar, was ewig iſt, die Seele, un
verletzt, d. h. rein durch das Tor des leib
lichen Lebens zu bringen. Gröger.
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entgegenzuſetzen vermocht hätte, waren die
Warnen. Als jedoch die Franken ſelbſt dieſen
Stamm in der mörderiſchen Schlacht von 595
vernichtet hatten, fluteten die Slaven über
die Saale in die Gebiete von Thüringen und
des Haſſegaues und Kunde auch in den
Tälern der Geißel, Klia, Schwarzeiche und
Laucha Ortſchaften. Bedeutende Macht er-
halten die Eindringlinge durch ihren König
Samo, einen fränkiſchen Renegaten, unter
deſſen Führung es den Slaven gelingt, das
avariſche Joch abzuwerfen und ein mächtiges
Reich aufzurichten, welches ſich dem frän-
kiſchen, wenigſtens in der Abwehr, voll ge-
wachſen erweiſen ſollte. Unter Samos Herr-
ſchaft tauchte zum erſten Male 631
der Name Sorben in der Geſchichte auf.
Dieſer Stamm hatte das Land zwiſchen Elbe
und Saale und darüber nach Weſten hinaus
in ſeinen Beſitz gebracht. Verſchiedene Ver-
ſuche des Frankenkönigs Dagobert, auch des
Herzogs von Thüringen, Radulf, die Sorben
wieder zurückzutreiben, waren ohne den ge-
wünſchten Erfolg geblieben. Auf dem Kriegs-
zuge des fränkiſchen Majordomus Pippin
egen die Nordſchwaben 748 werden dieſem
ogar von den Sorben 100 000 Mann Hilfs-

völker angeboten; doch gelingt es Pippin, auch
die Wenden 766 bei Weidahaburce (Wetta-
burg) entſcheidend zu ſchlagen. Aber erſt
ſein Sohn, Karl der Große, kann die Saale
und die Elbe wieder als Grenze feſtlegen und,wenn auch mit vieler Mühe, behaupten. Zum
Schutze und zur Verteidigung gegen die
Franken legen die Wenden Burgwälle an,
von denen die Schanzen von Burgliebenau
und Groß-Goddula gewiß als Fluchtburgen
anzuſehen ſind, während die Anlagen bei
Keuſchberg und Treben, der Attnitzberg bei
Zöſchen und die Burgwälle bei Schkeuditz
und Schkölen mehr zur Verteidigung gedient
haben mögen. Sie liegen rechts von der
Saale. Allein unter Ludwig dem Deutſchen
(843--876) werden die Wenden auch in dieſen
Gegenden unterworfen, und durch Herzog

Poppos Sieg 880 wird ihre Macht zwiſchen
Saale und Elbe vollſtändig gebrochen.

Zum Schutze des zurückeroberten Landes
richten die Franken Burgwarde ein, feſte
Plätze mit einer ſtändigen Kriegsmannſchaft,
deren Unterhalt durch die unterworbenen
Sorben erfolgte. Das Stift Merſeburg zählte
ſechs ſolche Burgwarde: Holleben, Merſeburg,
Keuſchberg, Schkölen, Schkeuditz und Zwei-
men, denen je ein Burggraf vorſtand, welcher
wieder dem Markgrafen einem hohen
kaiſerlichen Beamten mit militäriſcher Ge
walt unterſtellt war. Die Nordthüringiſche
Mark, zu welcher ein großer Teil des Stiftes
Merſeburg gehörte, und die Südthürfngiſche
Mark ſpäter das Oſterland genannt
bildeten im 9. Jahrhundert die Sorbengrenze,
die comitatus limitis Sorabici. Jm Schutze der
Burgwarde gründeten viele vornehme Franken
befeſtigte Herrenſitze, bei denen die unter-
worfenen Slaven als Hörige oder Leibeigene
eduldet wurden. Auch in weſtſaaliſchen
ebieten blieben die Wenden in ihren Nieder

laſſungen neben den germaniſchen Haupt-
dörfern. Die Ortſchaften mit den Bezeich-
nungen Klein-, Wenigen- oder Windiſch-
deuten auf dieſes Verhältnis hin. Jn den
Flurbezeichnungen von Spergau finden wir
neben der „deutſchen Marke“ die „wendiſche
Mark“ und neben der „deutſchen Aue“ die
„wendiſche Aue“. Die leibeigenen wendiſchen
Bauern wurden Smorden genannt; ihre Be-
itzungen: Smordenhöfe, Smordenhove und
mordenviertellande, kannte man in Cafa

und Trebnitz. Zur Chriſtianiſierung und
Germaniſierung der Sorben wurde von Otto
dem Großen 968 das Bistum Merſeburg ge
gründet. Doch nur widerwillig nahmen die
unterjochten Völker die deutſche Kultur an.
Gab es doch noch im 13. Jahrhundert in
unſerem Gebiete Heiden, auch konnte die
wendiſche Sprache erſt in dieſer Zeit völlig
unterdrückt werden; die Wenden waren damit
im Deutſchtum aufgegangen.

Fortſetzung folgt.)

h e

J

n v 5



daupt-
ezeich
ndiſch-
n den
n wir
ndiſche
e“ die
diſchen
e Be

und
Caja

J und
t Otto
rg ge
n die
tr an.
rt ine die
völlig
damit

lgt.)

Söſſen. (Die Fortbildungsſchule
beſucht den Flughafen.) Herrn Lehrer
Marmuth, dem Leiter der hieſigen Fort
bildungsſchule, gelang es nach eifrigen Be
mühungen, die Erlaubnis zur Beſichtigung des
Flughafens in Schkeuditz mit ſeinen Fortbil-
dungsſchülern zu erlangen. Die Hafenleitung
ſtellte erfreulicherweiſe einen Führer zur Ver-
fügung. Die Schüler zeigten für die Anlagen
Wege für die Flugzeuge ein lebhaftes Jn-

ereſſe.

Schkeuditz. (Neuer Krankenkafſen-
arzt.) Dr. Vierneiſel iſt ab 1. Oktober vom
Verſicherungsamt Merſeburg als Kranken-
kaſſenarzt der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Schkeuditz zugelaſſen worden.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Eine Wohnbaracke am Blücherplatz.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Nebra. Die Verſammlung nahm zunächſt

Kenntnis von der Verpachtung der ſtädtiſchen
Wieſen und von einer Reviſion der Stadtſpar-
kaſſe. Dann lagen eine Reihe von Beſchlüſſen
vor. Für die Jahresrechnung der Stadtſpar-
kaſſe wurde Entlaſtung erteilt. Eine ziemlich
erregte Ausſprache gab es über den Beſchluß
des Magiſtrats, die Wohnbaracke auf dem
Blücherplatz zu errichten. Nach Klarlegung
der Verhältniſſe wurde der Antrag einſtimmig
angenommen und Zimmermeiſter Pabſt die
Errichtung des Flachwohnbaues in der Feld-
ſtraße nach dem Preiſe ſeines Koſtenanſchlages
(10 400 RM.) übertragen.

Durch die neue, vermehrte Straßenbeleuch-
tung iſt eine Mehrausgabe an die Landkraft-
werke von jährlich 720 RM. entſtanden. Der
Magiſtrat ſchlug vor, dieſe Summe durch Um-
lage auf das Waſſergeld aufzubringen. Die
Verſammlung lehnte jedoch die Erhöhung mit
7:6 Stimmen ab. Ebenſo wurde einſtimmig
die Umänderung der Telephonanlage im Rat-
haus abgelehnt. Dem Magiſtratsbeſchluß, den
Polizeibeamten gegen Unfall zu verſichern,
wurde zugeſtimmt. Zum Schluß machte der
Stadtverordnete Schmidt noch auf die mangel-
hafte Beſchaffenheit des Bleichplanweges auf-
merkſam. Der Magiſtrat nahm davon Kennt-

Rheifnſſcher Abend.
Berühmte Gäſte.

Freyburg. Die überaus rührigen Geſang-
vereine „Liederkranz“ und „Liedertafel“, unter
ihren zielbewußten Dirigenten Kaufmann
Dähne und Lehrer Luckner, veranſtalten am
Freitag. dem 21. September, in der Sektkellerei
ein Geſangskonzert, das dem größten Jntereſſe
begegnen wird: Einen rheiniſchen Liederabend.
Die Vereine haben dazu Kräfte verpflichtet, dieganz große Kunſt erwarten laſſen. Wer Helden-

tenor Hermann Kaufmann von den Vereinig-
ten Stadttheatern Bamberg-Erlangen-Schwein-
furt und Kapellmeiſter Artur Börner von den
gleichen Bühnen haben ihre Mitwirkung zuge-
ſagt. Der Eintrittspreis iſt derart niedrig ge

lich iſt. Der Vorverkauf befindet ſich bei Herrn
Kaufmann W. Dähne.

Schwerer Verkehrsunfall.
Freyburg. Am Montag ges 10.30 Uhr ereignete

ſich an dem Bahnübergange in Kleinjena ein ſchwerer
Motorradunfall. Der Mechanikermeiſter A. K. wollte
mit ſeinem Motorrad nach Naumburg fahren. Als er
die Schranke in Kleinjena paſſieren wollte, fuhr zu
leicher Zeit der 11-Uhr- Zug in die Station ein. K.
uhr gegen den heruntergelaſſenen Schrankenbaum. Das

Motorrad fuhr darunter hinweg und wurde von der
Lokomotive erfaßt. Die erlittenen Verletzungen ſind
glücklicherweiſe nicht ſehr ſchwer. Das Motorrad wurde
vollſtändig zerdrückt. Der Fahrer kam neben die Gleiſe
zu liegen und muß wohl von dem zurückprallenden
Rade weggeſchoben worden ſein, denn ſonſt hätte auch
ihn die Maſchine erfaßt.

l. St. Micheln. Eine „kollegiale Aus
einanderſetzung.) Nachdem ſie ihre Arbeit ge-
tan hatten, gerieten am frühen Morgen des Dienstags
zwei Muſiker in Streit, den ſie handgreiflich auf offener
Straße ſchlichten wollten. Die beiden Muſenſöhne
rauften ſich ſo lange, bis es zwei anderen Kollegen, die
des Weges kamen, gelang, die Streitenden zu trennen.
Ein alter Zwiſt und ein bißchen Alkohol waren jeden
falls die Urſache zu dieſer Auseinanderſetzung.

Mücheln. (Herbſtmarkt.) Der diesjährige
Herbſtmarkt findet am Montag, 1. Oktober, ſtatt.

Mücheln. (Starker Froſt.) Der Froſt in den
letzten beiden Nächten gren?te bedenklich an winter
liche Temperaturen. Vereinzelt ſind dadurch Kartoffeln
erfroren, ſo daß den Beſitzern fühlbarer Schaden ent
ſtanden iſt.

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla- Theater.

„Tempo, Tempo, Tempo!“ nennt fich die
revueartige Varité-« und Zirkus-Schau der
Schweſtern Syadoni, die jetzt den Spielplan
des Walhalla-Theaters beherrſcht. Nebenbei
hemerkt, iſt es nicht gut zu verſtehen, warum
man gut deutſche Worte durchaus nach eng-
liſcher Schreibweiſe ſprechen ſoll. Jn England
mag man engliſch ſprechen, in Deutſchland
ſpricht man deutſch, wie es Fräulein Made-
leine Syadoni in ihrer einleitenden Anſprache
an das „hochverehrte Publico“ recht gut ver-
ſtand.

Ein Zirkus auf der Bühne. Und zwar einer,
der nach der gedruckten Ankündigung des Pro-
gramms das Zirkusleben von einſt und jetzt in
prächtigen Bildern vorführen will. Das Einſt
in ſeiner gemeſſenen wie behaglichen Auswir-
kung, das Jetzt mit ſeinem Haſten und Jagen.
Wir ſehen zwar nicht eigentlich die Jagd nach
dem Glück, die das Kennzeichen unſerer furien-
haft dahinſtürmenden Zeit iſt, aber wir ſehen
manche Erſcheinungen, die zu den in die Augen
ſtechenden Merkmalen dieſer Zeit gehören.

Wir ſehen das Bildhafte, Glänzende, Sinn-
betörende ſolcher Erſcheinungen. Begleiten ſie
unter dem zwingenden Einfluß der zauberiſch-
ſchönen Darbietungen mit toſendem Beifall.
Stehen ganz unter dem Einfluß, den all das
Glitzernde und Schillernde da oben auf der
Bühne ausübten. Wundervolle Pferdedreſſuren,
Zaubereien, Muſik-Scherzſpiele, Leibesübungen

halten, daß wohl jedem einzelnen der Beſuch mög- ſchier unglaublicher Art, Tänze von geſtern

und heute, von hüben und drüben, Kunſt-
pfeiferinnen uſw. uſw. laſſen keinen Augenblick

für Langeweile. m.
Wegener- Gaſtſpiel im Stadttheater.

Am Mittwoch, dem 26. September, gaſtiert
Paul Wegener mit eigenem Enſemble in Andre-
t „Der Gedanke Der Vorverkauf zu dieſerufführung beginnt am Donnerstag, 20. Sep-
tember, an der Thea erkaſſe.

Weitere neue Gaſtſpiele im Dubttheater
Für den 13 Oktober iſt Hermine Körner,

Dresden, mit ihrem eigenen Perſonal für eine
Aufführung von w. „Die fremde Frau“ ver
pflichtet worden. Barbara Kemp und Max. von

illings werden am 18. Oktober in einer Auf
g rung von „Mona Liſa“ mitwirken, Max von

illings wird ſeine Oper ſelhſt dirigieren.
Für den 3. November iſt es der Jntendanz

elungen, Ernſt Deutſch für ein Gaſtſpiel in
erfels „Schweiger“ zu gewinnen. Das Deutſche

Theater, Berlin, Direktion Max Reinhardt, wird
mit Geraldys „Robert und Marianne“ am
15. November, die Berliner „Komödie“, ebenfalls
Direktion Max Reinhardt, am 26. November mit
Marxellus Schiffers Revue „Es liegt in der Luft“
ein Gaſtſpiel geben.

Die Ausſtellung
„Jm Reiche der Hausfrau“.

Mit dem Aufbau der Ausſtellung iſt am Mon-
tag begonnen worden. Hunderte von fleißigen
Händen regen ſich, um das Werk zu vollenden,
das der Halliſche Hausfrauenbund in monate-
langer Arbeit vorbereitet hat. Die Eröffnung
der Ausſtellung findet am Freitag, 21. Sept.,
um 10 Uhr ſtatt.

Der Elternbeirat der Sammelſchule Süd
droht mit Schulſtreik.

Der Elternbeirat der Sammelſchule Süd
hat wegen der Verpeſtung der Südſtadt folgende
Entſchließung gefaßt: „Der Elternbeirat der
Sammelſchule Süd hat mit Entrüſtung davon
Kenntnis genommen, daß am Dirnstag, dem
11. September, die in der Lutherſchule ge-
legenen Klaſſenräume der Sammelſchule Süd
von den Schwelgaſen der Grube „Alwine“ der-
artig verſeucht waren, daß bei Kindern und
Lehrkräften geſundheitliche Skörungen ein-
traten. Da es unſere Aufgabe ſein muß, alle
Schäden, welche die Geſundheit unſerer Kinder
beörohen, zu beſeitigen, ſo erſuchen wir die
Stadtverordnetenverſammlung, ſich bei den
kommenden Verhandlungen mit aller zur Ver
fügung ſtehenden Kraft dafür einzuſetzen, daß
die Gefahr weiterer Geſundheitsſtörungen voll-
ſtändig beſeitigt wird.

Sollte keine Aenderung eintreten, ſo kann
es der Elternbeirat nicht mehr verantworten,
die Kinder in die Schule zu ſchicken. Er wird
ſie dann ſo lange von dem Unterricht fern
halten, bis eine Gewähr gegeben iſt, daß die
Kinder den Geſundheitsſtörungen nicht mehr
ausgeſetzt ſind.“

Die Juſtizverwaltung moderniſiert.
Jm Gebäude des Amtsgerichtes in der

Kl. Steinſtraße werden heute 20 Telephone in
Betrieb genommen. Damit wird einem Uebel-
ſtand das Gebäude ſoll bisher nur einen
Apparat gehabt haben endlich abgeholfen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Antwort an die Radiofeinde.
Jhr lieben Leidenträger
Habt wirklich uns gerührt,
Und euch als Herzbeweger
Uns reimend eingeführt.
Die Verſe nun vertönen
Soll werden draus ein Lied,
Das müßt ſich doch verlohnen,
Wenn man ſich nur bemüht.
Drum lieber Verſeſchreiber,
Kannſt du dich doch nur freuen,
Daß dir Gedankentreiber
et Radio kann ſein;

es Sprechers ſüße Töne

r e G tn erſe, herr ne,Entſtehn, wie dein „Gedicht“ beweiſt.
Auch andere gute Seiten
Hat ſolch ein Radto,
Es ſtimmt wohl zu Zeiten
Griesgräm'ge Menſchen froh.
Drum, lieber Reimer, höre
Nur ſchön dem Sprecher zu,
Er bringt wie Himmelschöre,
Dir bald erſehnte Ruh!
Ich höre ſchon dein Gähnen,
Rauchwolken, ſie vergehn;
Umkoſt von Radiotönen
Kannſt du zur Ruhe gehn!

Und noch in deine Träume
Spielt ſanft Muſik herein!
Das Rauſchen auch der Bäume
Kann es geweſen ſein.
Laß, Freund, am Tag dein Haſten,
Verricht in Ruh' dein Werk,
Dann werden leicht die Laſten.
Auf meine Worte merk!
Leg' dir zuerſt die Fragen vor,
Ob du nur lebſt allein
Zu deiner Nächſten Freud, du Tor,
Nicht' auch einmal zur Pein.
Willſt leſen du ein gutes Buch
Stopf dir die Ohren zu,
Denn rauben könnt dein böſer Fluch
Dein'm Radiofreund die Ruh.

Alle Radiofreunde.
e

LeipzigerBörse vom 19. September
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Falle Halle.
19. 9.

LUpz. Bier Riebeck 149,00 149
do. Hypoth. B. 124,60 124.75

Lindner
Mansfeld 113,50 113

Adca
Casseler Jute
Chemu. A. Spinne
Chromo Najork
Etzold &Kiebling 51,00 51,00 Norddtsch. Wolle 193,75 196,76
Falkenst. Gardin. 143.00 146,00 Pittler Werkzeug 349,50 349
Gautzschkammg 94,00 94,00 ba (472,00 466, 00
GermaniaMasch. 68,50 Prehlitzer Brnk. 162. 00
Halle Zimmerm. PrestowerkeHalle Zucker S Rauchw. Walther 123,251
Hartmann Masch Riquet Co. 126,00 126,00
Kirchner Co. 122, 00124,00 HolzstNiederschl 116,00116,00
Köbcke Co. I08,00107,00 Fahlberg-List 120,60 120,
Landkr. Kulkwitz] 96,50 Schubert &Salzer 349,0035Langbein-Piano 132,00132,50 Stöhr Kammgarn 246,00248, 00
Leipz. Baumwoll. 196,00193,50 Thüringer Gas 1659, 00 159,50
do. Wolle Thüringer Wolle 168,00 169,50do. Kammgarn t 33,00 133, 00 Wotanwerke 6.,50) 7,60

20,50

20.26

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: t. V. Kohlberg
d beide tn Merſeburg.

3wangsperſteigerung,

12 Uhr verſteigere ich

ca. 2 Morgen Zuckerrüben, ea. 1 Morgen ſu
Futterrüben und ca. 2 Morgen Kartoffeln S an die Expedition

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Sammel-
punkt für Kaufliebhaber iſt bis 11,30 Uhr der

Kleiner Laden

Donnerstag, den 20. September d. J mittagsſin guter, verkehrsreicherſgaufen u. erbitten Angebot
ver in der Gemarkung Frank Lage in Merſeburg bald mit Preis u. Ang. d. Fabrik

leben, öſtlich in der Rähe der Kippe der Michelwerkeſoder ſpäter zu mieten ge

Gebrauchte ZignosFlügel e
cht. Offerten mit Preis Hug C0., r

Blattes erbeten altenerunter 1271. Gut erhaltene

Gaſthof zu Frankleben. erren u.Pietzner, Obergerichtsvollzieher in Merſeburg Vom

Gehr. hölzernes Scheunentor W. Horn,
Merſeburgq, Gotthardtſtr. 29

7 Ftutz Flügelgibt Zaprrider Walleſce Strtje 23.

Eine gut erhaltene

(Schiebetor)
4,45 4,50 m groß, aus geſpundeten gehobelten
Brettern einſchl. aller Rollen und Laufſchtenen und
kompl. Beſchlag ſteht zum Verkauf.

Alteres, gutes, mittelſchweres

verkauft Weuſchau Kr. 25.50 kg Putzlappen

Geige
für 15 Rmn. zu verkaufen
Wo ſagt die Exp. d. Bl.Arbeitspferd

Zweckverband Leuna in Röſſen,
Rathausſtraße 1.

Für Merſeburg u. Umgegend ſuche ich einen

wäſche,

S

Werbearbeit(keine Verſicherung undkein 3 n hlFs Warenvertrieb) rührige, r lls gIl I er re g r unermüdliche Herren (evtl. auf 4 bis 6 Wochen tüch
abgebaute Beamte) ſofortſtige, kaufmänniſche

zum Beſuche der Privatkundſchaft in Bettſgegen Fixum und gute Kontorkraft männlich
Küchen und Schlafſtuben Proviſion geſucht. An-ſoder weiblich) ſofort ge

garnituren, Frottierhand u. Badetücher gebote wolle man unter 1272 ſucht. Bewerbungen wolie

I. und II. Sorte, verkäuflichFür vornehme
Merſeburg, Damaſchbeſtr. 24.

Blattes adreſſieren. lin der Expedition d. Bl.
Willi Roth, Ellefeld (Vogtland). an die Expedition dieſes man niederlegen unter 1270

a Il-Bettstellen
Kinder- Betten in Metall und Holz

Reform- Unterbetten
Paradies-Leibdecken Matratzen
Matratzenschoner Schlafdecken
Ueberschlaglaken

Steppdecken
Stubenwagen und Matratzen
Ioletts, fertig und vom Stück
Bett-, Leib- und Tischwäsche
Bettfedern und Daunen

in unseren bekannt guten Qualitäten

Besichtigen Sie bitte ohne Kauizwang uaser reichhaltiges Lager!

Weddy-Pönicke Leinen- und Wäschehaus
Merseburg, Burgstrabe 5J Tel. 1006

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten und Möbeln

Steckner A. G.
4 Lieterung ertolgt frei Ha s durch unser Lieferauto

S 434 1

m 4
re

Fän unentbehrläcehes
Nah rungsmittel

aus edelsten Erzeugnissen der Natur,
das den verwöhntesten Ansprüchen
gerecht wird, ist die neue Marke
„Alma, die Margarine für Alle
Sie wird grundsätzlich ohne Zugaben
verkauft. Dafür erhält die Hausfrau
den vollen Wert des gezahlten Preises

in der Qualität der Ware.

Das Pfund kostet nur 85 Pfennig

DIEMAMGABRINE
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e Kleine Anzeigen gilt die Wort
nung. DasWort koſtet nur b Pfg.

Die Überſchriſtsgeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm

Lohnende Verltetin
Die Haupt Agentur einer Ver
ſicherungsGeſellſch., d. alle Zweige
betreibt, iſt an Herrn mit großem
Bekanntenkreis zu vergeben. Be
ſtand vorhanden. Hohe Proviſion.
Bei beſonderer Eignung auch
zu u Jn Halle und Nachbar
orten ferner Vermittler bei guten
Bezügen geſ. Ausführl. Angeb.
erbeten unt. G 27514 an d. Exp.

dieſer Zeitung.

ar

Tüchtiger

Angebote mit
Lichtbild unter

Vertreter
zum Beſuch von Gärtnereien
für gangbaren Artikel bei
hohem Verdienſt

Zeugnisabſchrift und
A 186525

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

geſucht.

an die

Vervielfältigung
Zeugnisabſchr. uſw
ſchnell, ſauber, billig.
Genge, Halle, Fried

richſtraße 52.

Alt oder Tenor

Sopran
(Saxophoniſt)

für Sonnabend und
Sonntag geſucht. Eil
offerten unter D 3888
an die Exp. d. Ztg.

Klavierſpieler
kann auch Dame ſein,
für Sonntags nach
außerhalb geſucht.

Café Müller,
Könnern a. d. S.

Led. Chauffeur

welcher auch andere
Arbeiten mit übernimmt, b. freier Koſt b

u. Logis zum baldig.
Antritt geſucht. Off.
unt. D 3890 an die
Exp. d. Ztg.

Tüchtigen
Friſeurgehilfen

r rnicht unt. 22 Jahren,
Irt ſofort oder ſpät.

n

Hennicke, Halle,
Sophienſtraße (Ecke
Karlſtr.), Tel. 289 62.

Junger, tüchtiger
Konditorgehilfe

für ſofort geſucht, der
auch mal in der
Bäckerei mithilft.

Otto Liebenrodt,
Bäckerei, Konditorek,
Café, Bad Sachſa.

Tüchtigen
Konditorgehilfen
ſofort od. ſpäter ſucht
Karl Döring, Halle,
L.-WuchererStr. 1.

Geſucht für ſofort
tüchtigen, ſelbſtändig.

Landbrotbäcker

d. auch etwas weiße
Ware zu backen ver-
ſteht, in Dauerſtellg.

H. Reichmuth,
Remda in Thür.

Suche z. ſofortigen
Antritt einen tüch
tigen
Väckergeſellen

im Alter v. 18 bis
20 Jahren. Offert.
unter O 27522 an
die Exp. d Ztg.

Suche z. 30. Sept.
18 jährigen
Väckergeſellen

Land Vertrauensſtellung!
Junger Landwirtgehilfen ſucht für ſeine 30

bei Famil.-Anſchluß Norg. große, frauen
u. Gehalt ſucht ſofort lhuges dw
auf 2 e of Mädchen alsRübſam,

Lüerdiſſen 26,
Kreis Holzminden.

Wirtſchafterin
Werte Angebote m.

Ordentliche dGeſchirrführer und mögl. Bild unter
f ili A 183498 an die Exp.am e dieſer Zeitung.

ſtellt z. 1. Okt. oder
ſpäter ein Suche zum 1. Okt.

geſunde, kinderliebe

auſchenbach, jgeh Wirtſchafterin
in frauenloſen Haus

auf muittleres
Gegend bei

Halle a. S. Off. mit
Bild u. Gehaltsanſpr.

erb. unt. M 27498 an
die Exp. d. Zig.

Alleinſtehende Frau,
30er Jahre, v. Lande,
Virhſchafterin

auf dem Lande geſ.
Off. unt. Z 4962 an
die Exp. d. Ztg.

Milit.Rentner
mit 2 Kind., 1 u.
6 Jahre, auf dem
Lande, ſucht älteres
Mädchen oder junge
Frau als

Wirtſchafterin
Angeb. unt. O 40944
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Suche zum ſofortig.
Antritt zwei ledige

Geſchirrführer
Schönbrodt, Elperſtedt

bei Schraplau

Ehrlicher
Hausburſche

vom Lande, der mit
Pferden umzugehen
weiß, für ſofort geſ.
Halle, Wilhelmſtr. 32.

Kräftigen
Hausburſchen

16—-18 Jahre, ſtellt
ſofort od. 1. Okt. ein

Friedrich Fichtel,
Gehofen b. Artern.

Flotter
Hausburſche

18—22 J. alt, willig,

ehrlich w rfreudig, ſowie aukräftiges, 20—25 J. Köchin
altes für größeren Haush.

geſucht.
Frau Geheimrat

Abderhalden, Halle,
Paulusſtraße 10.

Mädchen

für Küche und Haus
zum 1. Okt. für Hotel
in Vorort Jenas ge
ſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchr. erbet.
unter A 18526 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Glaſerlehrling

Suche zum 1. Okt.
eine einfache

Köchin

nicht unt. 25 Jahren,
die auch Hausarbeit
übernimmt, bei gut.

welcher ſchon auf d.
Lande gearbeitet hat.
Lohn 10 M., Kaſſen

ei.

Paul Jäntſch,
Wengelsdorf
bei Corbetha.

Maler
ſtellt ein

Kühne, Dölanu.

TüchtigenMglergehülfen

ſtellt ſofort ein
Paul Kratzſch,
Malermeiſter,

Neumark, Bez. Halle.

Jungen
Malergehilfen

ſtellt ſofort ein
Willi Roſt,

Letzlingen, Altmark.

Suche ſofort einen
öchmiedegeſellen
flotten Hufbeſchläger.

Otto Hantge,
Schmiedemeiſter,
Kelbra a. Kyffh.

Gukſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifü
mentsquittung f

png der Abonne
r en laufenden

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet

iffern6 Pfg
gedru

er M S.

elten als Worte; diefettre chriftszeile koſtet 15Pfg

hrbetrag wird der Eintlſachen halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht 7 rt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnha von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
i Verkäufern und Heiratsanzeigen

Gehalt.geſucht.Hoffmann, Halle, Prof. Hauptmann,ver Straße 2a. Halle a. SJulius KühnSir. 6a.

Gattlerlehrling
für ſofort geſucht.
Koſt und Logis im

auſe.
Otto Krahnefeld,

Suche z. 1. Oktober
erfahrene ältere

Mamſell
für großen Landhaus-
halt. Gute Zeugniſſe
Bedingung. Gehalts-

ehna, anſprüche an
Kreis Merſeburg. Frau v. Breitenbuch,

Rittergut Bucha
gt noldriſti b. Wiehe a. Unſtrut.

enotypiſtin
für Anwaltsbureau Suche z. 1. Oktober

oder früher älteres
alsbald geſucht. Mel rfahrenes, ſelbſtänd.,
dungen nachm. 4—5. ſauberes, hübſches,
Nota Der enund grbitdetes, tinderlieb.

Halle a. S., Mädchen als
Stütze

in gutbürgerl. Haus-
halt, mit guten Zeug
niſſen, bei guter Be

Gr. Steinſtr. 77,/78.

Friſeuſe oder
2. Damenfriſeur v CiegerFrau D. egert,a en Rbtken LeipzigGohlis,

Breitenfelderſtr. 64 p.

Aeltere Stütze
(Anhalt), Burgſtr. 25.

Friſeuſe
2. Kraft, rloder unabhäng. Frau,Pieet Jeſu a welche gut kochen k.,

Franz Quingue von 74 Uhr, Sonn
Querfurt tags von 10-1 Uhrfür 2Perſonen Haus

halt geſucht.
Lehmann, Halle,

Steinweg Nr. 20,
Putzgeſchäft.

Stützen, Köchinn.

Haus u. Stallmädch.
ſucht

Luiſe Schmilgun,

Kloſterſtraße 22.

Selbſtändig arbeit.
Friſeuſe

in Dauerſtellung ſof.
oder ſpäter geſucht.
Off. m. Gehaltsanſpr.
u. B 3 4080 an die
Exp. d. Ztg.

n o x W ere und flott arbeit.! HSalle, Merſeburger
Hausſchneiderin

mit ten Empfehl.
auf einige Tage geſ.
Angeb. unt. U 27506
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Witwer, 30 J., mit
4 kleinen Kindern,
ſucht zur Führung d.
Haushalts

Fräulein oder
Witwe

Alter 25--30 Jahre,
vom Lande. Beſitz
tum vorhand. Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Angebote erbeten u.
E 27512 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpäter ſelbſtänd.

Wirtſchafterin

Straße 163, II.

Suche zum ſofortig.
Antritt ein beſſeres
Mädchen als

Stütze

ſowie ein tüchtiges
Hausmädchen

Off. unt. J 27517 an
die Exp. d. Ztg.

Kinderliebes ſolides
Alleinmädchen

für beſſ. klein. Haus
halt geſucht (2 Perſ.
und 1 Kind). Frau
Charl. Bretſchneider,
Halle, Mozartſtr. 4 I.

Tüchtiges, erfahrenes
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſ. u.
guten Zeugniſſen zum

und Hausmädchen. 1. Oktober geſucht.
Zeugniſſe u. Gehalts- Frau
anſprüche an Oberregierungsrat
Frau von Hanſtein, v. Kuſſerow,
WahlhauſenUnterhof Merſeburg,

i

t j

ine
Tüchtiges, ſolides
Alleinmädchen

im Kochen u. Backen
ſowie allen vor-
kommenden Arbeiten
bewandert, kinderlieb,
für meinen herrſch.
Haushalt zum 1. Okt.
geſucht. Guter Lohn
u. gute Behandlung
zugeſichert. Vorzu
ſtellen, jedoch nur mit
lückenloſ. Zeugniſſen,
am Dienstagnachm.
Frau Trude Sernau,
Halle, Gr. Ulrichſtr. 11,
3 Tr., Tel. 268 25.

Für 1. Okt. flotte
ötütze

nicht über 22 Jahre,
mit Kochkenntniſſen,
Anf.“Geh. 50 Mark,
ſowie flottes

Hausmädchen

Anf.Geh. 30 Mark,
geſucht. Bewerbung.
nur mit langjährig.

eugn, werd. berück
tigt. Vorſtell. Frei

tag und Sonnabend.
Berghotel Edelacker,

Freyburg a. U.

Saub., zuverläſſiges
Alleinmädchen

f. beſſ. Haush. (3 P.)
ſof. od. z. 1. Okt.

in angen. Stell. geſ.
Frau Kläre Kaupp,

Leipzig,
Talſtraße 4, 2 Tr.

Für ſof. ſauberes,
ehrliches
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
für Land haushalt

(2 Perſ.) und Garten
geſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. Bild
u. Lohnforder, an

Oberförſter Weineck
in Unterneubrunn

bei Eisfeld, Thüring.

Für kinderloſen, mod.
2-Perſonenhaush., in
ſchön. Lage v. Chem-
nitz, zum 1. Oktober
Alleinmädchen

nicht über 18 Jahre
alt, mit Kochkennt-
niſſen, das in allen
ſonſt. Hausarbeiten
bewand. und an ſelb-
ſtändiges Arbeiten ge
wöhnt iſt, geſucht.
Angebote mit Bild u.
Gehaltsanſprüchen a.
Frou Landgerichtsrat

Dr. Nauck,
Chemnitz-Ebersdorf,

Ad.Stifterweg 3, II.

Zum 1. Oktober
ſuche ich ein ſauberes
zuverläſſiges

Mädchen

mit Kochkenntniſſen
für m. Privathaush.,
nicht unt. 18 Jahren.
Frau Bröſel, Halle,
Blücherſtraße 12. I.

Zum 1. Okt. ehrl.,
ſolides 16—18jährig.
kräftiges

Mädchen

welches ſchon gedient
hat, geſucht. Halle,
Uhlandſtraße 3, I.

Kräftiges
Mädchen

das zu Hauſe ſchlafen
kann, für ſofort geſ.
Bäckerei Karl Döring,

Halle,
L.-WuchererStr. 1.

Zum 1. Oktober in
einem Lehrerhaushalt
Nähe Halle jüngeres,
kinderliebes

Mädel
geſucht. Angeb. unt.
R 27503 an die Exp.
d. Ztg.

Beſſeres, fleißiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
mit Kochkenntniſſen,
für kleinen herrſchaftl.
Haushalt (2 Perſ.) z.
1. Oktober geſucht.
Frau Präſid. Zeiſing,

Freyburg a. Unſtr.,
Gartenſtraße 1.

Mädchen

im Alter von 15 bis
16 Jahren mit guter
Handſchrift wird für
leichte ſchriftliche Ar
beiten f. ein Bureau
geſucht. Off. unt. W
7486 an die Exped.

d. Ztg.

Ein tüchtiges
Mädchen

für kleine Landwirt
ſchaft geſucht. Angeb.
erb. unt. A 18489 an
die Exp. d. Ztg.

Ordentliches

Mädchen

für landw. Haushalt
für ſofort od. 1. 10.
geſ. Schweizer vor-
handen, Lohn nach
Uebereinkunft. Angeb.
unt. Z 5044 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Alleinmädchen

ür Haushalt u. Ge-
ſchäft für ſofort geſ.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen an

Hermann Küntzel,
Bäckerei, Pößneck

i. Thür., Unter der
Altenburg 5.

Sauberes, ehrliches
Alleinmödchen

für Einfamilienhaus,
3 Erw., 2 Kind., geſ.
Offerten an
Buchholz, Quasnitz

bei Leipzig,
Villenkolonie,.

Anſtänd., zuverl.,
geſundes

Mädchen
nicht unt. 20 Jahren,
mit guten Kochkennt
niſſen und Erfahrung
in Hausarbeit, an
ſelbſtänd. Arbeiten ge
wöhnt, zum 1. oder
15. Okt. geſ. Ebenſo
ein anſtänd., zuverl.,
geſundes kinderliebes

Zweitmädchen
das erfahr. in Haus-
arbeit, Nähen, Plätt.
u. Servieren iſt, zum
1. Okt. geſucht. Vor
ſtellung mit Zeugniſſ.
3 5 außer Sonn
abend.
Frau Direkt. Fabian,

Halle-Cröllwitz,
Kirſchbergweg 5.

Kräftiges
Mädchen

17—18 Jahre, mögl.
ſofort rHalle a. S.,
Dorotheenſtr. 1, I I.

Fleißiges, junges
Mädchen

zwei- bis dreimal
wöchentlich als Auf
wartung geſucht.
Halle, Gr Brunnen-

ſtraße 3a, 2 Tr.

Suche zum 1. Okt.
geb. junges

Mädchen

fürs Kind und leichte
Hausarbeiten.
Frau Gertrud Halke,

Aullendorf, Werra. l Bismardſtraße 19.

Suche zum 1. Okt.
od. ſpäter zu meiner
Unterſtützung ein ge
bildetes junges

Mädchen

nicht unt. 22 Jahren,
bei vollem Familien
anſchluß. Erforderl.
iſt Erfahr. in allen
Zweigen des Haus-
halts, erwünſcht ſind
Kenntniſſe im Nähen
und Schneidern, ſo-
wie Befähigung zur
Beaufſicht. d. Schul
arbeiten meiner zwei
Mädchen im Alter
von 13 u. 14 Jahren.
Mädchen vorhanden.
Gehaltsanſprüche mit
Lebenslauf, Lichtbild
und Zeugniſſen an
Frau Dr. Schmidt,

Halberſtadt,
Lindenweg 42.

Zum ſofortig. Ein
tritt wird f. Stadt-
haushalt im Rhein-
land älteres, zuverl.

Mädchen

geſucht, das perfekt
i. allen Hausarbeiten
iſt. Waſchfrau vorh.
Reiſe wird vergütet.
Angeb. m. Zeugniſſ.,
Gehaltsanſpr. u. evtl.
Lichtbild erb. an
Frl. Paula Schnitzler,
z. Z. Schloß Scopau

bei Merſeburg.

Suche zum 1. Okt.
nicht zu junges, zu-
verläſſiges, kinderl.

Mädchen
oder 6tütze

mit Kochen u. Haus
arb., desgl. Waſchen,
Plätten u. Servieren
vertr. Gute, lücken-
loſe Zeugn. Beding.
Zweites Mädchen n.
Waſchfrau vorhanden.

Frau von Wieſe,
Potsdam,

Perſiusſtr. 3.

Suche zum 1. Okt.
für kleinen Arzthaus-
halt ein in Haus-
arbeit und Kochen er
fahrenes

Mädchen
Angeb. erbeten unter
A 18513 an die Exp.

Halle, Gr. Ulrichſtr. 62

mit guter Schulbildung.

Wiſſenſchaftliches Jnſtitut ſucht vollkommen

petſelte ötenotypiſtin
Einige Kenntniſſe in der

lateiniſchen Sprache (wiſſenſchaftl. Diktat) erwünſcht.
Ausführliche Angebote mit Gehaltsanſprüchen, Zeug
niſſen und möglichſt Lichtbild unter G 4960 an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

18- bis 20jähriges
Mädchen

für ſofort geſucht.
Friedrich, Müllerdorf,

Poſt Zappendorf.

Suche zum 1. Okt.
für landwirtſchaftlich.
Haushalt ein

Mädchen
Beyer,

Oberfarnſtedt bei
Querfurt.

Suche z. 1. Oktob.
oder ſpäter ordentl.,
fleiß., nicht zu junges

Mädchen
für alle Hausarbeit.
Frau Paſtor Conradi,
Großkugel b. Gröbers,

Bezirk Halle.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
zum 1. Oht. geſucht.
A. Conrad, Gäritnerei

Könnern a. S.

Funges Mädchen
für Geſchäftshaushalt
ſofort geſucht.
Fr. Paula Wiermann

Könnern.

Suche zum 1. Okt.
ein kräftiges, tüchtig.

Mädchen
für den Haushalt,

nicht unt. 18 Jahren.
Karl Manegoldt,

Bäckerei, Staßfurt,
Fernſprecher 523.

Junges
Mädchen

welches ſchon in Stel-
war und zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. Oktober geſucht.

Otto Häniſch,
Halle,

Turmſtraße 156.
Zu melden im Lad.

Zum 1. Oktober
Köchin und

Hausmädchen
geſucht. Zeugniſſe ein-
ſenden an

Frl. v. Oheimb,
Rudolſtadt i. Thür.,

Schloßſtraße 37.

Tüchtiges

Haus und
Zimmermädchen
bei gutem Gehalt geſ.
Berghotel Katzenſtein,

Bad Sachſa, Südh.

Haus u. Stallmädch.
aufs Land ſucht
Clara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Kl. Ulrichſtr. 8.

Für ſofort oder
1. Oktober ſuche ein
ehrliches, ſauberes

Hausmädchen

Rittergut Gatterſtedt
b. Querfurt.

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
das ſchon in beſſer.
Haushalt in Stellg.
war, zum 1. Oktober
bei gutem Lohn geſ.

Marie Kipping,
Apolda.

Suche ſofort oder
1. Oktober ein ehr-
liches, ſauberes

Hausmädchen

nicht unter 17 Jahr.
Gaſthof Gold. Stern,

Nietleben,
Albert Ermiſch.

Tüchtiges

Hausmädchen

z. 1. Oktober geſucht.
Zeugn. u. Lichtb. an
Frau Dr. Storath,
Suhl, Yorkſtraße 6.

Geſucht zum 1. Okt.
Hausmädchen

mit Waſch u. Plätt-
kentn. Bitte ſchrift
liches Angebot.
Frau von Uſedom,

d. Zig.
Haus Berglinden,

Naumburg (Saale).

Dauerſtellung.

Großfirma ſtellt noch einige

Damen und Herren
für leichte Reiſetätigkeit ein.
reeller Arbeit hoher Verdienſt und angenehme

Zu melden mit Ausweis
Mittwoch, den 19. und Donnerstag, den
20. Sept. von 16--18 Uhr bei K. Hartmann,
Halle, Ludwig-Wucherer-Straße 71, III links

Bei fleißiger,

Suche zum 1. oder 15. Oktober arbeits
freudiges, nicht zu junges

Wirkſchaftsfräulein
bei Fam.Anſchl. Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau Gutsbeſ. Olga Otto, Schelkau
bei Teuchern.

für ſofort oder
Bewerbungen mit

Straße 33, part.

Tüchtig. erfahrenes Alleinmädchen

ſpäter geſucht.Zeugnisabſchriften an
Helene Rüdinger, Leipzig, König-Johann-

Zum 1. Nov. oder auch früher ſuche ich

fleiß. ſolid. Mädchen
(nicht unter 19 Jahren) für die Hausarbeit.
Betreffende muß gute Zeugniſſe aus Herr-
ſchaftshaushalt beſitzen.

Frau Eliſabeth Straßburg, Erfurt,
Herderſtraße 21.

Aelteres, ſelbſtändiges, arbeitsfreudiges

Mädchen
für Hausarbeit und Bedienen der Gäſte, bei
guter Behandlung zum 1. Oktober geſucht.
Stellung iſt lohnend und angenehm. Zeug
niſſe und Bild erbeten.

Reſtaurant und Café „Feldſchlößchen“,
Schmalkalden.

Haustochter
od. Stütze, evtl. Gaſt
wirtstochter, behilflich
i. Büfett u. Haushalt,
in Jahresſt. u. Fam.
Anſchl. geſucht. Bild-
offert. an d. Schützen-
haus Luckenwalde.

Rach Holland

Suche zum 1. Okt.
tüchtiges

Dienſtmädchen

Gute Behandlung.
Geh. 25 Guld. Ausf.
Br. m. Zeugn. u. Bild
an Frau Bürger-

meiſter Zeemann,
Rockanje (Holland).

Suche zum 1. Okt.
gebildetes, junges
Mädchen als

Haustochter
in Wirtſchaft von
400 Morgen. Mädch.
vorhanden. Taſcheng.
wird gewährt.
Frau Alma Kro-ker,
Billeben bei Ebe

leben i. Thür.

Wegen Erkrankung
der jetzigen ſuche für
ſofort eine

Großmagd
Ferd. Lemme, Land
wirt, Schenkenhorſt b.
Gardelegen, Altmark.

Suche
Lehrfräulein in

Fleiſcherei
für Geſchäft u. Haus-
halt. Gefällige Off.
unter V 4969 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Anſtänd. Mädchen als
Kochlernende

ohne gegenſeit. Ver
gütung geſucht.

ZentralHotel,
Jlmenau i. Thüring.

Junges, beſſ. Mäd-
chen als

Kochlernende

zum 1. Okt. geſucht.
Offert. mit Bild an

Hößrichs Hotel,
Großbreitenbach, Th.

Stellengeſuche

Heimarbeit
Adreſſen ſchreiben,

wird angenommen.
Off. unt. D 3892 an
die Exp. d. Ztg.

Erſtklaſſig. Trio
Klavier, Geige, Jazz,
frei. Off. unter D
3894 an die Exped.
d. Ztg.

Guche 6tellung
zur weiteren Aus-
bildung auf größer.
Gut, wo ich mich zum
Beamten ausb. kann.
Bin 22 Jahre, aus
guter Fam. Scheue
mich vor keiner Ar-
beit. Bin mit allem
vertr., auch in Buch-
führung. Ang. bitte
poſtl. unter 50 Erlan
bei Mittweida, Sa.

Chauffeur
mit guten Zeugniſſen
ſucht Dauerſtellung.
Angeb. erb. unter A
18520 an die Exped.
d. Ztg.

Chauffeur
(Kutſcher, Diener), 24
Jahre, ledig, Führer-
ſchein 3b, mit allen
Arbeiten gut vertraut,
ſucht zum 1. Oktober
Stellung. Gefl. Ang.
an die Exp. d. Ztg.
erbeten unt. L 27519.

Junger, tüchtiger
und zuverläſſiger

Chauffeur
21 J. alt, gelernter
Motorenſchloſſer, mit
allen vorkommenden
Reparaturen vertr.,
ſucht für ſof. od. ſpät.
Stellung, auch als
Autoſchloſſer i. Werk
ſtatt. Gute Zeugn.
und Empfehl. vorh.
Kein Anfänger. An
gebote erbeten an
Erich Görlich, Wölpis

(Kreis Gotha),
Langaſſe 3.

Junger
Autoſchloſſer

Führerſch. 1, 2 u. 3b,
welcher auch auf
Motorpflüge gearbeit.
hat, ſucht Stellg. als
Schloſſer, Chauffeur
oder Motorpflugführ.
Off. unt. Z 5038 an
die Exp. d. Ztg.

Junger Mann mit
nationaler Geſinnung,
ſucht Stellung als

Veifahrer
oder andere Arbeit.
Off. unt. Z 5040 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Junger
Väckergeſelle

ſucht Stelle, wo er ſich
im Konditoreifache
mit ausbilden kann,
evtl. als Volontär.
Antritt kann ſofort
erfolgen. Offert. erb.
Jena, Engelplatz 11,
2 Tr. l., bei Herrn
Fährmanv

Die Bezugsquittung iſt mit dem
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Väckergeſelle

18 Jahre, ſucht zum
15. Oktober Stellung,
wo er ſich in der
Konditorei noch ver
vollkommnen kann.

Angebote an
F. Zimmermann,

Nelben
b. Gnölbzig a. S.

Tüchtiger
Fleiſchergeſelle

19 Jahre alt, m. gut.
Zeugniſſen, ſucht zum
1. Oktober Stellung.
Angeb. erbeten unter
A 18522 an die Exp.
dieſer Zeitung.
Zwecks Veränderung
ſucht junger, ſtrebſ.

Bau und
Möbeltiſchler

bald. Stelle. Dauer
ſtelle auf Möbel be
vorzugt. Angeb. ſind
zu richten an

Eduard Willmann,
Tiſchler, z. Z. Fried
land (Bez. Breslau),
Braunauer Str. 25.
Suche für meinen

Sohn,
zwei Jahre gelernt
'Päckerlehrſtelle

z. Weiterlernen. Off.
unt. 100 poſtlagernp
Hedersleben bei Eis-
leben.

Gebild. Dame, ge
wiſſenh., übernimmt
ſchriftl. Arbeiten
Gewandter Stil, au
Ueberſetzungen, engl.,
franz. Off. unter J
27494 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Buchhalter
in all. Fächern durch-
aus firm, ſucht Stel
lung für ſofort oder
ſpäter, evtl. Aushilfe.

Tiſchendorf, Halle,
Fichteſtraße 7.

Kontoriſtin
bew. in d. Kartothek,
Stenogr., Schreibm.
u. ſonſt. Bureauarb.,
ſucht ſofort od. ſpät.
Stellung. Angeb. erb.
unter S 4915 an die
Exp. d. Ztg.

welcher ſchon

Junges Mädchen
mit Ausbildung in
Kranken- und Säug-
lingspflege ſucht
Stellung als

Pflegerin
oder Sprechſtunden-
hilfe. Off. unter D
3885 an die Exped.
d. Ztg.

Kinderpflegerin
(Fröbl.) bewandert i.
Säuglingspflege, mit
guten Zeugniſſen, 17
Jahre, ſucht ange
nehme Stellung auf
Gut oder Domäne.
Off. unt. Z3 4917 an
die Exp. d. Zeitung.
Kindergärtnerin
(Fröbl.), 22 J., mit
ſehr guten Nähkennt
niſſen, ſehr kinderlieb
ſucht Stellung. Gefl.
Angebote erbeten an

Jrmg. Schüßler,
Bernburg a. d. S.,

Steinſtraße 22.

40jährige
Frau

möchte Haushalt führ.
Offerten unter Z 4965
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein
im Kochen und Haus
halt gut erfahren, ſ.
zum 1. Okt. Stellung
als Stütze. Gute Be
handlung Bedingung.

H. Ambroſius,
Frankenhauſen
a. Kyffhäuſer.

Fräulein
29 Jahre, ſucht Siel
lung für bisTag im Haushalt.
Gute Zeugn. vorh.
Angeb, unt. M 4951
an die Exp. d. Zig,
erbeten.

Fräulein
37 Jahre, ſucht Stel
lung in frauenloſem
ruhigem Stadthaush,
Off. unt. Y 27318 au
die Exp. d. Zeitung.

Fräul., 25 J., aus
gut. Fam., gute ſparſ,
Köchin, i. ganz. Haus
halt erfahr., ſucht ſelb
ſtändigen

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush,
Angebote erbeten unt,
A 138497 an die Exp.
dieſer Zeitung.



Der Mann mit der Ausrüſtungskiſte.
Eine Köpenickiade in Hamburg.

Am Montagabend gegen 10.30 Uhr erſchien
an der Sperre des Untergrundbahnhofes Hell
kamp ein Mann in Hochbahnuniform, der eine
Reſerveausrüſtungskiſte und eine kleine Bügel-
handtaſche trug, und bat den Hochbahnbeamten
um den Schlüſſel zum Fahrkarten-
raum, da er für einen erkrankten Kollegen
einzuſpringen habe und ſeine Ausrüſtungskiſte
abſtellen wolle. Der Mann erhielt die Schlüſſel,
ſuchte den Fahrkartenraum auf und verließ
ihn mit ſeiner Handtaſche unter Zurücklaſſung
der Reſerveausrüſtungskiſte. Ordnungsmäßig
lieferte der Mann dem an der Sperre ſtehenden
Beamten die Schlüſſel wieder ab.

Später wurde dann feſtgeſtellt, daß dieſer
Mann aus einer Geldkaſſette drei Geld-
beutel mit 2464 Mark entwendet hatte,
und daß es ſich bei der von ihm getragenen
Reſerveausrüſtungskiſte um eine Attrappe ge
handelt habe.

Mörder Hopp geſichtet
unö entkommen.

Der mutmaßliche Mörder des Direktors
Norömann, der Gelegenheitsarbeiter Emil
Hopp, iſt in Boizenburg in Meckleuburg-
Schwerin geſichtet worden. Er hat ſich mit der
Brackeder Fähre über die Elbe ſetzen
laſſen. Dem Mörder folgten bald darauf drei
Hamburger Kriminalbeamte mit einem Kraft
wagen. Die Verfolgung des Mörders, der
wiederum entkommen konnte, wurde auf der
anderen Seite der Elbe fortgeſetzt. Die Ge
rüchte, wonach ſich der Kunſtmaler Emil Hopp,
der im Bremer Eilzug den Direktor der Del-
menhorſter Margarinefabrik Franz Nord-
mann, ermordet hat, in Berlin befände,
ſcheinen nicht zuzutreffen. Die Berliner
Kriminalpolizei iſt wenigſtens der Anſicht, daß
ſich der Raubmörder kaum in Berlin befinden
kann. Streifen haben faſt das ganze in Be
tracht kommende Berliner Gebiet durchſucht,
konnten aber nirgends eine Spur Hopps
finden.

m J
Neuer Haftprüfungstermin

für Hugo Stinnes.
Wie wir aus Berlin erfahren, hat Rechts-

anwalt Dr. Alsberg im Namen der Geſamt-
verteidigung einen neuen Haftprüfungstermin
für Hugo Stinnes beantragt. Man erwartet,
daß der Unterſuchungsrichter einen Termin für
Sonnabend anſetzen wird.

Eine Schule wegen Diphtherie geſchloſſen
Bereits zwei Todesfälle.

Die dritte Pankower Volksſchule in der
Kaiſer-Friedrich-Straße iſt bis zum Anfang
der kommenden Woche vollkommen geſchloſſen
worden, um eine Desinfektion ſämtlicher
Räume vornehmen zu können. Dieſe Maß
nahme iſt eine Folge von zwei Todes-
fällen durch Diphtherie, durch die Kinder
der unteren Klaſſen betroffen wurden. Der
folgenſchwere Ausgang der Erkrankungen hat
begreiflicherweiſe große Beſorgnis in den
Elternkreiſen erregt, ſo daß das Bezirksamt
Pankow auf Desinfektion des geſamten Schul
hauſes beſtanden hat, trotzdem das Hauptge-
ſundheitsamt nur eine Desinfektion der Klaſ-
ſen für notwendig hielt, in denen Erkrankungen
feſtgeſtellt worden waren. Zurzeit ſind noch
zwei weitere Schüler dieſer Anſtalt wegen
Diphtherie in Behandlung, außerdem ſind zwei
Kinder als Bazillenträger an der dritten
Volksſchule ermittelt worden.

14 Typhusopfer in Bonn.
Jn der ProvinzialHeil- und Pflegeanſtalt in

Bonn find bisher 14 eſtorben.Jnsgeſamt ſind 142 ſichere Typhusfälle feſtgeſtellt
worden. 38 Kranke befinden ſich auf dem Wege
der Beſſerung

Großfeuer in Straßburg.
Nach einer Meldung aus Straßburg brach

am Dienstag in den Abendſtunden im Hafen-
gelände ein Großfeuer aus, das das ganze
Hafengelände gefährdete. Der Brand ent-
ſtand in einem großen Lagergebäude, das mit
Petroleum, Baumwolle, Zucker, Holz, Kohle
und zahlreichen anderen Vorräten dicht an-
gefüllt war. Das Gebäude iſt bis auf den
Grund niedergebrannt.

Ein Kriminalbeamter ermoroöet.
Bluttat an der polniſchen Grenze.

m Dienſt wurde geſtern abend der Kriminal
aſſiſtent r in Groß-Wartenberg an derhleſiſch-polniſchen Grenze erſchoſſen. Der Beamte
nahm auf dem Bahnhof Groß-Wartenberg zwei
verdächtige Männer feſt, um ſie dem Grenzkom-
miſſariat vorzuführen. Auf dem Wege dorthin
riß ſich der eine plötzlich los, zog eine Piſtole,ſchoß auf Mieſerre und tra v ſo ſchwer, daß er
tot zuſammenbrach. Der Verbrecher ergriff dann
die Flucht und entkam. Der zweite Mann wurde
wieder feſtgenommen. Seine Perſonalien
müſſen noch feſtgeſtellt werden. Er behauptet,
den Flüchtigen nicht zu kennen. Wie er ſagt, traf

ällig mit ihm in Zittau in Sachſen, und
lü

er ubei alten angeblich die Abſicht, nach Polen
auszuwandern.

Ein Richter will eine ganze Ortſchaft verhaften.
Auch der Gefangenenaufſeher muß daran glauben. Krankhafte Wahn

vorſtellungen des Richters.

Jn Neudamm (Bez. Frankfurt a. d. e war
ein Bäcker namens Pſzak auf der Hochzeit ſeines
Bruders mit anderen Gäſten in Streit geraten.
Die dabei gegen ihn erhobenen Vorwürfe hat ſich
der junge Mann ſo zu Herzen genommen, daß er
von der Geſellſchaft forteilte, und ſich unmittelbar
darauf im Neudammer Stadtſee ertränkte. Er
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Die Neudammer Bürger ſahen in dem
tragiſchen Ereignis irgendetwas furchtbar Ge-
heimnisvolles, und es wurde ſo viel über die Tat
des jungen Mannes geſprochen und vermutet, daß
ich ſchlie i auch die Gerichtsbehörden mit dem
alle beſchäftigten. Jn Vertretung des Amts
erichtsrates von Uhden leitete der noch junge
mtsgerichtsrat Dr. Stahlberg in Bärwalde

eine eingehende Unterſuchung ein. Zunächſt wur
den ſämtliche Angehörigen des enMannes, es mögen etwa acht Perſonen geweſen
W darunter auch ſeine Braut, von Dr. Stahl-

erg
unter dringendem Verdacht verhaftet

und eingeſperrt. Daraufhin ließ der Amtsgerichts-
rat den Gefängnisaufſeher, unter deſſen
Obhut die Verhafteten waren, ebenfalls feſt
nehmen, ſchließlich kam ſeine e e

eran die Reihe und noch zahlreiche andere
enſonen, denen die fürchterlichſten Mordabſi

zur Laſt gelegt wurden.
So behauptete der Amtsgerichtsrat Stahl-

berg, die von ihm feſtgenommenen Neudammer
Einwohner hätten gemeinſam an dem Ver-
derben des jungen Mannes gearbeitet und ihn
bei der Hochzeit durch Eingeben eines Rauſch-
iftes betäubt und dann in den See geſtoßen.Al- die Maßnahmen Dr. Stahlbergs einen un

überſehbaren Umfang annahmen und man be-

fürchten mußte, daß bald ganz Neudamm

hinter I s verſchwin-den würde, entſchloß ſich der Bürgermeiſter
ſein „Volk“ zu retten. Ehe er jedoch irgendwelche
Schritte unternehmen konnte,

lenkte ſich der Verdacht Dr. Stahlbergs auch
auf ihn und nur wenige Stunden ſpäter
auch auf den leitenden Polizeikommiſſar

der Neudammer Behörde.
Es wäre auch tatſächlich zur Verhaftung beider

Perſönlichkeiten gekommen, wenn der Bürger
meiſter nicht im letzten Augenblicke die Lands-
berger AUnterſuchungsbehörde von
dem Vorgehen des Amtsgerichts-
rates in Kenntnis geſetzt hätte. Auf
Veranlaſſung des Landsberger Unterſuchungs
richters wurde nun das Heer der Gefan-

enen befreit. Amtsgerichtsrat Dr. Stahl-
ra, aber erhielt einen längeren Er

holungsurlaub.
Von zuſtändiger Seite wird dem

Vorgange folgendes mitgeteilt: Die Polizeiver-
waltung in Neudamm wandte ſich angeſichts der
Maſſenverhaftungen ſofort an die Staatsanwalt-
ſchaft, den Unterſuchungsrichter und den Land

S t in Landsberg. Noch in deracht vom Sonntag zum Montag fuhren der
Landgerichtspräſident und ein Vertreter der
Staatsanwaltſchaft im Auto nach Neudamm und

verhinderten weitere dienſtliche Amtshand5 lungen des Richters.

Nach Kenntnisnahme der Aktenſtücke und
einigen Vernehmungen wurden die Verhafteten
noch in der Nacht befreit. Der Richter litt
offenbar an krankhaften Wahnvor-
ſtellungen.

50000 Lotterieloſe mehr.
Nber vorläufig keine Erhöhung des Lospreiſes o Forderung nach Ferſchlagung

der großen Gewinne Fünf Miüillionen Spieler.
Das Jntereſſe des Publikums an der

Preußiſch-Süd deutſchen Lotterie
iſt in der letzten Zeit ganz gewaltig geſtiegen,
ſo daß die Lotteriedirektion ſich entſchloſſen hat,
zu der am 19. Oktober beginnenden neuen
Ziehung die Zahl der Loſe um 50000 zu
vermehren. Gleichzeitig erfährt auch der
Gewinnplan eine Verbeſſerung. Von den Ein
nahmen aus den Loſen, die nominell 96 Mil-
lionen Mark erbringen, muß ein Fünftel
an das Reich als Steuer abgegeben werden.
Ebenſo wird eine beſtimmte Summe als Ein
nahme der Lotteriekollekteure bereitgeſtellt,
deren Zahl durch Einſtellung von Kriegsbe-
ſchädigten ſtark vermehrt worden iſt. Das tat-
ſächliche Spielkapital beträgt für die nächſten
fünf Klaſſen 62 370 740 Mark, das jedoch nicht
ganz ausbezahlt wird, da 18 Prozent der Ge-
winne an die Länder Preußen, Bayern, Würt-
temberg und Baden abgeführt werden müſſen.

Eine Erhöhung des Lospreiſes,von der in der Oeffentlichkeit mehrfach die
Rede war, tritt noch nicht ein, iſt auch für
die nächſte Zeit noch nicht beabſichtigt.
Allerdings wird ſich eine Erhöhung, wie der
Präſident der General-Lotteriedirektion mit

teilt, ſchließlich nicht vermeiden laſſen,
zumal Sachſen und Hamburg den Lospreis
bereits wieder auf die Vorkriegshöhe gebracht
haben. Vor dem Kriege koſtete ein Achtellos
der Preußiſch-Süddeutſchen Lotterie 5 Mark.
Die Direktion prüft jetzt die Frage, ob ſpäter
der Sprung von 3 auf 5 Mark gemacht werden

oder ob man erſt einen Zwiſchenpreis
von 4 Mark einführen ſoll. Die Erhöhung
würde nicht nur die Einnahmen des Reiches
und der vier Länder erhöhen, ſondern auch den
Gewinnplan verbeſſern, da jedesmal die ver
einnahmte Summe nach Abzug der Steuer
ganz ausgeſpielt wird.

e

Aus den Kreiſen der Lotterieſpieler wird
jetzt wieder angeregt,
die großen Gewinne zu zerſchlagen, um die

Gewinnzahl zu erhöhen.
Nach dem Gewinnplan find 833 000 Gewinne

vorhanden, ſo daß faſt jedes zweite Los ge-
winnt. Allerdings ſind davon 303 806 Gewinne,
die nur mit dem Einſatz herauskommen, dem
Spieler alſo keinen Gewinn bringen. Danach
verbleiben nur 26 194 tatſächliche Gewinne. Da
die vorhandenen 800000 Loſe meiſtens in
Achteln geſpielt werden, kann man die Zahl
der Spieler etwa auf 5 Millionen an
nehmen, gegenüber welcher Zahl die tatſäch-
lichen Gewinne verſchwindend klein erſcheinen.

Präſident Dr. Huth bemerkt zu dieſer
immer wiederkehrenden Kritik an der kleinen
Gewinnausſicht, daß eine Zerſchlagung
der großen Gewinne nicht beab-
ſichtigt ſei. Dieſe Maßnahme würde die
Zahl der mittleren Gewinne nur unweſentlich
vermehren, und eine Lotterie, bei der man in
größerer Zahl als jetzt kleine Summen von
500 bis 1000 Mark gewinnen könne, würde auf
die meiſten Spieler keinen Reiz mehr ausüben.

c

Hünefeld in Sofia gelandet.
Der Flieger Freiherr von Hünefeld hat die

erſte Etappe ſeines Oſtaſienfluges beendet.
Nach 9ſtündigem Flug iſt er am Dienstag
um 11.30 Uhr in Sofia gelandet. Die „Enropa“
erreichte dabei eine durchſchnittliche Stunden
geſchwindigkeit von etwa 150 Kilometern.

Einſturzunglück beim Bau des Prager
Meſſepalaſtes.

Bei dem Ban des Prager Meſſepalaſtes,
der ſeiner Vollendung entgegengeht und bei
der bevorſtehenden Herbſtmeſſe eröffnet werden
ſoll, iſt beim Einſetzen einer Glastafel ein Ge-
rüſt eingeſtürzt, wobei 15 Arbeiter unter den
zuſammengebrochenen Balken und Glas-
ſcherben begraben wurden. 23 Arbeiter wurden
ſchwer, 13 leichter verletzt.

Schwerer Eiſenbahnunfall in Mittelitalien
Beim Rangieren eines Güterzuges im

Bahnhof von Seſſano Provinz Abruzzen-
Moliſe) raſte ein abgehängter Güterwagen die
ſtark abſchüſſige Strecke nach dem Bahnhof
Carpinone hinab und ſtieß mit großer Heftig-
keit auf einen im Bahnhof von Carpinone
haltenden Materialzug, auf dem ſich mehrere
Eiſenbahnarbeiter befanden. Hierbei wurden
neun von ihnen getötet und zwei verwundet.

Milzbranö Epidemie in der Türkei.
Bereits über 20 Todesopfer.

Jn der Türkei iſt eine Anthrax- Epidemie aus
gebrochen, die bereits zahlreiche Todesopfer ge-
fordert hat. Allein in der Umgebung von Adria-
nopel ſind über 20 Perſonen an dieſer Krankheit
geſtorben. Anthrax, landläufig unter dem Namen
Milzbrand bekannt, iſt eine Jnfektionskrankheit,
die vom Vieh auf den Menſchen übertragen wird.

Ein Konnenkloſter in der Krim aufgehoben-
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die

G. P. U. (ſowjetruſſiſche politiſche Polizei, die
frühere „Tſcheka“) ein geheimes Nonnenkloſter
in der Krim feſtgeſtellt. Das Kloſter war in
einer Höhle untergebracht, die ſich über drei
Kilometer hinzog. Die Einwohner des Kloſters,
insgeſamt 34 Perſonen, ſind verhaftet worden
und ſollen abgeurteilt werden

Der Revaler Firkus in Flammen
aufgegangen.

Der Beſitzer und das Perſonal
verhaftet.

Am Dienstagnachmittag ging der Revaler
Zirkus in Flammen auf. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß eine Brandſtiftung
zwecks Erlangung einer größeren Ver
ſicherungsſumme vorliegt. Der Beſitzer des
Zirkus, Bredford, und das Zirkusperſonal
wurden verhaftet. Unter den Bänken des
Zirkus entdeckte die Polizei Konſerven-
büchſen mit Petroleum und anderem
leicht brennbaren Material. Der Zirkus war
mit 80 000 Eſtikronen verſichert. Auch der Ver
treter des eſtniſchen Lloyd, Kanemetz, wurde
verhaftet. Zwei Tage vor dem Brand wurden
ſämtliche Tiere des Zirkus nach Sowjetrußland
abgeſchoben. Am ſchwerſten haben die Artiſten
des Zirkus unter dem Brande zu leiden, da
ihr ganzes Hab und Gut mitverbrannt iſt.

Tauſend Erben kämpfen um 200 Millionen

Einen Prozeß um 200 Millionen Mark
haben tauſend Erben gegen Aſtor, eines
der reichſten Häuſer Amerikas, angeſtrengt.
Tauſend Erben eines vor über hundert Jahren
in Neuyork verſtorbenen Kaufmanns haben
gegen das Haupt des Hauſes Aſtor, einen der
reichſten Männer Amerikas, einen aufſehener-
regenden Prozeß auf Herausgabe von 200 Mil-
lionen Mark angeſtrengt. Die Tauſend, die W
zur beſſeren Wahrung ihrer Jntereſſen

Buchſtabenring die

einer „Erbſchafts G. m. b. H. zuſammen
getan haben, behaupten, daß der Gründer des
Hauſes Aſtor, Jakob, ihren Vorfahren Niko-
laus Emerick nach deſſen Tode beraubt
habe. Und zwar ſoll der alte Aſtor Emericks
Vermögen, zu deſſen Verwalter ihn dieſer ein
geſetzt hatte, einfach eingeſteckt haben. Zum Be
weis hierfür hat die Erbſchafts-G. m. b. H.
eine Unmenge alter Dokumente zuſam
mengetragen, die ihren Anſpruch einwandfrei
beweiſen ſollen. Ein Antrag der AſtorAn
wälte, den Prozeß wegen Verjährung ab
zuweiſen, iſt von dem Neuyorker Gericht ab
ſchlägig beſchieden worden, und es er
ſcheint nicht unmöglich, daß die tauſend Erben
wenigſtens mit einem Teil ihres Anſpruches,
der ſich zum allerarößten Teil aus Zinſen und
Zinſeszinſen zuſammenſetzt, durchdringen.

Schiffsunglück auf dem Huronſee.
Wie erſt jetzt durch Neuyork bekannt wird,

iſt am Sonnabend auf dem Huronſee ein
Dampfer mit 17 Mann Beſatzung und 4 Fahr
gäſten geſunken. 60 Stunden nach dem Unglück
rettete ein anderer Dampfer 5 Schiffbrüchige,
die fich auf einem Floß befanden. Einer von
ihnen iſt infolge Entkräftung geſtorben.

Degenſchlucken, ein eingegangener Beruf

Durch eine Feſtſtellung der engliſchen Preſſe
kam heraus, daß Degenſchlucken kein Geſchäft
mehr iſt, das Geld einbringt. Zuſammen mit
dem Flohzirkus und ähnlichen Senſationen
einer andern Zeit iſt auch der Degenſchlucker
unſerm Geſichtskreis entſchwunden, und als
ein engliſcher Arzt für Kehlkopfexperimente
die Dienſte eines der einſt zahlreichen Gilde
ſuchte, antwortete niemand auf ſein Jnſerat.
Die engliſche Preſſe mußte erſt den Ruf auf
nehmen und verzweifelt fragen, ob denn Groß
britannien wirklich keinen Degenſchlucker
mehr beſäße, ehe ſich dann jemand meldete,
und zwar ein Belgier, Durouf, der aber ſchon
ſeit Jahren ſeinen Beruf nicht mehr ausübt.
Jmmerhin, erklärte er, wolle er ſich einmal die
Vorſchläge des Arztes anhören, und wenn es
nicht allzu gefährlich ſei, hätte er nichts da
gegen, ein paar Pfund zu verdtenen. Jm üb
rigen aber halte er nicht mehr viel von ſeiner
Profeſſion; ſie ſei, im Verhältnis zu den ge
ringen Einnahmen, viel zu gewagt, als
daß ſich vernünftige Menſchen noch damit ab

geben. r

eimem politiſchen Auftrag eine e vonoldbarren in einer b nach dem König
reich Neapel n. Bei Porto Longone
wurde das iff in den Grund ohrt.

Es lag m en Intereſſe der
ten, die Angelegenheit zu z en. Dochein eran ſhee Fiſcher dem Kampf zugeſehen.

Er unternahm eine Expedition, um atz zu
ben. Aber als die Barkaſſe bereits am Meeres-

piegel zum Vorſchein kam, verſagten die Eiſen
und der Goldſchatz ſank abermals ins

eer.

rinz ind 1840 ſollte ein faiſcher P W ge

TZD.

Das verwechſelte Opfer.

Jn der Ortſchaft Linnegg (Steiermarkh) er
eignete ſich eine ſchwere Bluttat. Der 27jährige
Gabriel Mürzl ſchlug mit einer Hacke die
18jährige Bache nieder und verletzte ſie ſo
ſchwer, daß ſie ſtarb. Dann verſuchte er ſich
ſelbſt mit der Hacke zu erſchlagen und blieb
ſchwer verletzt liegen.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß es
ſich um einen vorbedachten Mord handelt. Zwar
galt er nicht der Bache, ſondern dem im gleichen
Hauſe wohnenden Dienſtmädchen Biſchof, mit
dem Mürzl vor einiger Zeit ein Liebesverhält-
nis unterhalten hatte, das aber von der Biſchof
gelöſt worden war. Am Tage vor der Tat
war das einzige Kind Mürzls geſtorben. Aus
Schmerz darüber wollte er Selbſtmord begehen
und beſchloß, auch ſeine frühere Geliebte zu
töten. Er lauerte ihr vor dem Hauſe auf und
war ſo von Sinnen, daß er die Bache, als ſte
aus dem Hauſe trat, für die Biſchof anſah.
Ein Revolverheid von

der Polfzef erſchoſſen.
Dienstagabend bedrohte in der Guidotto

Kolonie von Kattowitz ein zwanzigjähriger
junger Mann mehrere Paſſanten und Haus-
bewohner mit einer Schußwaffe. Als zwei
Polizeibeamte zur Hilfe geholt wurden, um
den jungen Mann zu verhaften, richtete er die
Waffe gegen die Beamten und gab mehrere
Schüſſe ab, die glücklicherweiſe nicht trafen.
Einer der Beamten machte hierauf von ſeiner
Waffe Gebrauch und ſtreckte den jungen Mann
mit einem Revolverſchuß nieder. Der Schuß
traf ihn mitten ins Herz, ſo daß er tot zu
ſammenbrach.

Auflöſung der Denkaufgabe Ur. 105.
Der Kuchenteller.

Da Sie Jhre Uhr zur Hand nehmen ſollten
und um Mittag, d. h. um 12 Uhr (dort wo beider Uhr die 12 ſteht mit dem Entziffern beginnen
ſollten, ſo mußten Sie bei den Buchſtaben R

bzw. dem Buchſtaben D mit dem S und Er-
änzen anfangen. Wenn Sie dann die richtigen
okale eingeſetzt haben, ergeben ſich im äußeren

Worte: VERDIENE VIEIL
UND BRAUCHE WVENIG DANN BIST und im
inneren Ring DU REICHER. ALS FIN KOEMIG,



Allen denen, die den Sarg meiner lieben
Tochter s0 reich mit Kränzen schmöckten
und ihr das Geleit zur letzten Ruhestätte
gaben, sage ich meinen herzlichsten Dank.
Besonders danke ich Herrn Pastor tHeil
für die trostreichen Worte im Hause und
am GOGrabe,

Skopau, den 19. September 1928.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Dreilich

Todesfüälle:
Frau Martha Hemp geb, Rath (32 J.) in

Merſeburg. Beerdigung Donnerstag
nachm. 4 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus.)

Herr Direktor Anton Suppé (56 J.),
in Frankleben, Beerdigung Donnerstag
nachm. 2 Uhr.)

Herr Rentier Reinhold Sturm in Quer
furt. Beerdigung Donnerstag nachm.2 Uhr von der Fried ofskapelle aus.)

Herr Oberbahnhofsvorſteher i. R. Ernſt
Faulwetter (68 J.), in Naumburg.

Herr Geheimer Regierungsrat ProfeſſorD. Dr. Wilhelm Zries, Altdirektor der

Ja teſchen Stiftungen (85 J.), in
Halle. Beerdigung Freitag nachm.

Uhr von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus.)

Herr Muſikdirektor Louts Beyer (60 J.),
in lle. Beerdigung Freitag nachm.
2 r von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus.)

Herr Vorſchullehrer i. R. Robert Grigel
71 J.), in Halle. (Trauerfeier und
inäſcherung Donnerstag nachm. 5 Uhr

in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes.)

Herr Bruno Heinze (51 J.), in Halle.
Frau Emilie Leonhardt (62 J.), in Halle.

(Trauerfeier Donnerstag mittag 1 Uhr
in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes.)

Herr Ernſt Lehmann, Stellma (75 J.),
in Halle. Beerdigung onnerstag
nachm. Uhr auf dem Südfriedhofe.)

Frau Mathilde Höhne geb. Haderer
(79 J.), in Halle. Beerdigung Donners
tag nachm, 3 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.)

Herr Apothekenbeſitzer Dr. phil. Juſtus
Bräutigam in Leipzig. (Trauerferer
Donnerstag nachm. 3 Uhr in der Kapelle
des Südfriedhofes.)

Herr Pfarrer i. R. Georg Lochmann in
Leipzig. Beerdigung reitag vorm.
11 Uhr von der Kapelle des Johannis-
friedhofes aus.)

Familien-Rachrichten:

ileer donter Ineede in

Damen und Backtisch. Mänteln

Wir hatten Gelegenheit, große Posten Winter-Mäntel wesentlich unter Preis
einzukaufen und stellen dieselben, nach Serien geordnet,

mm enorm billigen Preisen zum Verkauf.
Serie L Mäntel aus WolIlauseh in neugearteten Noppen-

stoffen in jugendlichen Formen und Größen

Serie II mäntel aus Rips-Ottomane in schwarz, marine,
braun, mit modernen Plüschkragen in jugendlichen Formen und Gröben

Serie III Mäntel aus gutem Woll-Travers mit Fell-
plüsch-Garnituren, jugendliche Form, Backfischgröben

Serie IVse Mäntel aus guten neuen Fantasiestoffen,
Ottomane, Velour mit Fell- und Wollplüschgarnituren, teils halb gefüttert

Serie V Mäntel a. guten conleurten Fantasiestoffen
und uni Ottomanestoffen, mit Fellpelz Kragen, teils ganz auf Futter

zu nachfolgenden

in schwarz, marine, braun, reich mit Pelz garniert, ha

Serfe l. 4922 m Serſe I 592 m Se

Mäntel aus I Ottomane
Seide gefüttert oder aus sehr guten Fantasiestoffen in allen Gröben, auch

in Frauengröben, eingeteilt in drei Serien

b und ganz auf

e I. 69

DOBKOWVITZ
Besichtigen Sie bitte unsere Ausstellungen Entenplan 8 und Gotthardtstraße 5-7

er A t

9

14
192
292
392

75
C

Geboren: Herrn Prof. Dr. meld.
Hans Günther und Frau Charlotte geb.
Poppe in Leipzig: eine Tochter.

Verlobt: Ella Stützer mit
Rudolf Stegemeier in Weißenfels. Frl.
Margarete Opel in Weidenbach bei Quer-
furt mit Herrn Martin Ruprecht in Borne
bei Magdeburg.

Vermählt: Herr Auguſt Birkholz
mit Frau Anna verw, Kluge geb. Herzau
in Querfurt. Herr Arthur Bernardelli
mit Frl. Frieda Juſt in Halle. Herr
Walther Reinecke mit Frl. Liſel Weber
in Leipzig.

Jmpfe täglich
von 3 bis 2/35 Uhr.

R Dr. Herbſt, Chriſtianenſtr. 23.

Befttfedern
reinigt täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724
Koſtenloſe Abholung

e hsohnenbst 3 hnei In n el
Am 30. September 1928 vorm.
11 Uhr wird im

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch Bernhard Erst 8 Jahre alt
Oeltzſchner, Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374
Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369,
und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften. Man

verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem ge
ſetzlich geſchützten WappenEtikett, um vor Nachahmungen geſchügtzt zu ſein

KurLichtſpiele in Bad Dürren
derg.

Bis Donnerstag
Die BrillantenSchmuggler
von RewVDork.
Ztasttheater in Halle.

Donnerstag, 20 Uhr
„Der lebende Leichnam.“

Walhalla in Halle.
Tempo, Tempo, Tempo!

Auswärtige Theater.
Uſa in Halle, Leipziger Straße Schauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Vom Täter fehlt jede Die Königin ſeines

Spur! Herzens.Ufa in Halle, Alte Promenade

Don Juan! Neues
—ccccc

Theater in Leipzig.
C. T. in Halle, am Riebechylaß.) Donnerstag, 20 Uhr

Der Spion der Pom- „Satuala.“
padour Prinzeſſin Olala. Altes Theater in Leipzig.

C. T. in Halle, Gr. Uirichkraße. Donnerstag, 20 Uhr
Robert und Bertram! „Die Kreuzelſchreider.“

Nur 2 Tage: ſlersebure. Naſandipletz. el. 900

DashatdiewWeltnoch nie gesehen
Die große Nummer, von der d

Helm

bäte.
ſt als Faugirun zu

der jährigeMittag und Abend Nanbenage
appetitanvegend un De eros

as gröbte
Kraftwunder

aller Zeiten

offwechſel fördern.
c

und schon ein be-
rühmter Mensch,
der unglaubliche
Wunder vollbringt

Helmuth
Lichtſpielhaus „Sonne“ IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIMII Lichterfeld

Der Ortsausſchußch in Kulturfilm

„Die Ruhrkohle
hauſes des Ammoniakwerkes einen Vortrag

durch die Weſtfäliſche Kohlen und der Frau Schulrat Schäfer Saalfeld über
t. Knaur das Thema:o., Magdeburg in Verbindunmit dem deſtgen Kohlenplax- „Die Gefährdung der Jugend Auf Regen folgt Sonnen-

handel aufgeführt. durch die Umwelt. an kann an e
frau ſagen, die nach denEine kurze Einführung und Erläuterung Die Eltern, Erzieher und die reifere Jugend ider Bilder wird ſegkben Die Ver des Zweckverbandes Leung werden auf dieſen r.

anſtaltung dauert etwa 1 Stunden, Vortrag aufmerkſam gemacht und zu dieſem Inſerat im Merſeburgei
Der Eintritt iſt frei! Wvſen e e Sepeember 927 kageblait hie Merseburg, Nulandtplatz.

NTransport 8. wieder die richtige Kraftund Kohlenhändler- Verband e. V. Der Verdandsvorſeher des Zweckverbandes Leuna. gefunden hat. Hausfrauen

Merſeburg (Saale) Cornely. bedient Euch des kleinen

zur Förderung der Volkswohlfahrt n Welrerg,
im Zweckverband Leuna veranſtaltet am Merſeburg, Schmaleſtr. 10
Donnerstag, den 20. September d. J.
um 20 Uhr im kleinen Saal des Geſellſchafts

einſchl. Knabengarderobe stellung auf
in und außer dem Hauſe

Inſerates im „Merſeburger

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII h
Tageblatt“ (Kreisblatt)

ppelspiraled

Ein Herkules in Kinderschuhen!

ie ganze Welt spricht:

Das stärkste Kind
der ganzen Welt,
das üb. gewaltige

l Kkratfte vertfögt,
die denen eines

LILehterteld
tritt in jeder Vor- 5 a S Spr

biegt Hacheisen zur

leleton 990. Vom 22. bis 25. September
1928. Eröffnung: Sonnabend, den 22, Septemver, abends 8 Uhr.
Am Sonntag und Montag sind täglich je 2 Vorstellungen, nachmittags
3 Ubr und abends 8 Uhr. Tierschau, Menagerie täglich von
10 19 Uhr. Billette in Merseburg: Zigarrengeschaft Ernst Hoff-
mann, Gotthardtstrabe 14, Telefon 644, und an allen Zirkaskassen.
Letzte Vorstellunv: Dienstag, den 25. Seotember, abends 8 Uhr.

hein
bicerfelt,

der jährige
Breitbart

Erwachsenen
gleichgestellt

werden können.

Helmuth

tritt in jeder Vor-
stellung auf
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